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Die Provinzregierung 
Málagas hat sich in 
den letzten Jahren 

darauf konzentriert, das 
Kulturerbe der Naturräume 
der Region Málagas wei-
ter zu verbreiten. Mit ver-
schiedenen Initiativen, wie 
dem Großen Wanderweg 
Málagas, die Restauration 
des Caminito del Rey oder 
des Küstenwanderwegs 
ermöglichen wir es der Bevölkerung, die 
Gegend kennenzulernen und die Natur 
auf respektvolle und nachhaltige Art zu 
genießen.

In diesem Sinne bringt uns das Bestim-
mungsbuch der Libellen des Großen Wan-
derweges Málagas und der Region diese 
wunderschönen Exemplaren mit ihren 
metallischen Farben und beeindruckenden 
Flugkünsten näher und erfüllen so unser 
Leben und verleihen unseren Flüssen und 
Lagunen ein riesiges Farbspektrum. Mit 
dieser Veröffentlichung setzen wir die 
Reihe der Vögel am Großen Wanderweg 
Málagas und der Schmetterlinge am 
Großen Wanderweg Málagas fort, die 
erst vor Kurzem publiziert wurde. In die-
sem Fall haben wir eine andere Gruppe 
fliegender Insekten gewählt, die aufgrund 
ihrer Flugkünste, auffallenden Farben 
und elegante Mustern, das Interesse 

der Bevölkerung wecken. 
Genauso wie wir es bei vor-
herigen Veröffentlichungen 
gemacht haben, ist das Ziel 
nicht nur die Libellen am 
Großen Wanderweg Mála-
gas bekannter zu machen, 
sondern die Bevölkerung 
auch auf die Lebensräume 
unsere Flüsse und Was-
serstellen aufmerksam zu 
machen, wo die Libellen 

leben und bei denen es sich weiterhin um 
exzellente Indikatoren für die Gesundheit 
dieser Ökosysteme handelt.

Ohne weiteres möchte ich Sie nun dazu 
einladen, in diese Seiten einzutauchen 
und die wunderschönen Farben unserer 
Libellen, ihrer majestätischen Flugweise, 
ihrer beeindruckenden Jagdtechniken 
in sich aufzusaugen und viele weite-
re Details ihres interessanten biologi- 
schen Zyklus kennenzulernen, bei dem 
sich die einstige Wasserlarve zu einem 
Flugexperten entwickelt. Schließlich ist 
es unsere Intention, dass der Leser über 
diese faszinierende Reise in die Welt der 
Libellen beginnt, alle Lebewesen unserer 
Wasser-Ökosysteme wertzuschätzen, 
zu genießen und diese zu schützen. Als 
Botschafter eignen sich unsere Libellen 
hierfür hervorragend.

Elías Bendodo Benasayag
   Präsident der Provinzregierung Málagas

Vorstellung
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Marina Bravo Casero
stellvertreterin für uMwelt und

förderung des territoriuMs

Wer hat als klei-
nes Kind den 
S p a z i e r g a n g 

am Bach nicht genos-
sen und die über in der 
Luft hüpfenden kleinen 
s c h w a r z e n  L i b e l l e n 
zwischen Binsen und 
Dornbüschen gestaunt.

Oder an einer Lagune 
die beindruckenden Pa-
trouilleflüge der großen 
blauen Libelle bestaunt? Sicherlich 
haben sie sich gefragt, wer diese 
beflügelten Wesen sind. Im ersten 
Fall handelte es sich um Calopteryx 
haemorrhoidalis, im zweiten um Anax 
imperator. Dies ist das Hauptmotiv 
für das Buch, das Sie in den Händen 
halten: Es soll den Libellen, die wir in 
der Nähe von Flüssen, Bächen, Lagu-
nen und Teichen, etc. gesehen haben, 
einen Namen geben. Die Identifikation 
ist jedoch nicht der einzigste Grund. 
Wir wollen diese beeindruckende Welt 
zeigen und für ihren Schutz sorgen. 
Die Libellen sind richtige Überlebens-
künstler. Sie lebten bereits zu Zeiten 
der Dinosaurier, aber, im Gegensatz 
zu diesen, überlebten sie das Masse-
naussterben, das für das Ende eines 
Großteils der Welt verantwortlich war. 
Und hier findet man sie einhundert 

Millionen Jahre später 
wieder, ohne wichtige 
Veränderungen ihrer 
morphologischen und 
biologischen Merkmale. 
Diese fliegenden Wesen 
konnten sich an fast jede 
Gewässerart, sogar mit 
einem gewissen Salzge-
halt und Verschmutzung 
anpassen.

Für die Ökosysteme 
und die Menschen sind die Libellen 
sehr wichtige Insekten. Was würde aus 
uns werden, wenn es keine Libellen 
geben würde? Ohne Zweifel ginge 
es uns nicht gut. Sowohl während 
ihrer Larvenzeit als auch als Imago 
ernähren sie sich von unzähligen In-
sekten, die unter anderem für uns 
Menschen  schädlich sind, wie z. B. 
Mücken. Weiterhin gehören sie in den 
Wasserökosystemen zur Nahrungs-
kette mit vielen anderen Tieren, wie 
Fischen, Amphibien und Vögeln.

Nehmen Sie dieses Bestimmungs-
buch, wählen Sie eine Fluss, Lagune 
oder Teich in Ihrer Nähe aus und be-
ginnen Sie die Wunder der Natur zu 
genießen. Wir hoffen, dass dieser 
erste Kontakt mit den Libellen, ein 
Vor- und Nachher für ihr Verhältnis 
zur Natur ist.

Einleitung
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Libelle ist der umgangssprachli-
che Begriff für die Gattung Odonata. 
Er leitet sich vom griechischen Wort 
odontos ab und bedeutet Zähne. Dabei 
handelt es sich um eine ihrer Merkmale 
dieser Art: sie besitzen alle über einen 
kräftigen Ober- und Unterkiefer mit 
Zähnen. Die Gattung Odonata teilt sich 
in zwei Untergattungen. Die bekann-
testen sind die Wasserjungfern oder 
Kleinlibellen (Untergattung Zygoptera, 

aus dem Griechischen zigo = gleich und 
Pteron = Flügel) und den Großlibellen 
(Untergattung Anisoptera, aus dem 
Griechischen aniso = verschieden und 
pteron = Flügel). Deshalb ist ein wichtiger 
Unterschied zwischen den Klein- und 
Großlibellen, die Form ihrer Flügel. Bei 
den Kleinlibellen ähneln sich die Vorder- 
und Hinterflügel sehr, während sich die 
Vorderflügel bei den Großlibellen von den 
Hinterflügeln deutlich unterschieden. Die 
weiteren Unterschiede werden wir in den 
folgenden Kapiteln sehen.

Die Libellen gehören zu den ältesten 
Insekten des Plantens. Es wurden Fossilien 
gefunden, die mehr als 320 Millionen 
Jahre alt sind, genauer aus der Zeit 
dem Karbon stammen. Bei diesen uns 
bekannten Ur-Libellen handelte es sich 
um ziemlich große Libellen, einige der 
größten Exemplare, die jemals gelebt 

haben. Einige von ihnen hatten einen 
Flügeldurchmesser von 70 cm, was dem 
eines Sperbers entspricht. Die heutigen 
Libellen entsprechen denen aus dem 
Guadalupium Zeitalter (zwischen 300 
und 250 Millionen Jahre). Zu dieser 
Zeit entwickelten sich die Kleinlibellen 
(Zygoptera), während sich die Großlibellen 
(Ansioptera) erst später in der Jurazeit 
(vor 200 Millionen Jahren) entwickelten.

Der Körper der Odonata unterteilt 
sich, wie bei allen Insekten, in drei 
Teile: Kopf, Thorax und Hinterleib. 
Weiterhin besitzen sie häutige Flügel, 
zwei Vorder- und zwei Hinterflügel, mit 
denen sie sich fortbewegen. Sie haben 
sechs Beine: zwei Vorder- und zwei 
Hinterbeine und zwei in der Mitte, auf 
denen sie sich zwischen ihren Flügen 
ausruhen und mit denen sie ihre Beute 
fangen und verarbeiten.

DIE ORDNUNG DER LIBELLEN

DIE HERKUNFT DER LIBELLEN

M O P H O L O G I E

Einführung in die Welt
der Libellen

Vereinfachte Morphologie der Libelle Selysiothemis nigra

BEINE

KOPF

VORDERFLÜGEL
HINTERFLÜGEL

HINTERLEIB THORAX
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Am Kopf befinden sich die Augen der 
Libelle. Sie haben die am besten entwic-
kelten und komplexesten Sehapparate des 
gesamten Tierreichs. Ihre Augen bestehen 
aus tausenden von Facetten, die sich in 
noch mehr Einzelaugen aufteilen und es 
ihnen ermöglicht, eine große Menge Licht 
einzufangen und sie daher über einen 
außergewöhnlichen Sehsinn verfügen. 
Durch ihre Sehschärfe, die Position 
der Augen und der Beweglichkeit ihres 
Kopfes haben sie einen Sichtwinkel von 
fast 360º. Klein- und Großlibellen haben 
sehr unterschiedliche Köpfe und Augen, 
anhand dieser man beide Untergattungen 
leicht von einander unterscheiden kann.

Die Augen der Wasserjungfern 
oder Kleinlibellen sind kleiner als bei 
Großlibellen. Sie befinden sich relativ 
weit auseinander, an beiden Seiten des 
Kopfes. Dazwischen liegt eine Erhöhung 

(die Vertex), die ihnen ihr hammerähnli-
ches Aussehen verleiht.

Hier liegen die zu einem Dreieck an-
geordneten Ocellen (Stirnaugen), zwei 
kleinere und ein darunter liegendes, das 
etwas größer ist.  Der Bereich unterhalb 
der Vertex, die beiden Augen miteinander 
verbindet, ist der Hinterkopf, auf dem sich 
die Flecken befinden, die, je nach Art, 
unterschiedlich groß und verschiedenfar-
big sind. Die Fühler sind kleiner, aber am 
Kopf etwas dicker. Unter ihnen befindet 
sich die Stirn. Die feinen Härchen an der 
Stirn und Vertex haben eine sensoris-
che Funktion.  Unter der Stirn liegt der 
halbrunde Clypeus oder das Kopfschild 
und der sich in Post-Clypeus (oberhalb) 
und Ante-Clypeus (unterhalb) unterteilt. 
Der Clypeus und die darunter liegende 
Unterlippe schützen den Kauapparat, 
der aus einem Ober- und Unterkiefer mit 

Kopf

Zähnen und einer Lippe besteht, die die 
Mundhöhle schützt.

Die Libellen haben einen viel größeren 

und runderen Kopf. Die Augen erstrecken 
sich über fast den gesamten Kopf und lau-
fen, außer bei der Gomphidae Familie, an 

Morfologie des Kopfes einer Kleinlibelle Enallagma cyathigerum

FÜHLER

OCCIPUT (HINTERKOPF)

OCELLEN (PUNKTAUGEN)

VERTEX

FRONTPARTIE (FRONS)

CLYPEUS

OBERLIPPE

MUNDWERKZEUGE

UNTERLIPPE

KOMPLEXAUGE
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Thorax

einem Punkt, normalerweise am Scheitel 
zusammen.

Der Hinterkopf ist - wie schon der 
Vertex - reduziert auf ein kleines Dreieck 
hinter den Augen und lässt so Platz für 
die Fühler und Ocellen. Sie hat eine breite 

Stirn und darunter die gleichen Organe 
wie die Kleinlibellen: Clypeus, Oberlippe, 
Mundwerkzeuge und Unterlippe. Bei 
den Großlibellen sind die sensorischen 
Härchen bis auf die Augenpartie fast auf 
dem gesamten Kopf verteilt.

Morfologie des Kopfes einer Grosslibelle Trithemis annulata

Der Thorax gliedert sich in zwei Teile: 
Prothorax und Sinthorax.

Der Prothorax ist im Vergleich zum 
Metathorax sehr klein und an im befin-
den sich das erste Beinpaar, genauer 
die Vorderbeine. Die Dorsalseite des 
Prothorax wird auch Pronotum genan-
nt und eignet sich besonders bei den 
Kleinlibellen zur Unterscheidung der 
unterschiedlichen Arten, da diese nor-
malerweise sehr unterschiedlich in Form 
und Farbe sind.

Der Sinthorax ist viel größer und 
robuster, da sich hier die meisten der 
inneren Organe, die Flügel und die für 
die Bewegung notwendigen Muskeln 

befinden. Er ist in zwei Teile aufgeteilt: 
Den Mesothorax, an dem sich die 
Vorderflügel und das mittlere Beinpaar 
anliegen und der Metathorax, an sich 
dem Hinterflügel und -beine befinden. 
Auf dem Sinthorax sieht man verschie-
dene parallel und diagonal verlaufende 
Nähte, von denen jede einzelne einen 
eigenen Namen hat, ebenso wie die 
Segmente dazwischen. Darüber hinaus 
befinden sich auf beiden Seiten Stigmen, 
mit denen die Libellen atmen.

Um den Text lesbarer zu machen, be-
zeichnen wir den Sinthorax im Folgenden 
als Thorax und benutzen Fachbegriffe nur 
dort, wo sie unbedingt notwendig sind.

OCCIPITALES DREIECK

KOMPLEXAUGE

UNTERLIPPE

OBERLIPPE

CLYPEUS

FRONTPARTIE (FRONS)

FÜHLER VERTEX OCELLEN (PUNKTAUGEN)

MUNDWERKZEUGE
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Die Beine dienen nicht der Fortbe-
wegung, sondern werden von den Libellen 
nur im Ruhezustand benutzt oder wenn sie 
ihre Beute verarbeiten. Die Vorderbeine 
sind kürzer, während die Hinterbeine län-
ger sind. Sie unterteilen wie folgt: Hüfte (Coxa), Schenkelring (Trochanter), Schenkel 
(Femur), Schiene (Tibia) und den Fuß (Tarsus) mit zwei Krallen (Ungues). Genauso wie 
der Kopf und der Thorax können auch auf den Beinen sensorische Härchen wachsen, 
die für die Nahrungsaufnahme eine wichtige Rolle spielen.

Die Flügel der Libellen sind länglich, 
häutig, an ihren Enden abgerundet und 
werden von zahlreichen Venen durchzogen, 
die das Flügelgerippe bilden und die Flügel 
so stärken. Jede Vene oder Venenkomplex 
hat ihren eigenen Namen, die wichtigs-
ten sind: die Kostalader (am vorderen 
Flügelrand), die Subkostalader (unter der 
Kostalader), der Nodus (die transversale 
Ader, die von der Kostalader unterbro-
chen wird), die Radialadern (R1, R2, etc.) 
die Interradial- und Supplementäradern. 
Normalerweise sind sie schwarz, bei man-
chen Arten können sie aber auch gelblich, 
orangefarbend oder rötlich erscheinen. 
Der Raum zwischen den Adern wird Zelle 
genannt. Bei den meisten Arten sind die 

Zellen durchsichtig, aber es kommt auch 
vor, dass diese unterschiedliche Farben, 
wie orangefarben, rötlich oder schwarz 
sind. Eine Zelle unterscheidet sich von 
den restlichen: das Pterostigma. Dieses 
Flügelmal befindet sich am Apex jeden 
Flügels und es ist farblos oder farbig 
(bei manchen Arten zweifarbig) und oft 
hilft seine Form, die Größe und die Farbe 
bei der Artenbestimmung. Alle Libellen 
Málagas, sowohl die Männchen als auch 
die Weibchen besitzen das Pterostigma, 
außer die Calopterygidae Familie. Den 
Männchen fehlt die Flügelmale komplett 
und bei den Weibchen sind sie zwar nur 
wenig entwickelt, aber dennoch sichtbar. 
Diese werden auch Pseudopterostigmas 
genannt.

Morfologie des Thorax einer Kleinlibelle 
Calopterys haemorrhoidalis.

Beine

Flügel

RÜCKENKAMM

METAPLEU-
RALNAHT

MESOMETA-
PLEURALNAHT

HUMERAL-
NAHT

ANTEHUMERAL- 
STREIFEN

PRONOTUM

Morfologie des Thorax und der Beine einer 
Großlibelle Anax imperator.

HUMERALNAHT

MESOESPISTERNUM

METAESPISTERNUM

MESOEPIMERON

METAEPIMERON

INTERPLEURAL-
NAHT

SUTURE
MÉTAPLEURALE

KRALLEN

FUß

SCHIENE

SCHENKEL

SCHENKELRING

METASTIGMA

RÜCKENKAMM

HÜFTE
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Die Flügel der Kleinlibellen un-
terscheiden sich von denen der 
Großlibellen. Wie bereits erwähnt, sind 
die vier Flügel der Kleinlibellen ziemlich 
ähnlich, während die Hinterflügel der 
Großlibellen breiter sind und eine an-
dere Flügeläderung besitzen. Bei den 
Kleinlibellen ist der Flügelansatz länglich 
und wird dann breiter. Die Ausnahme 
bilden die Exemplare der Calopterygidae 
Familie, bei der der Flügelansatz breiter 
ist.

Der Flugstil der Kleinlibellen ist eher 
als vorsichtig zu beschreiben, manchmal 

scheint es als würden sie baumeln oder 
kleine Luftsprünge machen, während die 
Großlibellen einen geraden und kräfti-
gen Flug haben. Im Ruhezustand legen 
die Kleinlibellen die Flügel nach oben 
oder nach hinten an den Körper an und 
schließen diese komplett oder lassen 
sie halboffen. Die Großlibellen können 
ihre Flügel nicht auf diese Weise an den 
Körper anlegen, deshalb sind ihre vier 
Flügel komplett geöffnet, wie ein Kreuz 
oder leicht nach unten oder nach vorne 
geneigt, wenn sie ruhen. In beiden Fällen 
verdecken die Flügel, dann den Thorax.

1-2. Morfologie eines vereinfachten Flügels der Grosslibelle Orthetrum brunneum und der Kleinlibelle Lestes 
virens. 3-4. Unterschied des Flügelansatzes bei den Kleinlibellen der Calopterygidae Familie (Calopteryx 
xanthostoma) und den restlichen Familien (Chalcolestes viridis).
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1. Unterschiedliche Teile und Organe des Hinterleibs der männlichen Kleinlibelle, Calopteryx haemorroidalis. 
2. Hinterteil einer weiblichen Kleinlibelle C.haemorrhoidalis. 3. Unterschiedliche Teile und Organe des 
Hinterleibs der männlichen Kleinlibelle, Calopteryx haemorroidalis.

Im Hinterleib befinden sich der 
Verdauungs- und Atmungsapparat sowie 
die Geschlechtsorgane. Er ist länglich und 
normalweise zylinderförmig, bei manchen 
Arten kann er jedoch auch etwas flacher 
sein. Er besteht aus 10 Teilen, den soge-
nannten Segmenten und die Appendices 
und andere Fortpflanzungsorgane. Die 
Segmente sind von 1 bis 10 nummeriert. 
Das Segment am Thorax ist das erste 
Segment (S1) und ist üblicherweise sehr 
klein. Die restlichen Segmente unterschie-
den sich in ihrer Größe, dabei sind nor-
malerweise die letzten S8, S9 und S10 kür-
zer als die anderen. Die Hinterleibsdicke ist 
ebenfalls sehr unterschiedlich, meist haben 
die Kleinlibellen ein schmaleres Abdomen. 
Weiterhin können die unterschiedlichen 
Segmente sich in ihrer Dicke unterscheiden, 
dabei sind wieder die ersten größer als 
die hinteren. Bei den Männchen einiger 
Arten sind die Segmente S2 und S3 viel 
auffälliger als die restlichen. Bei anderen 
Arten kann das bei den Segmenten S7, S8 
und S9 der Fall sein. An den Seiten jedes 
Segments haben die Libellen sogenannte 
Tracheen, durch die sie atmen.

In den letzten Segmenten befinden sich 
sowohl bei den Männchen als auch bei 
den Weibchen die Geschlechtsorgane. 
Bei den Männchen sind die Appendices 
normalerweise besser entwickelt als bei 
den Weibchen. Diese teilen sich in zwei 
Appendices superiores (auch Cerci genan-
nt) und einem Appendix inferior (untere 
Anhänge) bei den Großlibellen und zwei 
untere Anhänge bei den Kleinlibellen. 
Das Männchen hat im Segment 2 einen 
sekundären Kopulationsapparat, den er zur 
Fortpflanzung nutzt. Dem Weibchen fehlt 
dieses Organ, besitzt aber im Segment 
10 die sogenannten Cerci und seine 
Geschlechtsteile sitzen im Segment S8 
und S9, was dazu führt, dass diese meist 
dicker sind. Die meisten Arten legen ihre 
Eier direkt im Wasser ab oder lassen 
sie im Flug fallen. In diesem Fall ist der 
Legeapparat (Ovipositor) der Weibchen 
ist nicht sichtbar und befindet sich im 
Körperinneren. Bei Arten, die ihre Eier 
auf Pflanzen ablegen ist der Legeapparat 
außerhalb des Körpers und gut erkennbar.

Hinterleib

ANALE
ANHÄNGE

PRIMÄRER 
KOPULATIONSAPPARAT

SEKUNDÄRER KOPULATIONSAPPARAT

SEKUNDÄRER KOPULATIONSAPPARAT

PRIMÄRER KOPULATIONSAPPARAT

ANALE ANHÄNGE

ANALE ANHÄNGE

LEGEAPPARAT (OVIPOSITOR)
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1. Hinterteil einer weiblichen Großlibelle, Aeshnamixta. 2. Erste vergrößerte Segmente einer männlichen 
Großlibelle Orthetrum trinacria. 3. Letzte vergrößerte Segmente einer Großlibelle Cordulegaster boltonii. 
4. Appendices einer männlichen Großlibelle, Chalcolestes viridis. 5. Appendices einer männlichen 
Großlibelle, Chalcolestes viridis.

B I O L O G I S C H E  B E S C H A F F E N H E I T  D E R  L I B E L L E N

Die biologische Beschaffenheit der 
Großlibellen und der Wasserjungfern (wie 
die Kleinlibellen auch genannt werden) 
fasziniert die Menschen. Die Tatsache, 
dass die Libellen während ihrer zwei 
wichtigsten Lebensstadien sich in zwei 
komplett gegensätzlichen Lebensräumen 
entwickeln, nämlich im Wasser und in der 
Luft, hat die Liebhaber dieser Art schon 
immer beeindruckt.

Die unterschiedlichen Phasen 
des biologischen Zyklus der Libelle 
gehen vom Ei über die Larve bis 
zum Imago (dem Vollinsekt). Dafür 
durchläuft die Libelle verschiedene 
Prozesse, die im Einzelnen betrach-
tet werden. Eine komplexe Welt 
voller Merkwürdigkeiten und beein-
druckende Verhaltensweisen und 
Anpassungsvermögen.

Der Lebenskreislauf
einer Libelle

ANALE
ANHÄNGE

PARTNERSUCHE

LEGEAPPARAT 
(OVIPOSITOR)

EIABLAGE

PAARUNG

EI LARVE

SCHLUPF

ENTWICKLUNG

NAHRUNGSAUFNAHME
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Bei der Paarung handelt es sich um 
auffälligsten Moment ihres biologis-
chen Zyklus, da sie in der Lage sind ihre 
Körper zu einem Herzen zu formen (auch 
Paarungsrad genannt).

Der Prozess erstreckt sich über me-
hrere Etappen, die vor, während und nach 
der Paarung stattfinden. Es beginnt mit 
einer Reihe von Ereignissen, von denen 
einige für den Erfolg oder Misserfolg bei 
der Fortpflanzung entscheidend sind. Das 
Männchen erkennt das Weibchen visuell 
aufgrund verschiedener Indizien: die Farbe, 
die Körpergröße, die Transparenz der Flügel 
und die Flugbewegungen. Dennoch imi-
tieren einige Weibchen, wie die Ischnura 
graellsii und die Anax imperator manchmal 
die Farbe der Männchen (andromorph), 
um besonders während der Eilablage 
unerkannt und nicht belästigt zu werden. 
Die Männchen der Gattung Calopteryx sind 
sich untereinander ziemlich ähnlich und es 
kommt vor, dass mehrere Arten an dem- 
selben Ort leben. Damit das Weibchen diese 
unterscheiden kann, heben die Männchen 
ihr Hinterleib an und zeigen die Unterseite 
der letzten Segmente anhand derer sie 
sich von den anderen Arten unterschei-
den. Nach dieser ersten Begutachtung 
muss das Männchen herausfinden, ob 
das Weibchen empfänglich ist oder ni-
cht. Bei den Kleinlibellen weist ein nicht 
empfängliches Weibchen das Männchen 
zurück, in dem es die letzten Segmente des 
Hinterleibs leicht anhebt und die Flügel öff-
net. In jedem Fall ist es das Weibchen, das 
sich das Männchen aussucht. Bei weniger 
heimischen Arten, wie bei den meisten 
Kleinlibellen der Fall ist, ist die Größe des 

Männchens entscheidend für die Wahl des 
Weibchens. Bei den Großlibellen, die hier 
eher heimisch sind, entscheidet vor allem 
die Länge des Männchens über seinen 
Erfolg beim Weibchen.

Bevor es zur Paarung kommt, muss das 
Männchen sein Sperma vom Hauptgenital 
in den letzten Segmenten bis zu sekun-
dären Genitalien befördern, die sich am 
unterem Teil von S2 befinden. Dafür biegt 
er das Hinterteil bis sich die primären und 
sekundären Genitalien vereinen. Sobald 
das Sperma sich an dem richtigen Ort 
befindet, kann die Paarung beginnen. 
Das Männchen fliegt zum empfänglichen 
Weibchen.

Die Paarung

1. Männchen Calopteryx haemorrhoidalis 
zeigt dem Weibchen die Unterseite seiner 
letzten abdominalen Segmente (Foto: Teodoro 
Martínez). 2. Nicht empfängliches Weibchen 
Calopteryx virgo weist das Männchen mit 
visuellen Signalen ab.
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Mit seinen Beinen am Thorax hält das 
Männchen das Weibchen fest, um dann 
sein Hinterleib zu biegen und sich dann 
über die vorderen und hinteren Anhänge 
(Appendices) über den Prothorax (bei den 
Kleinlibellen) und den Hinterkopf (bei den 
Großlibellen) mit den Weibchen zu verbin-
den. So kann das Weibchen sein Hinterleib 
so biegen, dass sein Geschlechtsteil sich 
mit dem sekundären Koppolationsapparat 
des Männchens verbindet und dann - im 
Moment des Spermienaustausches - die 
romantische Herzform bilden. Vor der 
Paarung können sie einige Sekunden 
oder sogar Stunden gemeinsam fliegen. 
Dieser Moment wird auch Präkopula 
bezeichnet. Normalerweise findet der 
gemeinsame Flug während der frühen 
Morgenstunden statt, manchmal sogar 
bevor das Weibchen empfänglich ist. Dann 
müssen sie mit der Paarung warten. Die 
Kleinlibellen ruhen während der Paarung, 
während einige Großlibellen sich sogar 
im Flug paaren können. In den meisten 
Fällen dauert es weniger als eine Minute, 
bei einigen Arten der Kleinlibelle wurden 
jedoch schon Paarungen von mehr als 
6 Stunden beobachtet. Ein Weibchen 
kann sich mit mehreren Männchen 
paaren und das Sperma aufbewahren. 

Nichtsdestotrotz ist es auch möglich, 
dass ein Männchen das Sperma eines 
anderen Männchens entfernt, um so 
dafür zu sorgen, dass sein Sperma zur 
Fortpflanzung genutzt wird. Dafür gibt 
es mehrere Möglichkeiten: Es kann das 
Sperma des vorherigen Männchens über 
Bewegungen mit dem Penis, der entweder 
die Form eines Löffels oder - bei einigen 
Arten - eines spitzen Hakens hat, extrahie-
ren. Durch die Stimulation der weiblichen 
Genitalien, kann das Männchen dafür 
sorgen, dass das Weibchen das Sperma 
ausstößt. Eine weitere Möglichkeit für 
das Männchen besteht, wenn es so viel 
Sperma wie möglich ausstößt und somit 
die Möglichkeit steigt, dass das Weibchen 
sein Sperma zur Fortpflanzung nutzt.

Männchen Crocothemis erythraea befördert Sperma 
vom primären zum sekundären Kopulationsapparat.

1. Paarung der Erytromma lindenii. 2. Detail des Festhaltens bei der Paarung der Onychogomphus forcipatus. 
3. Detail der Verbindung vom männlichen und weiblichen Kopulationsapparat bei Sympetrum fonscolombii.
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Die Hybridisierung ist bei den Libellen 
sehr unwahrscheinlich, da die Genitalien 
der verschiedenen Arten unterschiedlich 
und daher in den meisten Fällen nicht 
miteinander kompatibel sind. Dennoch 
sind einige Fälle von Hybridisierungen 
zwischen Ischnura graellsii und Ielegans 
dokumentiert. In Málaga wurden zwar 
keine Hybridisierungen, aber Tandems 
zwischen verschiedenen Arten beobachtet, 
zweimal bereits zwischen Männchen der 
Orthetrum trinacria und Weibchen der 
Ocancellatum; zwischen Männchen der 
O. chrysostigma und Weibchen der Sympetrum fonscolombii; und zwischen Männchen 
der Crocothemis erythraea und Weibchen der Trithemis annulata. In keinem Fall wurde 
eine Paarung oder Eiablage beobachtet. Nach der Paarung kann das Tandem getrennt 
oder beibehalten werden. Das hängt von der Form der Eiablage jeder Art ab.

Tandem zwischen verschiedenen Arten: ein 
Orthetrum trinacria Männchen hält sic han einem 
O. Cancellatum Weibchen fest.

Einige Arten legen ihre Eier allein, 
andere während der Paarung im Tandem 
mit dem Männchen ab. In einigen Fällen 
bei denen Männchen und Weibchen 
voneinander getrennt sind, bleibt das 
Männchen jedoch in der Nähe des 
Weibchens und verteidigt es sowohl 
von anderen Männchen als auch auch 
den Ablageplatz von anderen Weibchen, 
die diesen nutzen wollen.

Während der Eiablage kommt es bei 
einigen Kleinlibellenarten zu merkwürdi-
gen Verhaltensweisen. Neben anderen 
Arten legen die Chalcolestes viridis und 
Platycnemis latipes ihre Eier im Tandem 
mit dem Männchen ab und das gemein-
sam mit duzenden Paaren an derselben 
Stelle. Einige Weibchen können bei der 
Eiablage teilweise oder komplett ins 
Wasser eintauchen und ihre Eier auf 
Unterwasserpflanzen ablegen, wie es der 
Fall der Arten Calopteryx, Pyrrhosomma 

nymphula und Erythromma viridulum ist.
Das kann sogar mit dem Männchen im 

Tandem passieren, das dann gemeinsam 
mit dem Weibchen ins Wasser taucht.

Es gibt drei verschiedene Arten der 
Eiablage, je nachdem, auf welchem 
Untergrund die Eier abgelegt werden:

• Endophytisch: Das Weibchen sti-
cht die Eier in Wasserpflanzen, Treibgut, 
Uferpflanzen oder sogar Ästen von 
Sträuchern und Bäumen ein. Diese primi-
tivste Art der Eiablage wird von fast allen 
Kleinlibellen und unter den Großlibellen 
von den Edellibellen (Aeshnidae Familie) 
betrieben. Dafür besitzt das Weibchen 
einen gezähnten Legeapparat mit dem 
es ein kleines Loch bohren kann, und 
so das Ei einzuführen. Normalerweise 
werden die Eier auf Wasserpflanzen 
oder Treibgut abgelegt, die einen kon-
stanten Wasserkontakt haben. Einige 
Teichjungfern (Lestidae) legen ihre Eier 
auf unter der Rinde Weideästen am Ufer 
oder auf dem Wasser liegend ab.

Die Eiablage
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1. Anax imperator führt allein die Eier in treibende Wasserpflanzen ein. 2. Tandem der Sympetrum 
fonscolombii bei der Eiablage im Wasser. 3-4. Chalcolestes viridis im Tandem führt die Eier in 
einen Brombeerstengel außerhalb des Wasser ein. 5. Tandem der Erythromma viridulum, mit dem 
Weibchen bei der Eiablage teilweise im Wasser. 6. Zwei Paare der Platycnemis latipes legen 
gemeinsam ihre Eier in dem Rest einer Binse.

• Epiphytisch: Die Eier werden 
auf den Wasserpflanzen abgelegt und 
nicht in diese eingeführt. Die Eier sind 
von einer Art Gelatine überzogen, 
damit sie besser auf den Pflanzen 
haften.

• Exophytisch: Dabei werden die 

Eier entweder allein oder im Tandem 
direkt über dem Wasser oder auf in 
der Nähe liegenden Substrat abge-
legt. Dabei werden die Eier im Flug 
auf niedriger Höhe fallen gelassen 
oder direkt auf der Wasseroberfläche 
abgelegt.
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Aus dem Ei schlüpft eine kleine 
amorphe Prolarve, bei der man kaum ein 
Körperteil vom anderen unterscheiden 
kann. Bei ihrem jetzigen Zustand handelt 
es sich um den kritischsten Moment ihres 
Lebens, daher sucht sie sofort Schutz im 
Wasser. Im Falle der Weidenjungfern 
(Lestes), die manchmal ihre Eier in Ästen 
von Büschen und Bäumen außerhalb des 
Wassers ablegen, muss die Larve mit klei-
nen Sprüngen versuchen, das Wasser zu 
erreichen.

Die Libellenlarven atmen den im 
Wasser aufgelösten Sauerstoff. Die 
Atmungsorgane sind bei den Klein- 
und Großlibellen unterschiedlich. Der 
Atmungsapparat befindet sich bei den 
Kleinlibellen außerhalb des Körpers 
auf den sogenannten Analpyramiden, 
in der sich Darmkiemen/Rektalkiemen 
am Außengewebe des Enddarms befin-
den, durch die ständig Wasser gepumpt 
wird, aus dem sie dann den Sauerstoff 

herauslösen. Bei den Großlibellen be-
findet sich der Atmungsapparat auch 
im Hinterleib, aber im Gegensatz zu den 
Kleinlibellen befindet es sich komplett 
innerhalb des Körpers. Die Großlibellen 
saugen das Wasser auf, extrahieren 
den Sauerstoff und stoßen das restliche 
Wasser mithilfe von Druckbewegungen 
aus. Diese intensivieren sie, um sich schnel- 
ler fortbewegen zu können. Einige Arten 
können unter Wasser mit einem geringen 

Eine Larve der Kleinl ibel le der Gattung 
Lestes. Es besticht die Analpyramide, mit 
der sie atmen.

Die Eier sind sehr unterschiedlich, 
je nachdem, wie sie abgelegt wurden. 
Die endophytischen Eier sind länglich, 
während die epiphytischen und exophyti-
schen Eier sind kugelförmig. Die Farben 
reichen von grün bis zu erdfarben und 
orangefarben. Die Größe ist bei jeder Art 
unterschiedlich, dabei haben die kleinsten 
der Kleinlibellen eine Größe von 480x230 
Mikrometer (µm) und bei den größten 
Exemplaren der Großlibellen können diese 
bis zu 700x600 µm groß sein.

Die Entwicklung des Embryo dauert 
zwischen einer und acht Wochen, be-
sonders lang eher bei den Großlibellen. 

Einige Larven brauchen länger, um zu 
schlüpfen, und beginnen somit mit der 
embryonalen Entwicklung später. Der 
ganze Prozess kann bis zu 150 Tage 
dauern, eine inaktive Zeitspanne, die auch 
Diapause genannt wird. Diese Strategie 
wird vor allem von den Arten genutzt, die 
ihre Eier im Herbst ablegen und deren 
Larven dann am Ende des Winters oder 
Anfang des Frühjahrs schlüpfen, immer 
dann, wenn die für ihre Entwicklung per-
fekten Wassertemperaturen herrschen. 
Es gibt auch eine sogenannte fakulta-
tive Diapause. Dabei legen die Libellen 
Eier ohne Diapause ab, die dann schnell 
schlüpfen, wenn sie vor oder während 
des Sommers gelegt wurden.

Das Ei

Die Larve
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Sauerstoffgehalt leben und andere über-
leben sogar mehrere Tage oder Wochen 
unter Wasser.

Die Libellenlarve ist räuberisch. 
Ihre Ernährung hängt immer von der 
Lebensphase ab, in der sie sich gerade 
befindet. So kann es vorkommen, dass 
sich dieselbe Art unterschiedliche er-
nährt. Praktisch kann sie sich von allen 
Wasserorganismen ernähren. Diese 
können genauso groß oder kleiner als sie 
sein. Dazu gehören Urtierchen und kleine 
Wirbellose in ihrem Anfangsstadium und 
sogar kleine Fische oder Amphibienlarven. 
Sie können sogar die Larven anderer 
Libellen fressen (sogar ihrer eigenen Art). 
Da die Weibchen der Kleinlibellen ihre Eier 
unter Wasser ablegen, sind diese oft Beute 
für die Larven der Großlibellen.

Die Larven haben zwei Jagdtechniken: 
Am häufigsten versteckt sich die Larve 
unter Steinen, zwischen den Pflanzen oder 
gräbt sich in den Boden ein und wartet 
auf ihre Beute.  Eine andere, nicht so häu-
fig vorkommende, Methode ist die der 
Futtersuche. Dabei patrouilliert die Larve 
und greift alles an, was ihr über den Weg 
läuft. Sobald sie ihre Beute ausgesucht 
hat, klappt die Larve sie ihre Fangmaske 
vor. Dabei handelt es sich um ein für die 
Klein- und Grosslibellen typisches körperli-
ches Merkmal. Die Fangmaske ist ein ein-
ziehbarer Anhang, bei dem die Unterlippe 

sich in die stark verlängerte Unterlippe 
zu einem zweigliedrigen Greiforgan 
umgebildet, das am Vorderende ein paar 
bewegliche und mit Zähnchen oder Dornen 
bestückte Fortsätze besitzt. So kann die 
Larve aus der Distanz heraus ihre Beute 
jagen, ähnlich wie das Vorschnellen der 
Zunge eines Chamäleon.

Die Larve wächst und häutet sich stän-
dig. Je Art kann das zwischen 10 und 20 
mal passieren, da die Haut zwar elastisch 
ist, aber nicht mitwächst. Die Entwicklung 
der Larve hängt von der Verfügbarkeit der 
Nahrung und den Wassertemperaturen zu-
sammen. In einigen Fällen sind auch diese 
beiden Faktoren voneinander abhängig. 
Bei höheren Wassertemperaturen gibt es 
mehr potenzielle Beutetiere, wie es z. B. 
in Südeuropa der Fall ist, wo die Larven 
sich schneller entwickeln. In Nordeuropa, 
wo die Wassertemperaturen niedriger 
sind und es außerdem weniger Nahrung 
im Wasser gibt, ist die Entwicklung der 
Larven langsamer. Bei einigen Arten kann 
die Larvenphase Monate oder sogar Jahre 
dauern. Ist dies der Fall kommen die Larven 
im Winter in die Diapause und reaktivieren 
sich, wenn die äußeren Gegebenheiten 
wieder ideal sind. In allen anderen Fällen 
beenden die Arten das Larvenstadium und 
kurzer Zeit. Aufgrund des milden Klimas 
kann es - vor allem im Süden - so ver-
schiedene Generationen pro Jahr geben.

Larve (links) und Details der Fangmaske (rechts) der Anax imperator. Foto: Francisco de Erit Vázquez Toro.

FANGMASKE
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Das ist der Phase vor dem Schlupf. 
Während dieser letzten Lebensphase als 
Larve macht diese eine Reihe von physi- 
schen, physiologischen sowie Veränderungen 
im Verhalten durch. Eine oder zwei Wochen 
bevor die Libelle schlüpft, hört sie mit der 
Nahrungsaufnahme auf. Eine wichtiger Rolle 
dabei spielt die hormonelle Veränderung, 
bei der das Jugendhormon unterdrückt wird, 
dass die Metamorphose unterbindet. Dank 

diesem Prozess beginnt die Larve sich nun 
innerhalb der Kutikula zu einem ausgewa-
chsenen Insekt zu verwandeln. Die Augen 
beginnen zu wachsen und werden dunkler, 
die Unterlippe und die Flügeltaschen, die bis 
jetzt noch kaum entwickelt sind, beginnen 
anzuschwellen. Zur gleichen Zeit beginnt 
die Larve sich von den tiefen Wasserstellen 
weg zu bewegen und nähert sich dem Ufer 
oder kommt sogar schon aus dem Wasser 
an die Luft, um sich langsam an ihren neuen 
Lebensraum zu gewöhnen.

Die Libellenlarve sucht sich ihren 
Schlupfplatz mit Bedacht aus. Dieser 
muss eine Reihe von Bedingungen 
erfüllen, wie z. B. um welche Art von 
Träger es sich hier handelt und wie die 
Licht- und Wetterbedingungen sind. Die 
unterschiedlichen Arten wählen unters-
chiedliche Träger, an denen sie schlüpfen. 
So bevorzugen die Kleinlibellen und einige 
Arten der Grosslibellen vertikale Träger, 
wie Binsen und Rohrkolben oder andere 
hölzerne Pflanzen, die sie am Ufer oder 
auf der Wasseroberfläche finden.  Andere 
Libellen schlüpfen an horizontalen Trägern, 
wie an Steinen oder geneigten Stängeln. 
Im Allgemeinen klettern die Larve zwis-
chen 5 und 20 cm an die Schlupfstellen. 
Sie können jedoch bis zum 5 Meter an 
Steinwänden und Bäumen hinaufklettern 
und sich beachtlich vom Ufer entfernen.

Wenn die Larve den geeigneten Platz 
gefunden hat und sich mit ihren Beinen 
fest an den Träger geklammert hat, be-
ginnt der Schlupf. Dabei durchbricht sie 
äußere Hautschicht über den Rücken 
und befreit zunächst den Kopf und den 
Thorax, und nach einer kleinen Pause, das 
Hinterleib. Dies ist der kritischte Moment 
im Leben der Libelle. Sie kann nicht ins 

Wasser zurückkehren, weil sie keine Larve 
mehr ist, aber auch nicht fliegen, da ihr 
Körper noch zu weich und die Flügel noch 
eingezogen und faltig sind. Sie muss nun 
die Flügel ausbreiten, ihren Körper mit 
Hämolymphe aufpumpen und warten, 
bis ihre Flügel hart werden, damit sie 
losfliegen kann. Der Schlupfprozess, vom 
Zeitpunkt, wo die Larve aus dem Wasser 
klettert bis zum fliegenden Imago, dauert 
normalerweise zwischen 1 und 3 Stunden.

Die ausgeschlüpfte Libelle hinterlässt 
dabei die letzte Haut ihrer Larvenphase, 
die sogenannte Exuvie. Diese kann meh-
rere Tage oder Wochen an der Stelle 
zurück bleiben, und da die Exuvie jeder Art 
unterschiedliche Merkmale hat, handelt 
es sich dabei um den sichersten Beweis 
für die Fortpflanzung einer Art in diesem 
Lebensraum. Dabei kommt es häufig vor, 
dass die Exuvie anderen Gliederfüßlern, 
besonders Spinnen, als Unterschlupf 
dient. Deshalb sollte man besonders 
vorsichtig mit ihnen umgehen. An Orten 
mit wenigen Trägern, die sich für die 
Schlupf eignen, wie z. B. bei künstlichen 
Teichen oder Umgebungen mit wenigen 
Uferpflanzen, kann man Ansammlungen 
von Exuvien z . B. an Wänden oder den 
Uferpflanzen sehen.

Die Metamorphose

Der Schlupf
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Nachdem die Imago geschlüpft ist, 
breitet sie die ausgehärteten Flügel aus 
und beginnt bis zu ihrem Tod damit die 
Art zu erhalten und sich fortzupflanzen. 
Vorher muss sie jedoch noch geschle-
chtsreif werden. Die unreifen Libellen 
haben mit den reifen Libellen hinsichtlich 
ihrer Färbung nur wenig gemeinsam. Um 
so wenig wie möglich aufzufallen, sind 
haben sie normalerweise gedämpfte 
Farben (blass oder ockerfarben). Bis sie 
nicht geschlechtsreif sind, erhalten sie 
normalerweise nicht ihre endgültige 

Färbung. Es gibt jedoch Ausnahmen, wie 
die Orthetrum chrysostigma, die noch bei 
der Fortpflanzung einige Merkmale der 
Färbung eines noch nicht geschlechts-
reifen Exemplar aufweisen kann.

Die Kleinlibellen, die einen weniger 
kräftigen Flug haben und im Allgemeinen 
ein kürzeres Leben als die Großlibellen, 
reifen schneller diese und bleiben 
gewöhnlich in Wassernähe, meist an 
Ufern oder an Flussterrassen, wo sich 
sich zwischen den Pflanzen verstecken, 
um auf die Gelegenheit zu warten, sich 
fortzupflanzen.

Die Imago

1-2. Schlupf der männlichen Onychogom phusuncatus. 3. Ein kürzlich geschlüpftes Onychogom phu-
suncatus Weibchen. 4-5. Exuvie der Boyeria irene. 6. Exuvie der Anax imperator. 7. Ansammlung von 
Exuvien der Libellulidae spp. Fotos 5, 6 und 7: Francisco de Erit Vázquez Toro.
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Farbunterschiede zwischen ausgewachsenen (1) und nicht ausgewachsenen Männchen (2) der Crocothe 
miserythraea. 3. Paarung der Orthetrumchry sostigma. Man erkennt, dass das Männchen noch nicht die 
Färbung eines ausgewachsenen Exemplar hat. Teile seines Hinterleibs sind noch gelblich.

Weibchen der Aeshna mixta: Unreif, untergeschlüpft 
im Wald, weit vom Wasser entfernt (oben) und 
bereits geschlechtsreif, auf dem Rückweg zum 
Wasser und bei der Eiablage (unten).

Eine Ausnahme ist die Sympecma 
fusca, die im Sommer schlüpft und 
sich weit weg (manchmal sogar einige 
Kilometer entfernt) vom Wasser aufhält. 
Im Herbst und Winter reift sie, um sich 
dann im nächsten Frühjahr fortzupflanzen.

Die Großlibellen erreichen ihre 
Geschlechtsreife später als die 
Kleinlibellen, können sie jedoch über 
weitere Strecken fortbewegen. Darunter 
gibt es Exemplare, die sich nur kaum vom 
Wasser entfernen und andere, die weite 
Strecken zurücklegen und sogar Kolonien, 
die mehrere hunderte Kilometer zurück-
legen, wie z. B. im Fall der Anax ephip-
piger, die sich in Nordafrika fortpflanzt, 
sich im ganzen Norden ausbreitet, für die 
Fortpflanzung rastet und nach mehreren 
Generationen Skandinavien und Island 
erreicht. Andere Arten, wie die Aeshna 
mixta, schlüpfen im Frühling und verteilen 
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Orthetrumtrinacria bei Verspeisen eines Schmetterlings Polyommatuscelina (1) und einer Libelle 
Crocothemiserythraea (2). Anax parthenope ernährt sich von einer Aeshna mixta (3).

sich über weite Gebiete. Dabei finden 
sie in großen Gruppen in Wald- und 
Berggebieten Unterschlupf. Im Herbst, 
wenn sie geschlechtsreif sind, kehren sie 
zu den Orten ihrer Fortpflanzung zurück, 
um ihren Lebenskreis zu schließen.

Genau wie in der Larvenphase sind die 
Klein- und Großlibellen auch als Imago 
gefräßige Raubtiere. Vom Schlupf bis zum 
Erreichen ihrer Geschlechtsreife ist ihr 
Hauptziel die Nahrungsaufnahme. Wenn 
sie geschlechtsreif sind, konzentriert sich 
ihr Interesse auf andere Aktivitäten, die 
mit der Fortpflanzung im Zusammenhang 
stehen: Auswahl und Verteidigung des 
Territoriums, die Balz, die Paarung, und, 
bei bestimmten Exemplaren, der Schutz 
und die Mitwirkung bei der Eiablage des 
Weibchens. Sie ernähren sich von allen 
Insektenarten, die sie mit ihren starken 

Kiefern zerkauen können.  Hauptsächlich 
sind das Zweiflügler (Fliegen und Mücken), 
Hautflügler (Wespen und Bienen) und 
Schuppenflügler (Schmetterlinge). 
Die Kleinlibellen ernähren sich, auf-
grund ihres langsameren Fluges, von 
Blattläusen (Flöhen) und Zweiflüglern, 
die sie zwischen den Pflanzen entde- 
cken. Die Großlibellen haben ein größer-
es Beuteschema, darunter auch andere 
Libellenarten. In der Region Málaga ist es 
die Orthetrum trinacria, die sich am meis-
ten von anderen Libellen ernährt. Sie jagt 
und verschlingt von kleinen Exemplaren 
der Kleinlibelle, wie die Ischnura graellsii, 
bis zu den größten und stärksten Libellen, 
wie die Crocothemis erythraea. In diesem 
Sinne sticht auch die Anax parthenope 
hervor, die andere Edellibellenarten, wie 
die Aeshna mixta verspeist.
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Die meisten Groß- und Kleinlibellen jagen 
im Flug. Einige können sogar ihre Beute im 
Flug auffressen. Die Libellen sehen ihre 
Beute. Ihr hervorragendes Sehvermögen 
ermöglicht es ihnen, ihre Beute auf bis zu 
20 Meter Entfernung oder mehr zu entde-
cken, wie z. B. im Fall der Edellibellen. Das 
binokulare Sehvermögen der Kleinlibellen ist 
besonders gut entwickelt und so können sie 
ihre Beute gut zwischen den verschiedenen 
Pflanzen erkennen.

Die Libellenmännchen, besonders die 
Großlibellen, konzentrieren sich auf ihr 
Territorium. Sobald sie einen geeigneten 

Lebensraum mit Wasser gefunden haben, 
wo das Weibchen ihre Eier ablegen kann, 
verteidigen sie dies auf Leben und Tod. Daher 
ist der große Konkurrenzkampf zwischen 
Imagos derselben oder unterschiedlichen 
Arten nicht ungewöhnlich zu beobachten. 
Die Männchen verfolgen sich, greifen sich 
gegenseitig an, und, in einigen Fällen, 
kommt es zum Tod eines Widersachers. 
Die Kleinlibellen weisen dieses Verhalten 
normalerweise nicht oder nicht so stark 
auf. Wie bereits erwähnt, kommt es bei 
den Kleinlibellen sogar vor, dass zahlreiche 
Paare gemeinsam ihre Eier ablegen.

Groß- und Kleinlibellen sind sowohl als 
Larven als auch als Imago ganz ausgezei-
chnete Raubtiere. Trotzdem gehören auch 
sie zur Nahrungskette und haben zahl-
reiche Feinde, die sie bei der geringsten 
Möglichkeit selbst zu ihrer Beute machen. 
Die Libellenlarven werden von Fischen, 
Vögeln (wie Wasseramseln, Eisvögeln oder 
Bachstelzen) und von anderen Libellenlarven 
gefressen werden. Um sich zu schützen, vers-
tecken oder tarnen sie sich hauptsäch-lich. 
Bei den Libellenlarven ist es jedoch auch 
möglich, dass sie ihre Fressfeinde über ihre 
Analöffnung mit Wasser bespritzen und dann 
fliehen.

Im Erwachsenenalter haben die Libellen 
ein größeres Spektrum an Feinden, darunter 
sowohl Fressfeinde als auch Parasiten. Die 
größten Feinde sind die Vögel. Während der 
Schlupf des Imagos sind Zilpzalp, Amseln 
und Zaunkönige besonders gefährlich und 
fressen zumeist die Kleinlibellen. Im Flug ist 
der Bienenfresser ihr größter Feind. Dieser 
Vogel, ein Experte für die Jagd von fliegenden 
Insekten, kann enorme Mengen von Libellen 
verspeisen, besonders Großlibellen, einige 

sehr große Exemplare, wie die Edellibellen 
und Cordulegaster boltonii gehören zu 
seiner Lieblingsbeute. Neben den Vögeln, 
Groß- und Kleinlibellen gehören auch andere 
Wirbellose zu ihren natürlichen Fressfeinden. 
Obwohl die Spinnen in ihren Netzen vor allem 
Kleinlibellen fangen, konnten auch schon 

F E I N D E  D E R  O D O N AT E N

Bienenfresser mit einem Cordulegaster boltonii im 
Schnabel. Foto: José Manuel Gaona Ríos.
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Libellen mit einer größeren Flügelspannweite, 
wie die Oxygastra curtisii in ihren Netzen beo-
bachtet werden. Die Asilidae (Raubfliegen) 
und Hornissen ernähren sich besonders von 
Kleinlibellen.  Wie bereits oben erwähnt, 
jagen und fressen Libellen auch andere 
Libellenarten. Die Parasiten töten die Libellen 
nicht, sorgen aber für ein kürzeres Leben 
der Libellen. Normalerweise handelt es 
sich dabei um die Milbenlarven (Gattung, 
A r r e n u r u s  r ö t l i c h  g e f ä r b t )  o d e r 
Zweiflüglerlarven. Sie schädigen die 
Oberfläche des Thorax, Hinterleibs und der 
Flügel, die nun Bakterien ausgesetzt sind 
und dazu führen können, dass die Libellen 
an Körpergewicht verliert. Dadurch wird die 
Libelle schwächer und zu einer einfacheren 
Beute für ihre Fressfeinde, gleichzeitig ver-
mindern sie die Fruchtbarkeit der Weibchen 
und führen sogar zum Tod.

Wie bereits in den vorherigen 
Abschnitten gesehen, haben die Libellen 
viele Feinde, aber nur einer, den wir bisher 
nicht genannt haben, stellt eine wirkliche 
Bedrohung für sie da: der Mensch. Obwohl 
wir uns im 21. Jahrhundert befinden, gibt 
es noch viel Unwissenheit und Vorurteile 
gegenüber den Groß- und Kleinlibellen. 
Die Libellen stechen nicht, sind nicht 
giftig, und sind auf keinen Fall schädlich 
für den Menschen und Tätigkeit, ganz im 
Gegenteil. Wie bereits zuvor gesehen, sind 
die Libellen sehr nützlich, da sie sich von 
anderen schädlichen Insekten ernähren, 
wie z. B. Fliegen oder Mücken.

Da es sich bei den Libellen um Lebewesen 
handelt, die zu Wasserökosystemen ge-
hören, stehen die Probleme zum Schutz 
der Groß- und Kleinlibellen in direkten 
Zusammenhang mit der Erhaltung von 
Mindestbedingungen für den Fortbestand 

der geeigneten Wasserlebensräume. Die 
Veränderung und Zerstörung der Flussläufe 
sind eine wiederkehrende Bedrohung in 
unser Region. Während des 20. und 21. 
Jahrhundert wurden aufgrund des Baus von 
Stauseen und Flussdämmen viele Flussläufe 
verändert. In vielen Fällen führte das sogar 
zur Austrocknung großer Flussabschnitte und 
daraus folgend der konsequente Verlust der 
Artenvielfalt, darunter auch der Libellen. Bis 
heute entstehen giftige Müllkippen, es ge-
langen Fäkalien ungefiltert in unsere Bäche 
und Flüssen und dass führt zu einem enor-
men Qualitätsverlust des Wassers. Der Bau 
großer Infrastrukturen und Wohnanlagen 
hat zur Zerstörung der Lebensräume von 
Bach- und Flussabschnitten geführt, und, 
in den schlimmsten Fällen, wurden diese 
kanalisiert oder überdacht, was zu einem 
Rückgang der Arten, die am und im Wasser 
leben, geführt hat.

Kleinlibelle Pyrrhosomma nymphula von einer 
Fliege gefangen Asilidae.B E D R O H U N G E N
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Die Zerstörung und/oder die Veränderung der Flussläufe sind eine der größten Bedrohungen für die Libellen 
in der Region Málagas.

A n d e r e r s e i t s  f ü h r t  d i e  h o h e 
Bevölkerungsdichte an unseren Küsten, 
die hauptsächlich auf den Tourismus und 
die damit inbegriffen Dienstleistungen aus-
gerichtet sind (Golfplätze, Swimmingpools, 
Wasserparks, etc.) sowie der Wachstum 
der bewässerten Anbauflächen der letzten 
Jahre zu einer großen Nachfrage an Wasser. 
Der hohe Wasserverbrauch durch Anbau 
und Golfplätze ist besonders umstritten. 
Für die Bewässerung der Felder wird vor 
allem das Grundwasser oder Wasser aus 
den Bächen und Flüssen benutzt, die ges-
taut werden und deren Wasser bis zu den 
großen Stauseen geleitet werden. Bezogen 
auf das Grundwasser führt sein Abpumpen 
dazu, dass der Grundwasserspiegel sinkt, 
was wiederum zu einer Abnahme des 
Wassers der Bäche und Flüsse in der 
Nähe der Pumpe führen kann, und in ei-
nigen Fällen, sogar das Austrocknen von 

Quellen und einigen Flussabschnitten zur 
Folge haben kann. Auf der anderen Seite 
verändert die Tranformation der natürlichen 
Wasserökosysteme, sowohl durch den Bau 
von Stauseen und Flussdämmen und der 
damit verbundene konstante Wasserverlust, 
das natürliche Gleichgewicht der Bäche und 
Flüsse. Diese Vorgehen beeinträchtigen eine 
große Artenanzahl, besonders solche, die 
sich an oder in Flussgebieten fortpflanzen. 
Die Umleitung des Wasser in die großen 
Stauseen und künstlichen Wasserbecken 
schaffen neue Lebensräume, die schnell 
von den häufigsten Arten besiedelt werden 
können.

Dabei darf man nicht vergessen, dass 
die Wasserverschwendung der Bürger und 
Lecke am Versorgungsnetz, wenn auch in 
einem geringeren Ausmaß, verringert nicht 
nur die Wassermenge der Flüsse sondern 
auch des Grundwassers.
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Plakat des ersten Libellenworkshop von der Vereinigung „El Bosque Animado“ abgehalten (links) und ein 
Moment des Workshops über das Umweltbewusstsein, organisiert von der Provinzregierung Málagas, in 
El Burgo (rechts). Foto: Jesús Ponce.

Zu der hervorgerufenen Schädigung 
dieser Art von Ökosystemen aufgrund der 
zuvor genannten Faktoren, kommt noch der 
Klimawandel hinzu, der höchstwahrscheinlich 
zur Ausdehnung der Trockenperioden führen 
wird, und somit die Verminderung von Flüssen 
und die Verkleinerung der von Wasser dur-
chzogenen Flächen zur Folge haben wird.

He rvo r zuheben  i s t  i n  d iesem 
Zusammenhang, dass trotz der beschrie-
ben Bedrohungen in der Region Málaga 
sich Flussläufe noch immer in einem 
guten Zustand befinden. In diesen kön-
nen wir ganz besondere Libellenarten 
entdecken, wie die bedrohte Macromia 
splendens (vom Aussterben bedroht-CR) 
Oxygastra curtisii (stark gefährdet-EN) 
und Gomphus graslinii (EN). Um unsere 
Groß- und Kleinlibellen zu erhalten, müs-
sen die Gewässer und ihre Umgebungen 
effektiv geschützt und ihre Erhaltung 
garantiert werden. Das hängt in großen 
Maße von der Existenz eines Wunsches 
oder einer Notwendigkeit der Gesellschaft 
und ihren führenden Persönlichkeiten ab, 
die über den Schutz der Artenvielfalt im 

Allgemeinen und insbesondere den Libellen 
bestimmen. Auf der anderen Seite sind 
die Verbreitung dieses Problems und das 
Umweltbewusstsein weitere Fragen, an 
denen man arbeiten muss. Wir müssen diese 
Welt der Bevölkerung zugänglich machen, 
damit sie beginnen, sowohl die Schönheit 
dieser Lebewesen als ihre Leistungen 
für das Ökosystem schätzen zu lernen.  
Vereinigungen, wie „El Bosque Animado“, 
(„Der Lebhafte Wald“) untersuchen während 
der letzten Jahre über ROLA (Netzwerk 
der Libellenbeobachter in Andalusien) 
die Libellen und bieten Workshops an, 
um ihre Kenntnisse und Leidenschaft für 
diese Lebewesen weiterzugeben. Die 
Provinzregierung Málagas nutzt all ihre 
Kräfte, um über dieses Bestimmungsbuch 
und verschiedene Workshops über das 
Umweltbewusstsein, wie z. B. im Juli 
2017 in El Burgos auf diese Probleme hin-
zuweisen. Die Versuche zur Verbreitung der 
Problematik sind unbedingt erforderlich, um 
die Libellen der Region Málagas zu schützen, 
denn was man nicht kennt, liebt man nicht 
und was man nicht liebt, schützt man nicht.
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Anax parthenope

36
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Málaga hat eine Gesamtfläche von 
ungefähr 7300 km2 und befindet sich 
im Süden der Iberischen Halbinsel, in 
der Autonomen Region Andalusien und 
gehört zu der biogeografischen Region 
des Mittelmeers. Sie zeichnet sich durch 
ihre bergige Landschaft aus, da sie zu 
den Betischen Kordilleren gehört, die die 
Region von Südosten nach Nordosten 
kreuzen und dabei eine Bergkette von un-
gefähr 170 km von der West- zur Ostküste 
bilden, die höchsten 35 km vom Meer 
entfernt und bis zu 2.000 hoch ist.  Diese 
Bergkette teilt die Region in zwei Teile. 
Auf der einen Seite die nördliche Gegend, 
mit weniger abschüssigen Landschaften 
und weite Ebenen, ein eher kontinentales 

Klima, mit kälteren Wintern (manchmal 
sogar Frost) und heißeren Sommern 
und im Allgemeinen mit einer niedrigen 
Luftfeuchtigkeit. Auf der anderen Seite 
die südliche Gegend, mit den bergigen 
Landschaften und wenigen Ebenen (außer 
einigen Flusstälern), mit Meereseinfluss, 
einem eher mediterranen Klima, weniger 
kalten Wintern und frischeren Sommern 
und einer höheren Luftfeuchtigkeit. 
Der zentrale Kalksteinbogen ist die na-
türliche Grenze zwischen atlantischen 
Tiefdruckgebieten, die in der Region 
hauptsächlich für den Niederschlag ver-
antwortlich sind. Auf diese Weise regnet 
es im westlichen Gebiet mehr, da sich hier 
die Tiefdruckgebiete ansammeln und je 
weiter wir uns nach Osten begeben, desto 
kleiner werden sie.

Lebensräume der
Region Málagas

E I N F Ü H R U N G

Vereinfachte orografische Karte der Region Málagas.



L e b e n s r ä u m e  d e r  r e g i o n  m á L a g a s

38 L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Die Mehrheit der Flüsse in Málaga be-
kommen ihr Wasser aus dem Mittelmeer, 
außer einige Flüsse und Bäche im Norden 
der Region, die es von den Flüssen 
Guadalete oder Guadalquivir erhalten, 
wie es z. B. der Fall des Einzugsgebiet des 
Carbones Flusses und der Zuflüsse des 
Genil Flusses ist, der durch Málaga fließt 
und dabei zur natürlichen Grenze mit 
anderen andalusischen Provinzen wird. 
Die wichtigsten Flussgebiete Málagas, 
an der Mittelmeerseite und von Westen 
nach Osten, sind Guadiaro (mit dem Genal 
Fluss), Verde, Fuengirola (gebildet aus 
den Flüssen Ojén und Alaminas oder 
Las Pasadas), Gudalhorce (mit seinen 
Hauptzuflüssen, Gudalteba, Turón, 
Grande und Campanillas) Gudalmedina 
und Vélez. Es gibt außerdem weniger 
wichtigere und kleinere Flussgebiete, 
wie die Flüsse der Südseite des Bermeja 
Gebirges oder die Flüsse und Bäche der 
Tejada Gebirge (nicht die Zuflüsse des 
Flussgebiets Vélez) und Almijara.

Die hauptsächliche geologische 
Beschaffenheit der Region Málagas sind 
der Kalkstein in den Berggebieten. Eine 
Ausnahme bildet das Bermeja Gebirge, 
dass aus Peridotgestein und Schiefer 
besteht. Besonders im Osten der Region 
kommt Schiefer häufig vor und bestimmt 
über das Vorkommen oder das Fehlen von 
Wasser in seinen Flüssen und Bächen. 
Im Allgemeinen leiden alle Flüsse in der 
Region Málagas in unterschiedlichen 
Ausmaß unter Niedrigwasser. Das liegt 
vor allem an ihrer Geomorphologie und 
dem fehlenden Niederschlag fast das 
ganze Jahr hindurch, hängt aber auch 
mit der Existenz der Stauseen und dem 
Abpumpen des Grundwassers für den 
häuslichen und landwirtschaftlichen 
Gebrauch zusammen, das dazu führt, 
dass der Grundwasserspiegel sinkt und 

damit auch Quellen und weite Abschnitte 
der Flüsse und Bäche austrocknen.

Im Hinblick auf die Stauseen haben 
alle wichtigen Flussgebiete, außer der 
Guadiaro und der Fuengirola Fluss, ei-
nen zugehörigen Stausee, der sich je-
doch in der Größe unterscheiden kann. 
Mittlerweile gibt es schon verschiedene, 
bisher jedoch nicht verwirklichte, Projekte, 
um auch für diese beiden Flussgebiete ei-
nen dazugehörigen Stausee zu errichten. 
Das Flussgebiet des Guadalhorce hat mit 
seinen 5 Stauseen die höchste Anzahl in 
der Region Málagas: Dazu gehören die 
Stauseen Guadalhorce und Guadalteba, 
an den Flüssen mit denselben Namen 
und der Graf des Guadalhorce, am Turón 
Fluss, der den bekannten Komplex der 
Guadalhorce Stauseen bildet, und zuletzt, 
der Casarola Stausee, am Campanillas 
Fluss sowie ein kleinerer Stausee: 
El Tomillar, am Pilones Bach, die die 
Stauseen dieses Flussgebiets vervoll-
ständigen. Weitere Stauseen sind La 
Concepción (Verde Fluss), Agujero und 
Limonero (Gudalmedina Fluss) und La 
Viñuela (Vélez Fluss). Diese gestauten 
Flussbecken haben fast das ganze Jahr 
über flussabwärts weite, ausgetrocknete 
Abschnitte, während durch die Abschnitte 
flussaufwärts fast das ganze Jahr über 
Wasser fließt.

Im Norden der Region befinden sich 
eine Reihe von Lagunen, die Mehrzahl 
von ihnen endorheisch, das heißt 
sie fließen nicht ins Meer und das 
Regenwasser sammelt sich hier an. 
Dazu gehören die Lagunen von Archidona, 
Fuente de Piedra, Campillos, Ratosa und 
Castañuela. Es gibt so viele Süß- wie 
Salzwasserlagunen. Die Trockenperioden 
sowie die Zunahme von Brunnen, die 
aufgrund der vermehrten Landwirtschaft 
errichtet werden, führen dazu, dass die 
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Lagunen immer über weniger Zeit Wasser 
enthalten. Sowohl im Norden der Region 
als auch an der Küste, wo ein großer Teil 
der Flussökosysteme durch den städ-
tebaulichen Fortschritt zerstört worden 
sind, spielen die landwirtschaftlichen 

Wasserbecken, Teiche auf Golfplätzen 
und andere künstlich angelegte Teiche, 
Brunnen, Wasserbecken, Kanäle und je-
der Ort mit ständig fließenden, aber nicht 
Pestiziden verseuchten, Wasser für die 
Libellen eine besonders wichtige Rolle.

Vereinfachte Karte des Flussnetzes der Region Málagas und dem Großen Wanderweg Málagas.

L E B E N S R ÄU M E

Ökosystem Fließgewässer
Bei einem Ökosystem Fließgewässer 

handelt es sich um solche Orte mit mehr 
oder weniger schnell fließenden, einge-
dämmten Wasser, also hauptsächliche 
Flüsse oder Bäche.

Man kann zwei Arten unterscheiden: 
Die, die ständig Wasser haben und die, die 
je nach Jahreszeit Wasser haben. Dabei 
können beide Fälle in nur einem Fluss oder 

Bach gleichzeitig vorkommen, besonders 
in trockenen Jahren oder aus Gründen, die 
nicht mit dem natürlichen Wasserzyklus 
zusammenhängt, wie es z. B. bei den 
Stauseen oder durch das Abpumpen von 
Grundwasser zustande kommen kann.

Innerhalb eines Flussbeckens kann man 
die unterschiedlichen Teile oder Abschnitte 
beobachten.
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• Oberläufe. Hier fließt das ganze 
Jahr hindurch meist klares, kaltes Wasser, 
meist flach und abschüssig, wenigen 
Bäumen und daher viel Sonne sowie 
großen Felsen und Kies im Flussbett. Hier 
befinden sich die Quellen der Flüsse mit 
ihrem meist kalten und klaren Wasser. Es 
gibt nicht viele Arten, die sich an diese 
Milieu angepasst haben.

• Mittellauf. Normalerweise handelt 
es sich um einen Abschnitt, der dauerhaft 
oder fast ganzjährig Wasser hat. Diese 
Abschnitte sind weniger abschüssig als 
die Oberläufe und an ihren Ufern wach-
sen Bäume und Sträucher, hauptsächlich 
Weiden und Echter Oleander. Manche 
Gebiete jedoch, besonders bei den 
Flüssen, die durch Peridotgerstein 
fließen, sind jedoch weniger bewachsen. 
Im Sommer können einzelne Abschnitte 

ausgetrocknet sein und nur noch kleine 
Wasserlachen übrig geblieben sein.

• Unterläufe. Dabei handelt es 
sich um breite Flussbette auf freien 
Feldern. Das Wasser fließt langsam 
und oft ist es hier tiefer als an den an-
deren Flussabschnitten. Aufgrund der 
Beförderung des Bodensatzes führen diese 
Abschnitte meist viel Schlamm mit sich. 
Die Ufervegetation besteht hauptsächlich 
aus Echtem Oleander, Binsen, Rohrkolben, 
Uferbäumen, wie Weiden Pappeln und 
Zitterpappeln. In Málaga neigen die 
Unterläufe dazu, komplett oder nur teilwei-
se auszutrocknen. In den Flussmündungen 
kann sich das Wasser über lange Zeit 
(Monate oder sogar Jahre) aufstauen 
und dabei ein ähnliches Milieu wie das 
der stehenden Gewässer entstehen, was 
im folgenden behandelt wird.

1. Oberlauf des Verde Flusses. 2-3. Mittelläufe der Ojén und Castor Flüsse. 4. Unterlauf des 
Fuengirola Flusses.
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Majar de la Parra Bach in Ojén, mit ständiger Wasserführung (links) und die Quelle des Jorox in 
Alozaina (rechts).

Andere fließende Gewässer sind:
•  B ä c h e  m i t  s t ä n d i g e r 

Wasserführung. Normalerweise fließt 
hier klares Wasser und es wechseln sich 
langsame und schnelle Flussabschnitte 
ab. Weiterhin sind sie meist schmal und 
von mehr oder weniger Ufervegetation 
bewachsen, das hängt vor allem von der 
geologischen Beschaffenheit des Gebiets 
und der Bodennutzung der Umgebung ab.

• Saisonale Bäche. Diese befinden 
sich meist auf höheren Gebieten, an der 
Stirnseite der Flussbecken, sowie in mitt-
leren und unteren Gebieten. In jedem Fall 
sind sie normalerweise Zuflüsse zu anderen 
größeren Flüssen und Bächen und verfügen 
meist nur in der Regenzeit über Wasser. 
Oft gibt es Stromschnellen und das Wasser 
ist klar, bei Gewittern kann das Wasser 
Bodensatz mit sich führen.

• Quellen. Das Wasser der Quellen 
ist klar, kalt und meist nicht sehr wasser-
reich, es sei denn zur Regenzeit, wenn 
der Flusslauf mehr Kraft hat. Oft befinden 

sich diese im Hochgebirge. Es ist kaum 
Wasservegetation vorhanden, aber es 
können am Ufer Binsen, Echter Oleander 
und Dornbüsche wachsen.

• Kanäle und Bewässerungsgräben. 
Bei den Kanälen müssen wir zwei Typen un-
terscheiden: Die zur Bewässerung dienen, 
sind normalerweise schmal, aber tief und 
eignen sich als Lebensraum für die Libellen 
nicht. Solche, über die Regenwasser abge-
leitet wird oder die als Eindämmung der 
Bäche dienen, sind breiter, verfügen aber 
über einen langsameren Flusslauf. Oft bil-
den sich in der Ufervegetation kleinere, 
stehende Gewässer. In diesem Fall eignet 
sich der Kanal als Lebensraum für eine 
große Anzahl von Arten.

Bei den Bewässerungsgräben handelt 
es sich um kleine Kanäle, über die das 
Wasser zu den Feldern gelangt. Viele von 
ihnen haben saisonbedingt Wasser, dass 
heißt nur dann, wenn bestimmte Stellen 
der Felder bewässert werden.
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Die stehenden Gewässer zeichnen 
sich durch die Unbeweglichkeit des 
Wasser aus, handelt es sich hier-
bei um stehende Gewässer. Diese 
können natürlich entstanden oder 
künstlich hergestellt worden sein. Ein 
Hauptunterschied zu den Ökosysteme der 
fließenden Gewässer ist die Temperatur 
des Wasser, die oft sehr hoch ist und 
daher das Vorkommen von Wasser- und 
anderen Pflanzen üppiger ist.

• Saisonale Tümpel. 
Generell sind sie klein und 
nicht tief. Wie ihr Name 
schon verrät, trocken sie fast 
ganzjährig aus und füllen sich 
nur mit Regenwasser. Tümpel 
können natürlich oder künst-
lich angelegt sein (meist als 
Viehtränke oder Bewässerung 
für Wildpflanzen). Die Ufer 
s ind  meis t  von  B insen 
bewachsen. Normalerweise 

befinden sie sich auf offenen Feldern mit 
viel Sonne, aber auch in Waldgebieten, 
wo die Sonne Auswirkungen auf die 
Wassertemperatur hat, die meist nie-
driger ist. Im weitesten Sinne gehören 
zu den saisonalen Tümpel auch andere 
stehende Gewässer, die im Sommer aus-
trocknen, wie z. B. künstlich angelegte 
Teiche, Wasserbecken, Lagunen,

und kleine, sich durch Bergabbau 
gebildete Wasserbecken.

Los Pilones Bach (links) in Mijas, saisonaler Bach, zur Regenzeit. Regenabwasserkanal (rechts) im 
Stadtviertel Teatinos, Málaga.

Saisonaler Tümpel in den Olivenhainen von Archidona.

Ökosysteme stehende Gewässer
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Lagunen: 1. Große Lagune von Archidona. 2. Lagunenkomplex La Ratosa-Castañuela (Alameda-
Humilladero). Wassermassen mit lagunenhaften Merkmalen. 3. Soliva Lagune (Málaga), altes 
Tonabbaugebiet heute wieder an seine natürliche Umgebung angepasst (Foto 2017). 4. Vélez 
Flussmündung (Vélez-Málaga), oft ohne Zuflüsse und Abfluss ins Meer.

• Lagunen. Stehende Gewässer 
haben normalerweise eine größere 
Oberfläche als die saisonalen Tümpel, 
und im Allgemeinen der Gewässer mit 
ständiger Wasserführung. Sie füllen sich 
mit sowohl mit Regenwasser und dem 
ablaufenden Wasser der Bäche, in die 
sie wie auch ins Grundwasser münden. 
Dabei kann es sich entweder um Süß- 
oder Salzwassergewässer handeln. In 
der Regel ist die Ufervegetation viel-
fältig, darunter hauptsächlich Binsen, 
Schilf und Tamarisken. Besonders die 
Süßwasserlagunen eignen sich perfekt 
für die Libellen als Lebensräume, des-
halb können sie eine große Artenvielfalt 
beherbergen. An den Salzwasserlagunen 

leben weniger Libellenarten, einige davon 
sind jedoch von großem Interesse, wie die 
Lestes macrostigma.

Zu dieser Kategorie gehören auch die 
verlassen und dauerhaft überschwemmten 
Steinbrüche, sowie die Fluss- und 
Bachmündungen, die nicht im Meer mün-
den und durch die kein Flusswasser fließt. 
Die Artenvielfalt wird von vielen Faktoren, 
wie der geologischen Beschaffenheit des 
Bodensubstrats, der Tiefe und des stärke-
ren oder schwächeren Vorkommens von 
Wasser- und Ufervegetation abhängen. 
In einigen Fällen, können sowohl die 
überschwemmten Steinbrüche wie auch 
die Fluss- und Bachmündungen hunderte 
Arten beherbergen.
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•  Lagunen und Tümpel  im 
Hochgebirge. In der Regel sind diese 
kleiner und befinden sich auf über 1000 
Metern Höhe. Deshalb ist das Wasser 
dieser Lagunen fast das ganze Jahr über 
kalt, besonders in der Tiefe und erwärmt 
sich nur in der Sommerzeit. Die Höhe 
und die Temperatur bedingen sowohl 
das Vorkommen als auch die Fülle der 
Wasser- und Ufervegetation sowie das 
der Libellen, die sich hier seltener ansiedeln 
als in den unteren Gebirgsabschnitten. Bei 
diesen Lagunen kann es sich um solche mit 
ständiger Wasserführung oder saisonale 
handeln, was das Vorkommen der Libellen 
noch weiter einschränkt.

• Stauseen. Ihr Hauptmerkmal ist der 
sich stark unterscheidene Wasserspiegel 
und ihre Tiefe, beides Faktoren, die das 
Vorkommen von Wasser- und Uferpflanzen, 
und folglich, der meisten Libellenarten stark 
hemmt.

In Málaga gibt es kleine und mitt-
lere Stauseen, bei denen sich der 
Wasserspiegel nicht stark verändert, da 
ihr Wasser nicht zur Bewässerung oder für 
den häuslichen Gebrauch verwendet wird 

und die sich schließlich wieder naturalisiert 
und so eine reiche Libellenartenvielfalt 
beherbergt. Eine andere Art von Stauseen 
sind Wasserbecken, die sich oft in klei-
nen Flüssen befinden, die jedoch oft 
Lebensraum interessanter Libellenarten ist.

1. Staudamm El Nacimiento (El Burgo). 2. Medrana Stausee (Marbella). 3. Caicunes Stausee 
(Alozaina).

Hondonero Lagune (Villanueva del Rosario), 
eine der wenigen Berglagunen in Málaga, auf 
ungefähr 1210 Metern Höhe.
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1. Großer künstlich angelegter Teich im Parque Tecnológico de Andalucía, Málaga. 2. Kleiner Teich 
in der städtischen Baumschule von Torremolinos. 3. Bewässerungsbecken auf einem Golfplatz in 
Marbella. 4. Brunnen/Viehtränke im Gebirge Sierra de las Nieves, Yunquera.

• Künstlich angelegte Teiche. Zu 
den kleinen künstlich angelegten dekora-
tiven Teichen in Parks und Gärten gehören 
auch große land- und viehwirtschaftliche 
Wasserbecken, Teiche auf Golfplätzen 
und Wasserbecken, die bei Waldbränden 
genutzt werden, dazu. Diese Teiche zeich-
nen sich besonders dadurch aus, dass sie 
wasserundurchlässig sind (so haben sie 
keinen Kontakt zu dem Grundwasser des 
Geländes), dass sie geklärt werden (dabei 
wird praktisch jedes Lebewesen getötet) 
oder regelmäßig von der Wasservegetation 
gereinigt wird (und damit ein großer Teil 
der dazugehörigen Fauna) oder dass hier 
keine oder kaum Tiere aufgrund der bau-
lichen Merkmale leben (tiefe, vertikale 
Position der Wände, das Fehlen des 
Bodensubstrats, an dem sich die Pflanzen 
verwurzeln können). All diese Faktoren 
schränken die Artenvielfalt der Libellen 
ein. Dennoch können solche Teiche, die 

nicht mehr gepflegt werden und sich 
wieder naturalisieren, die Merkmale der 
Lagunen wieder erlangen. In diesem Fall 
können sie dieselben Libellenarten beher-
bergen und zu einer wahrhaftigen Oase für  
diese werden.

Zu dieser Kategorie zählen auch 
kleine aus Stein gebaute Brunnen oder 
Viehtränken. In der Regel haben sie das gan-
ze Jahr über Wasser und befinden sich meist 
in ländlichen Gebieten. Je nachdem wie 
diese benutzt werden und welche Merkmale 
das Wasserbecken aufweist (Größe, Tiefe, 
Vorkommen von Wasservegetation, etc.) 
und anderen Umweltbedingungen (Höhe, 
Art des Lebensraums, wo diese sich be-
finden, Sonneneinstrahlung, Überflutung 
durch Überlauf, etc.) können sie einige 
Libellenarten, wie die Orthetrum chrysos-
tigma oder Cordulegaster boltonii beher-
bergen, Arten, die sich gut an diese Art 
von Bauwerken anpassen.
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Ischnura graellsii

46
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In der Region Malagas gibt es 
Hinweise auf 54 Libellenarten. Diese 
Zahl repräsentiert 68% der auf der 
Iberischen Halbinsel (79) heimischen, 
in anderen Worten leben fast 7 von 
10 Libellenarten in Andalusien. Auf 

der gesamten spanischen Halbinsel 
Spaniens ist Málaga die Region mit der 
größten Artenvielfalt, die gleichzeitig 
auch am mit besten erforscht ist und nur 
von Valencia, Castellón, Lérida, Gerona 
und Madrid übertroffen wird.

Liste der Libellen in Málaga

L I S T E  D E R  A R T E N

Zygoptera (Kleinlibellen).
Calopterygidae Familie.

Calopteryx xanthostoma (Charpentier, 1825).
Calopteryx virgo (Linnaeus, 1758).
Calopteryx haemorrhoidalis (Vander Linden, 1825).

Lestidae Familie.
Lestes barbarus (Fabricius, 1798).
Lestes virens (Charpentier, 1825).
Lestes macrostigma (Eversmann,1836).
Chalcolestes viridis (Vander Linden, 1825).
Sympecma fusca (Vander Linden, 1820).

Coenagrionidae Familie.
Ischnura graellsii (Rambur, 1842)
Ischnura pumilio (Charpentier, 1825).
Enallagma cyathigerum (Charpentier, 1840).
Coenagrion mercuriale (Charpentier, 1840).
Coenagion scitulum (Rambur, 1842).
Coenagrion caerulescens (Fonscolombe, 1838).
Erythromma viridulum (Charpentier, 1840).
Erythromma lindenii (Selys, 1840).
Pyrrhosoma nymphula (Sulzer, 1776).
Ceriagrion tenellum (de Villiers, 1789).

Platycnemiidae Familie.
Platycnemis acutipennis Selys, 1841.
Platycnemis latipes Rambur, 1842.
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Anisoptera (Großlibellen).
Familie Aeshnidae.

Aeshna mixta Latreille, 1805.
Aeshna cyanea (Müller, 1764).
Anax imperator Leach, 1815.
Anax parthenope (Selys, 1839).
Anax ephippiger (Burmeister, 1839).
Boyeria irene (Fonscolombe, 1838).

Gomphidae Familie.
Gomphus graslinii Rambur, 1842.
Gomphus simillimus Selys, 1840.
Gomphus pulchellus Selys, 1840.
Onychogomphus uncatus (Charpentier, 1840).
Onychogomphus forcipatus (Linnaeus, 1758).
Onychogomphus costae Selys, 1885.
Paragomphus genei (Selys, 1841).

Cordulegastridae Familie.
Cordulegaster boltonii (Donovan, 1807).

Corduliidae Familie.
Oxygastra curtisii (Dale, 1834).

Macromiidae Familie.
Macromia splendens (Pictet, 1843).

Libellulidae Familie.
Libellula depressa Linnaeus, 1758.
Orthetrum cancellatum (Linnaeus, 1758).
Orthetrum coerulescens (Fabricius, 1798).
Orthetrum brunneum (Fonscolombe, 1837).
Orthetrum nitidinerve (Selys,1841).
Orthetrum chrysostigma (Burmeister, 1839).
Orthetrum trinacria (Selys, 1841).
Sympetrum fonsco/ombii (Selys, 1840).
Sympetrum striolatum (Charpentier, 1840).
Sympetrum meridiana/e (Selys, 1841).
Sympetrum sinaiticum Dumont, 1977.
Crocothemis  erythraea  (Brullé, 1832).
Trithemis annulata (Palisot de Beauvois,1807).
Trithemis kirbyi Selys, 1891.
Brachythemis impartita (Karsch, 1890).
Diplacodes lefebvrii (Rambur, 1842).
Selysiothemis nigra (Vander Linden, 1825).
Zygonyx torridus (Kirby, 1889).
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Die in Málaga vorkommenden 
Libellen können, je nach ihrer Herkunft 
und ihrem Verbreitungsgebiet, nach den 
verschiedenen  Elementen unterschieden 
werden:

• Holarktische Elemente. Dabei 
handelt es sich um die Arten, die 
sich in der holarktischen Region aus-
gebreitet haben, dass heißt Eurasien 
(außer Südostasien) Nordafrika und 
Nordamerika. Die einzige in der Region 
Málaga vorkommende holarktische Art 
ist  die  Enallagma cyathigerum.

• Eurosibirische Elemente. 
Dieses Gebiet erstreckt sich über den 
größten Teil Nord- und Mittelasien 
sowie Nordeuropa. Aeshna mixta und 
Sympetrum striolatum sind die zwei in 
Málaga vorkommenden eurosibirischen 
Arten. 

• Paläotropische Elemente. Dazu 
gehört Mittelasien, der Balkan bis an das 
Mittelmeerbecken, Europa, Mitteleuropa 
und der Mittlere Osten. In Málaga gibt 
es 8 paläotropische Arten: Lestes bar-
barus, L. macrostigma, Ischnura pumilio, 
Anax parthenope, Libellula depressa, 
Selysiothemis nigra, Sympetrum me- 
ridianale und S. sinaiticum.

• Holomediterrane Elemente. 
Diese verteilen sich über den Nordosten 
Afrikas und das nördliche Mittelmeer und 
in Richtung Osten bis nach Mittelasien. 

In Málaga gibt es 9 Arten: Sympecma 
fusca, Coenagrion scitulum, Erythromma 
lindenii, E. viridulum, Aeshna cyanea, 
Orthetrum brunneum, O. coerules-
cens, O. cancellatum und Sympetrum 
fonscolombii.

•  We s t l i c h e - M i t t e l m e e r 
Elemente. Diese erstrecken sich über 
das westliche Mittelmeer: Maghreb, 
Iberische Halbinsel, Südfrankreich, 
Italien und seine Inseln. Die in Málaga 
vorkommenden Klein- und Großlibellen 
sind 8: Calopteryx virgo, C. haemorrhoi-
dalis, Chalcolestes viridis, Ceriagrion te-
nellum, Pyrrhosomma nymphula, Boyeria 
irene, Onychogomphus forcipatus und 
Cordulegaster boltonii.

•  I b e r o - M a g h r e b i n i s c h e 
Elemente. Wie der Name bereits ve-
rrät, breiten sich diese Arten über den 
Maghreb (den Nordwesten Afrikas) und 
die Iberische Halbinsel aus. Einige Arten 
können sogar den Süden und Südosten 
Frankreichs sowie die Küste Liguriens in 
Italien erreichen. Die in Málaga vorkom-
menden Ibero-Maghrebinischen Arten 
sind 15: Calopteryx xanthostoma, Lestes 
virens, Platycnemis acutipennis, P. latipes, 
Coenagrion caerulescens, C. mercuriale, 
Ischnura graellsii, Gomphus graslinii, G. 
pulchellus, G. simillimus, Onychogomphus 
uncatus, O. costae, Macromia splen-
dens, Oxygastra curtisii und Orthetrum 
nitidinerve.

B I O G E O G R A P H I E
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• Äthiopische Elemente. Ihr 
Verbreitungsgebiet umfasst das tro-
pische und subtropische Afrika, wobei 
sich einige Arten im Mittelmeerraum 
ausbreiten. Anax imperator, A. ephippi-
ger, Paragomphus genei, Brachythemis 
unabhängigeita, Crocothemis erythraea, 
Diplacodes lefebvrii, Orthetrum chrysos-
tigma, Orthetrum trinacria, Trithemis an-
nulata, T. kirbyi und Zygonyx torridus sind 
die äthiopischen Vertreter.

Nach  d e r  v o ra n g egangenen 
Klassifizierung der biogeografischen 

Elemente können wir feststellen, 
dass die Libellenarten Málagas fast 
ausschließlich aus Arten bestehen, die 
sich im Mittelmeerraum verbreitet haben, 
sowie einer bedeutenden Anzahl an ibero-
magrebinischen Endemiten. Aufgrund der 
Lage Málagas im Süden der Iberischen 
Halbinsel, die für diese Arten das Tor des 
europäischen Kontinent darstellt, sind 
die äthiopischen Arten ebenso zahlreich 
vertreten. Weniger häufig sind die mittel- 
und nordeuropäischen sowie asiatischen 
Arten.

Brachythemis impartita



L i b é L u L a s  d e  M á L a g a

51L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Cópula de Orthetrum chrysostigma

51
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Kurzbeschreibungen
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Calopteryx
xanthostoma

1.

Länge: 45-48 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 28-31 mm.
Männchen: 1. Durchsichtige Flügelbasis, ca. ein Drittel ihrer Länge. 2. Restlicher 
Flügel dunkelblau gefärbt. 3. Grüner oder blauer Thorax, je nach Lichteinstrahlung. 
4. Hinterleib metallisch blau. Weibchen: 5. Weißes Pseudo-Pterostigma, das sich 
weiter hinten in Richtung Apex befindet als bei Calopteryx virgo. 6. S8 bis S10 
braun, ohne metallische Reflexe. 7. Flügel komplett durchsichtig. 8. Thorax und 
Hinterleib metallisch grün.

Foto: Francisco Camello Rodríguez 
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Das Vorkommen dieser Art setzt gute Umweltbedingungen voraus. Sie lebt in 
sauerstoffreichen Ober- und Unterläufen von Flüssen und Bächen, in Waldgebieten 
mit hauptsächlich Echtem Oleander, Weidengehölz und in schattigen Gebieten mit 
reicher Vegetation, wie Dornenbüschen und Binsen. Kann sich den Lebensraum 
mit C. haemorrhoidalis teilen, die häufiger vorkommt und durch die sie meist 
unbemerkt bleibt.

Sie ernährt sich von kleinen Insekten, die sie in der Ruheposition auf Pflanzen 
entdeckt. Deshalb sind ihre Flüge kurz und sie harrt lange Zeit auf den Uferpflanzen, 
meist Binsen, Dornenbüschen, unteren Ästen und Sträuchern aus.

In Málaga fliegt sie hauptsächlich im Juni, aber man kann sie von Mai bis 
September beobachten.

Sie kommt nur selten und dann an ganz bestimmten Orten, wie den Flüssen 
Verde, Turón und Genal vor. Am GWM (Großen Wanderweg Málagas) konnte sie 
bisher noch nicht beobachtet werden, aber es ist sehr wahrscheinlich sie auf den 
Etappen an den Flüssen Turón (22, 23), Guadiaro (24, 25) und Genal (27, 28) zu 
entdecken. Das Vorkommen auf den Etappen, die die Flüsse des Almijara Gebirge 
kreuzen, ist nicht ausgeschlossen.

Calopteryx virgo und C. haemorrhoidalis. 

Auf der Roten Liste der gefährdeten Arten Andalusiens (2008) wird sie als 
gefährdet eingestuft, auch wenn sie keinen speziellen Schutzstatus hat.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

WANN MAN SIE SEHEN KANN

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

S C H U T Z S T A T U S

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

1.
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Calopteryx
virgo

2.

Länge: 45-49 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 24-36 mm.
Männchen: 1 Komplett schwarze Flügel mit bläulichen Reflexen, außer an der 
Flügelbasis. 2. Blauer oder grünlicher Thorax, je nach Lichteinstrahlung. Weibchen: 
3. Rauchfarbende Flügel 4. Weißes Pseudo-Pterostigma, dass sich weiter hinten in 
Richtung Apex befindet als bei Calopteryx xanthostoma. 5. Thorax und Hinterleib 
metallisch grün. 6. Segment 8 bis 10 metallisch glänzend.

Foto: Santiago Caballero Carrera
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Das Vorkommen dieser Art setzt gute Umweltbedingungen voraus. Sie lebt an 
den mittleren und oberen Flussläufen, oft an schattigen und felsigen Plätzen mit 
kristallklaren Wasserbecken und einer reichen Ufervegetation (Dornbüsche, Binse, 
Echter Oleander), auf der sie sich gern ausruht. Normalerweise kommt sie in kalten 
Gewässern, auf höherem Gelände als ihre Artverwandten vor. Sie kann mit der 
Calopteryx haemorrhoidalis zusammen leben.

Sie ernährt sich von kleinen Insekten, die sie inmitten der Vegetation aufspürt und 
jagt. Ihre Flüge zwischen den Uferpflanzen, wie Binsen, Dornbüschen und kleinen 
Ästen und Gebüsch sind nur kurz, oft ruht sie sich auf ihnen aus.

In Málaga fliegt sie von Mai bis August, wobei man ihr im Juli am häufigsten 
begegnet.

In der Region kommt sie nur selten und an ganz bestimmten Orten vor, bisher wurde 
sie nur an den Mittel- und Oberläufen des Hozgarganta Flusses und der Pasadallana 
Schlucht (Cortes de la Frontera), einigen Bäche des Bermeja Gebirges, am Verde 
Fluss (lstán) und in den höheren Gebieten des Chíllar Flusses, als einzigen Ort der 
Region gesehen. Auf dem GWM konnte sie bisher nicht beobachtet werden, es ist 
jedoch nicht auszuschließen, sie auf den Wanderwegen, die die Flüsse und Bäche 
des Almijara Gebirges überqueren (besonders die Etappen 5 und 6) zu entdecken. 

Calopteryx virgo und C. haemorrhoidalis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Calopteryx
haemorrhoidalis

3.

Länge: 45-48 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 23-37 mm.
Männchen: 1. Schwarz gefärbte Flügel. 2. Durchsichtige Flügelbasis. 3. Sehr dunkler 
Thorax und Abdomen mit rötlichen oder bronzefarbenen Reflexen. 4. S8, S9 und 
S10 intensiv rot gefärbt oder mit einer leicht rötlichen Unterseite. Weibchen: 5. 
Rauchfarbende Flügel mit einem dunkel gefärbten und gut definierten Bereich um 
den Apex des Hinterflügels. 6. Weißes Pseudo-Pterostigma. 7. Thorax und Hinterleib 
mit grün oder kupferfarbenen metallischen Reflexen.
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Normalerweise lebt sie an flachen Flüssen und Bächen, hauptsächlich an Mittel- 
und Oberläufen. An den Unterläufen ist ihr Vorkommen eher unwahrscheinlich. Man 
trifft sie jedoch auch an Wald- und Berggebieten, an schattigen Plätzen mit typischen 
Uferbäumen, wie Weiden, Echten Oleander, Tamarisken, Dornbüschen und Binsen.

Sie fliegt nur kurze Strecken und ruht oft der Ufervegetation. Sie ernährt sich von 
kleinen Insekten, die sie in der Ruheposition auf Pflanzen entdeckt. Das Männchen 
hebt normalerweise sein Hinterleib an, um die Färbung der letzten Segmente seines 
Bauches zu zeigen, um so die Weibchen anzulocken.

In Málaga kann man sie fast das ganze Jahr über sehen, am häufigsten kommt 
sie jedoch zwischen Mai und September vor.

Bei ihr handelt es sich um die häufigste Art der Calopteryx, die auch hier in der 
Region am meisten vorkommt. Auf dem Großen Wanderweg Málagas kann man 
sie an vielen Flüssen und Bächen sehen, besonders an den Flüssen Chíllar und 
Higuerón (Etappe 5), Turón (23), Guadiaro (24 und 25), Genal und seinen Zuflüssen 
(27 und 28), Flüssen und Bächen des Bermeja (29) und Alpujata Gebirges (32).

Calopteryx xanthostoma und C. virgo. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Lestes barbarus
4.

Länge: 40-45 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 20-27 mm.
Männchen: 1. Braune Färbung oberhalb der Augen. 2. Strohfarbener Thorax mit breiten 
grün metallischen Streifen (können leicht bronzefarbene Reflexe haben). 3. Hinterleib mit 
einer ähnlichen Farbe, wie der Thorax mit einer grünen Oberseite. 4. S9 und S10 ohne 
blauen Raureif-Effekt, eher weißlich und auf S10 begrenzt. 5. Untere anale Anhänge 
sind kurvenförmig und nach außen gerichtet. 6. Zweifarbiges braun blass-hellgelbes 
Pterostigma, dabei beide Hälften ähnlich groß. Weibchen: Ähnliche Musterung und 
Färbung wie beim Männchen. Das Weibchen ist jedoch robuster und hat ein größeres 
Hinterleib mit einem Legeapparat (Ovipositor). Für die Unterscheidung des Lestes Vierens 
Weibchens muss besonders genau auf die Außenhülle der Genitalien geachtet werden, 
die bei der L. barbarus abgerundet und bei anderen Arten spitz sind. (8).

Foto: Gonzalo Astete Sánchez

Foto: Gonzalo Astete Martín
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Sie pflanzt sich oft an Orten fort, die austrocknen, wie saisonbedingte Tümpel 
oder endorheische Lagunen mit viel Ufervegetation und Binsen. Man kann sie auch 
an Flussläufen sehen, besonders an denen mit einer langsamen Strömung und 
einem Waldgebiet mit Weidengehölz am Ufer.

Sie kann sich auf einem weiten Gebiet verteilen und sogar als erste neu ent-
standene Gewässer besiedeln. Oft legt sie ihre Eier in der vollständig trockenen 
Vegetation ab. Sie ernährt sich von kleinen fliegenden Insekten, die inmitten der 
Vegetation leben. Nach ihren kurzen Flügen ruht sie oft auf den verschiedenen 
Pflanzen.

In Málaga kann man sie zwischen März und Oktober sehen, am häufigsten kommt 
sie jedoch von Mai bis Juli vor.

Sie kommt nur selten und an ganz bestimmen Orten vor, genauer an den Fuente 
de Piedra Lagunen (Etappe 18 des Großen Wanderweges Málagas), Salada, Dulce, 
Capacete und Toro in Campillos (Etappe 19), Ratosa in Alameda, Grande in Archidona 
und am Campamento Benítez Park (ehemaliges Militärlager, heute ein Park), in 
Málaga Stadt vor. Weiterhin trifft man sie an der Guadalhorce Flussmündung und 
dem Pulga Bach in Cortes de la Frontera an.

Hauptsächlich Lestes virens.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Lestes virens
5.

Länge: 30-39 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 19-23 mm.
Männchen: 1. Bläuliche Augen. 2. Thorax mit bronzefarbenen oder grünlichen 
Reflexen je nach Lichteinstrahlung und mit hellen Streifen. 3. Hinterleib mit ähnlichen 
Farben wie Thorax. 4. S9, S10 und die Flügelanfänge haben einen bläulichen 
Raureif-Effekt. 5. Untere anale Anhänge sind kurvenförmig nach innen gerichtet und 
zusammenlaufend. 6. Braunes Pterostigma mit helleren Rändern, normalerweise 
auf der Außenseite breiter.
Weibchen: Ähnliche Musterung und Färbung wie beim Männchen. 7. Braune 
Augen. 8. Außenhülle des Legeapparats spitz, Merkmal, das es vom Lestes barbarus 
Weibchen unterscheidet, bei dem diese abgerundet ist.
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Normalerweise in seichten Gewässern, wie an endorheischen Lagunen und 
Wäldern. Auch an kleinen Stauseen oder seichten Bächen. Sie kann außerdem an 
Gewässern leben, die im Sommer austrocknen. Man trifft sie immer an Gewässern 
mit reicher Ufervegetation, hauptsächlich Binsen und Dornbüschen.

Die Kleinlibelle sieht man nur selten, da sie sich normalerweise in den Binsen, 
Dornbüschen und anderem Gebüsch in diagonaler Position und mit halb geöffneten 
Flügeln versteckt. Während ihrer Entwicklung zum Imago kann man sie zwischen 
dem Gebüsch, weit vom Wasser entfernt, entdecken.

In Málaga fliegt sie von Juni bis Oktober, am häufigsten kommt sie zwischen 
August und September vor.

Sie kommt selten und nur an ganz bestimmten Orten in der Region Málaga vor. 
Man hat sie bisher nur an vereinzelten Orten entdeckt, darunter in Umgebungen, 
durch die der Große Wanderweg Málagas führt, wie die Fuente de Piedra Lagune 
(Etappe 18) und der Nieblín Bach in Archidona (Etappe 13).

Hauptsächlich L. barbarus.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Lestes macrostigma
6.

L ä n g e :  3 9 - 4 8  m m 
S p a n n w e i t e  d e r 
Hinterflügel: 24-27 mm. 
Männchen: 1. Blaue 
Augen. 2. Thorax und 
abdominale Segmente 
S1, S2, S8, S9 und S10 
mit blauem Raureif-
Effekt. 3. Restlicher 
Hinterleib dunkel mit 
grün oder blau metall-
ischen Reflexen, je 
nach Lichteinstrahlung. 
4 .  G r o ß e s  d u n -
k l e s  P t e r o s t i g m a . 
Weibchen: Ähnliche 
F ä r b u n g  w i e  b e i m 
Männchen, man unter-
scheidet das Weibchen 
aufgrund ihrer weniger 
ausgeprägten abdomi-
nalen Anhänge und dem 
Legeapparat (5).
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Sie pflanzt sich im seichten Gewässer (Süß- oder Salzwasser) mit vielem 
Binsenpflanzen, wie dem Bolboschoenus maritimus und Scirpus inclinatus, fort. 
Saisonale oder ständige Lagunen im Hinterland oder an der Küste, verlassene 
Salzanbaugebiete, Kanäle oder Mündungen von Flüssen und Bächen, wo sich 
Süß- und Salzwasser vermischen, sind nur einige ihrer geeigneten Habitate.

Sie fliegt nur wenig und auf Bodenhöhe, meist sitzt sie den ganzen Tag zwischen 
den Binsen, deshalb entdeckt man sie auch nur selten. Sie ruht am liebsten in 
vertikaler Position mit halb geöffneten Flügeln.

In der Region Málaga fliegt sie zwischen April und Juni.

Eher selten und nur an wenigen Orten in der Region findet man sie nur an der 
Fuente de Piedra Lagune (Etappe 18 des Großen Wanderweges Málaga). Sporadisch 
kann man sie auch an den Lagunen Ratosa (Alameda), Salada und Dulce in Campillos 
(Etappe 18) und in der Nähe der Guadalhorce Flussmündung (Málaga) sehen. Ein 
eventuelles Vorkommen an anderen Lagunen in Campillos an der Etappe 19 des 
GWM ist nicht auszuschließen.

Ihre generell bläuliche Färbung und ihre dunklen Pterostigmen machen sie 
unverwechselbar.

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten Buch 
der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet eingestuft. 
Trotzdem genießt sie nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen 
keinen besonderen Schutzstatus.
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Chalcolestes viridis
7.

Länge: 39-48 mm Spannweite 
des Hinterflügels: 23-28 mm.
Männchen: 1. Obere Hälfte 
des Thorax grün metallisch 
(je nach Lichteinstrahlung), 
mit einer stachelförmigen 
Markierung auf der Seite. 2. 
Oberes Teil des Abdomens 
mit ähnlicher Färbung wie der 
Thorax, jedoch ohne Raureif-
Effekt. 3. Schwarze und sehr 
kurze untere anale Anhänge. 
4. Großes helles Pterostigma. 
Weibchen: ähnlich wie 
das Männchen, aber mit 
kürzeren analen Anhängen 
und Legeapparat (5). Die 
stachelförmige Markierung 
(6) und das große und helle 
Pterostigma (7) sind die 
Unterschiede zu den anderen 
Lestes Weibchen.
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Sie pflanzt sich an stehenden oder langsam fließenden Gewässern, normalerweise 
an seichten Flüssen und Bächen, die durch Wälder mit reicher Ufervegetation, wie 
Weiden, Echter Oleander und Dornbüschen, fort.

Sie fliegt zwischen den Pflanzen umher, ruht sich oft zwischen den am Wasser 
liegenden oder davon weit entfernten Dornbüschen, Bäumen und Sträuchern 
aus. Die Weibchen legen die Eier im Tandem mit dem Männchen im Inneren von 
Baumästchen oder ins Wasser geneigte Strauchstengeln ab.

Man kann sie von Mai bis November sehen, am häufigsten jedoch im Juli, 
August und September.

Bei dieser Art handelt es sich um in Málaga am häufigsten vorkommende 
Binsenjungfer, die besonders oft an bestimmten Stellen von gut erhaltenden Flüssen 
und Bächen vorkommt. An den Etappen des Großen Wanderwegs Málagas kann man 
zahlreiche Exemplare sehen, hauptsächlich kommt diese Art jedoch in bewaldeten 
oder bergigen Etappen vor, immer in der Nähe von Wasser und an Fluss- oder 
Bachkreuzungen. Auf den Etappen 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29 
sowie 32. Ein Vorkommen auf anderen Etappen ist auch nicht auszuschließen.

Lestes barbarus und L. virens. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Sympecma
fusca

8.

Länge: 34-39 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 18-23 mm. Die ältesten 
Exemplare können sehr dunkel sein und eine bläuliche Färbung oberhalb der Augen 
aufweisen. Männchen: 1. Oberer Teil des Thorax mit braunen Linien und einer 
dunklen bronzefarbenen Färbung. 2. Helle Färbung des Unterbauchs. 3. Hinterleib 
mit länglichen Flecken auf dem Rücken, größer an der Flügelbasis. 4. Pterostigmen 
der Vorderflügel überlappen nicht mit denen der Hinterflügel. Weibchen: ähnlich 
wie das Männchen, leicht zu unterscheiden am Legeapparat (5).
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Sie pflanzt sich normalerweise an kleinen seichten Flüssen und Bächen fort. Auch 
an endorheischen Lagunen. Immer an Stellen mit Uferpflanzen und Rohrkolben und 
Binsen. Im Herbst und im Winter kann sie relativ weit vom Wasser weg fliegen 
und man trifft sie hauptsächlich an Waldgebieten mit angrenzenden Weiden mit 
Gebüsch an.

Aufgrund ihrer kryptischen Färbung und ihres schüchternen Verhaltens ist sie 
nur schwer zu Gesicht zu bekommen. Oft ruht sie sich auf den Uferpflanzen oder 
im Gebüsch aus und wird übersehen. In ihrer normalen Ruheposition hat sie ihre 
Flügel an ihr Hinterleib angelegt und man kann ihre sich nicht überlappenden 
Pterostigmen deutlich erkennen.

Man kann sie das ganze Jahr über sehen, denn diese Art ist die einzige, die den 
Winter als Imago übersteht. In Málaga kann man sie häufig von April bis Oktober 
im Frühling und Sommer sehen.

Sie kommt an zahlreichen Flüssen und Lagunen in der Region vor. Auf dem 
Großen Wanderweg Málagas kennt man sie an vereinzelten Stellen der Etappen 
13, 23 und 33, sowie in der Nähe der Etappenabschnitte 18 und 21. Aufgrund ihrer 
Neigung sich über weite Strecken zu verteilen, kann sie praktisch auf jeder Etappe 
gesichtet werden.

Ihre Größe (sie ist größer als die Mehrheit der Kleinlibellen), die Art, wie sie ihre 
Flügel komplett an den Körper anlegt, sowie ihre Musterung und Färbung machen 
sie unverwechselbar.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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lschnura graellsii
9.

Länge: 26-31 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 13-19 mm.
Männchen: 1. Schwarzfärbung oberhalb der Augen, unterhalb blau. 2. Blauer 
Thorax mit schwarzen Streifen auf dem Rücken und an den Seiten. 3. Oberer Teil 
des Abdomens schwarz, unterer Teil gelblich oder orangefarben. 4. S8 und die 
unteren Bereiche von S7, S9 und S10 blau. 5. Zweifarbiges Pterostigma auf dem 
Vorderflügel. Weibchen: kann sich dem Männchen ähneln (andromorph) oder 
unterschiedliche Farben (orange, gelblich, rosafarben oder violett) aufweisen. Man 
unterscheidet das Weibchen durch den Legeapparat. (6).
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In allen seichten oder stehenden Gewässern, sonnig mit Ufergräsern, besonders 
der Gattung Paspalum spp. Im Hinblick auf die Wasserqualität ist diese Art nicht 
sehr anspruchsvoll, deshalb kann man sie auch an salzigen Gewässern und anderen 
mit einem gewissen Grad an Verunreinigung antreffen. Vorkommen an Unter- und 
Mittelläufe von Flüssen und Bächen, an Seen und Lagunen, Stauseeufern, künstlich 
angelegten Teichen, Kanälen, Bewässerungsgräben, für Vieh und Landwirtschaft 
genutzte Wasserbecken sowie Teichen auf Golfplätzen.

Sie fliegt langsam nur kurz über dem Boden über die Gräser zwischen den Binsen 
und anderer Vegetation hindurch. Oft ruht sie sich auf Pflanzen aus, normalerweise 
in Wassernähe. Es ist einfach sie zu entdecken, wenn man nach ihr sucht. Das 
Weibchen legt ihre Eier allein auf aus dem Wasser herausragenden oder toten 
treibenden Pflanzen ab.

In der Region Málaga fliegt sie von März bis November, am häufigsten sieht 
man sie jedoch von Juni bis September.

Relativ häufig und gut verteilt in der Region. Auf dem Großen Wanderweg Málagas 
kann man sie auf vielen Etappen beobachten: 2, 3, 4, 10, 12, 13, 16, 18, 19, 23, 24, 
25, 27, 30 und 35. Ein Vorkommen auf anderen Etappen ist nicht ausgeschlossen.

Hauptsächlich Ischnura pumilio.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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lschnura pumilio
10.

Länge: 26-31 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 14-18 mm.
Männchen: 1. Schwarzfärbung oberhalb der Augen, unterhalb blau. 2. Blauer 
Thorax mit schwarzen Streifen, einer auf dem Rücken und ein weiterer auf jeder 
Seite. 3. Oberer Bereich des Abdomens schwarz, außer S9 und Teile von S8, die blau 
sind. 4. Unterer Bereich des Abdomens gelblich oder orangefarben. 5. Zweifarbiges 
Pterostigma auf dem Vorderflügel. Weibchen: hauptsächlich grün- oder bläulich. 
6. Feine oder fast nicht erkennbare seitliche Streifen. 7. Kleine Pterostigmen auf 
den Hinterflügeln.

Foto: Fco. Javier López Espinosa 

Foto: Adrià Miralles
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Kommt in ähnlichen Habitats wie I. graellsii vor, mit der sie zusammen leben 
kann. An langsamen oder stehenden Unter- oder Mittelläufen von Flüssen und 
Bächen, an Lagunen, künstlichen Stauseen und Teichen, immer an warmen Plätzen 
mit Gräsern am Ufer.

Sie hat einen eher schüchternen Flugstil, fliegt zwischen den Pflanzen umher und 
ruht sich oft auf ihnen aus. Aufgrund des Zusammenlebens mit I. graellsii, die viel 
häufiger und in größerer Anzahl vorkommt, kann sie übersehen werden. Deshalb 
sollte man sich alle Exemplare einer Population genau ansehen.

In der Region Málaga fliegt sie zwischen April und September.

Sie kommt sehr selten und nur an ganz bestimmten Orten der Region vor. Man 
hat sie bisher nur an vereinzelten Stellen, zwischen der Etappe 18 des Großen 
Wanderweges Málagas und auf dem Weg zu den Lagunen von Fuente de Piedra 
und Dulce in Campillos, sowie auf der Etappe 35 und in der Nähe der Guadalhorce 
Flussmündung beobachtet.

Hauptsächlich I. graellsii. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Enallagma
cyathigerum

11.

Länge: 29-36 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 15-21 mm.
Männchen: 1. Oberhalb der Augen schwarz mit zwei blauen Flecken. 2. Blauer 
Thorax mit schwarzen Streifen an den Seiten und auf dem Rücken. Linie zwischen 
den Segmenten nicht vorhanden oder kaum ausgeprägt. 3. Pilzförmiger Fleck auf S2, 
manchmal unvollständig. 4. Schwarze Flecken, die von S7 zu S3 zunehmend kürzer 
werden. 5. S8 und S9 komplett blau. Weibchen: kann blau wie das Männchen 
oder hellbraun sein. 6. Schwarze torpedoförmige Flecken auf dem Hinterleib, die 
fast die gesamte Länge des Segments bedecken. 7. Legeapparat (Ovipositor). 8. 
Vorstehenden Stachel am Geschlechtsapparat an S8.
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In allen stehenden Gewässern, sogar mit bestimmten Salzgehalt, immer wenn 
diese sich in der Sonne befinden. Endorheische Lagunen und saisonale Tümpel, 
langsame Flussläufe mit breiteren Wasserstellen, kleine Flussdämme, Stauseen 
und seine Überläufe, künstlich angelegte Teiche und verlassene, überschwemmte 
Steinbrüche sind ihre bevorzugten Lebensräume in Málaga.

Oft fliegt sie nervös über die Wasseroberfläche, und ist mit diesem Verhalten 
neben der Erythromma einzigartig unter den Kleinlibellen. Meist sitzt sie auf der 
Ufervegetation mit ihren über dem Hinterleib geschlossenen oder leicht halb 
geöffneten Flügeln.

In der Region Málaga kann man sie von März bis Oktober sehen.

Sie kommt häufig, jedoch in verteilten Kolonien in unserer Region vor. Am Großen 
Wanderweg Málagas kann man sie auf den Etappen 18 und 19, auf ihrem Weg zu 
den Lagunen Fuente de Piedra und Campillos beobachten. Ihr Vorkommen ist auch 
auf anderen Etappen in der Nähe von großen Flüssen möglich.

Gattungen Erythromma und Coenagrion.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Coenagrion mercuriale
12.

Länge: 27-31 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 19-27 mm. Männchen: 
1. Oberhalb der Augen schwarz mit zwei blauen Flecken. 2. Blauer Thorax mit 
schwarzen Streifen auf dem Rücken, Seiten und Linien zwischen den Nähten 
von der Flügelbasis, dabei ist die obere kürzer als die untere. 3. Schwarzer Fleck 
in Form eines Hutes mit Hörnern (Helm des Mercurios) in S2. 4. S3 bis S6 sind 
normalerweise eher blau als schwarz. 5. S7 komplett schwarz. 6. S8 blau, oft mit 
zwei schwarzen Punkten. 7. S9 blau und schwarz. 8. Dunkles Pterostigma, in Form 
eines Diamanten. Weibchen: kann blau oder grünlich sein und mit dem dunklen 
Rückenteil des Abdomens (9). Es ist sehr schwierig andere Weibchen ähnlicher Arten 
zu unterscheiden, es sei denn, man untersucht sie auf der Hand. Das Pronotum auf 
der Rückseite ist gerade und hat ein kleines zentrales Labrum (10).

Foto: Teodoro Martínez

Foto: Jonatan Antúnez González
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Sie pflanzt sich normalerweise an klaren, langsamen Bächen, Stellen mit 
vielen Wasser- und Uferpflanzen, wie Kresse, Binsen und Rohrkolben. Auch in 
Bewässerungskanälen und -gräben. Toleriert einen bestimmten Salzgehalt im Wasser.

Sie hat ein eher unauffälliges Verhalten, ist schwer zu entdecken. Sie fliegt 
auf Bodenhöhe, in Wassernähe und sitzt oft auf den aus dem Wasser ragenden 
Pflanzen oder der Ufervegetation.

In der Region Málaga kann man sie von März bis September sehen.

Sie kommt selten und nur an einzelnen Orten der Region vor. In der Region 
Málaga konnte sie nur in Almargen und einigen Bächen in Archidona, in der Nähe der 
Etappe 13 des Großen Wanderweges Málagas beobachtet werden. Ein Vorkommen 
auf anderen Etappen, besonders im Norden der Region, von den Etappen 12 bis 
19 ist möglich.

Gattungen Enallagma, Erythromma und Coenagrion. 

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten 
Buch der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet ein-
gestuft. Auf rechtlicher Ebene wurde sie in die Liste der geschützten wilden 
Arten Spaniens und Andalusiens aufgenommen (Real Dekrete 139/2011 und 
Dekrete 23/2012).
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Coenagrion scitulum

Länge: 30-33 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 14-20 mm. Männchen: 1. Oberhalb 
der Augen schwarz mit zwei blauen Flecken. 2. Blauer Thorax mit schwarzen Streifen, 
einem sehr breiten auf der Rückenseite und einem schmaleren auf jeder Seite. Eine 
feine und kurze Linie zwischen den oberen Nähten und die untere ab der Flügelbasis 
sowie eine weitere über die Länge der unteren Naht. 3. In S2 ein schwarzer Fleck mit 

13.

Form eines „Katzenkopfs“ oder 
geöffneten Gabel, ein variables 
Detail, ähnlich bei Coenagrion 
caerulescens. 4. Von S3 bis S5, 
zunehmend schwarz. 5. S6 und 
S7 komplett schwarz. 6. S8 blau 
und S8 blau mit zwei dreieckigen 
Flecken, die in Richtung S8 
zeigen. 7. Helles und längliches 
Pterostigma. Weibchen: 
kann blau oder grünlich sein 
und mit dem Rückenteil des 
Abdomens meist schwärzer als 
beim Männchen (8). Es ist sehr 
schwierig andere Weibchen 
ähnlicher Arten zu unterscheiden, 
es sei denn, man untersucht sie 
auf der Hand. Das Pronotum auf 
der Rückseite ist wellenförmig 
und hat ein sichtbares zentrales 
Labrum (9).

Foto: Paul Winter
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Sie pflanzt sich normalerweise an seichten Bächen und endorheischen Lagunen 
fort, manchmal eutrophiert mit einer reichen Wasser- und Ufervegetation.

Libelle mit einem schüchternen Verhalten und daher schwer zu lokalisieren. Sie 
fliegt niedrig, zwischen den Uferpflanzen hin und her, und ruht sich oft auf diesen 
oder auf dem Wasser treibenden Pflanzen aus. Ihre bevorzugte Ruheposition ist 
horizontal oder diagonal mit geschlossenen Flügeln über dem Hinterleib.

In der Region Málaga kann man sie von März bis Juli sehen. 

Sie kommt selten und nur an ganz bestimmten Orten in Málaga vor. Man kennt 
sie nur am Casarabonela Bach oder den Lagunen von Archidona und am Nieblín 
Bach, der sich in der Nähe der Etappe 13 des Großen Wanderweges Málagas 
befindet. Ein Vorkommen auf anderen Etappen, die durch das Gebiet der Lagunen 
Fuente de Piedra und Campillos (18 und 19) gehen, ist möglich.

Gattungen Erythromma, Enallagma und Coenagrion. 

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten 
Buch der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet 
eingestuft. Trotzdem hat sie keinen speziellen Schutzstatus in den geltenden 
Umweltbestimmungen.
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Coenagrion caerulescens
14.

Länge: 30-33 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 14-21 mm.
Männchen: 1. Oberhalb der Augen schwarz mit zwei blauen Flecken. 2. Blauer Thorax 
mit schwarzen Streifen, einem sehr breiten auf der Rückenseite und einem schmaleren 
auf jeder Seite. Eine feine und kurze Linie zwischen den oberen Nähten und die 
untere ab der Flügelbasis. 3. Schwarzer Fleck in S2 mit Form eines „Katzenkopfes“ 
mit langen „Ohren“ und „Wangen“ häufiger bei C. scitulum. 4. Im Verhältnis hat S3 
mehr schwarz als S4. 5. S6 und S7 schwarz. 6. S8 und S9 blau, dieses letzte mit 
zwei schwarzen Flecken. 7. Blasses, viereckiges Pterostigma, dabei läuft eine der 
Seiten spitzer zu. Weibchen: kann blau oder grünlich sein und mit dunklen Rücken 
(8). Es ist sehr schwierig andere Weibchen ähnlicher Arten zu unterscheiden, es sei 
denn, man untersucht sie auf der Hand. Das Pronotum auf der Rückseite ist gerade 
und sie hat zwei zentrale Labra (9).
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Sie pflanzt sich in klaren, seichten Bächen fort, wo sie sich vorwiegend an offenen, 
sonnigen Plätzen mit Wasser- und Ufervegetation, wie Binsen und Rohrkolben, 
aufhält.

Sie hat einen eher schüchternen Flug, bleibt oft unerkannt. Meist sitzt sie in 
horizontaler oder diagonaler Position auf der Ufervegetation mit ihren über dem 
Hinterleib geschlossenen oder leicht halb geöffneten Flügeln. Sie lebt zusammen 
mit anderen Schlanklibellen.

In der Region Málaga kann man sie von April bis September sehen.

Sie ist die häufigste Schlanklibelle in Málaga, ist aber immer noch selten und 
kommt nur in vereinzelten Kolonien an nur ganz bestimmten Stellen im Norden der 
Region vor. Am Großen Wanderweg Málagas kann man sie auf der Etappe 16, auf 
ihrem Weg am Burriana Fluss in Cuevas Bajas beobachten. Bekannt ist sie auch 
am Nieblín Bach in Archidona, in der Nähe der Etappe 13. Ein Vorkommen auf den 
Etappen im Norden der Region ist wahrscheinlich.

Gattungen Erythromma, Enallagma und Coenagrion.

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten 
Buch der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet 
eingestuft. Trotzdem hat sie keinen speziellen Schutzstatus in den geltenden 
Umweltbestimmungen.
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Erythromma viridulum
15.

Länge: 26-32 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 16-20 mm.
Männchen: 1. Rotfärbung oberhalb der Augen. 2. Thorax oberhalb schwarz und 
blau an den Seiten, manchmal mit einem goldenen Antehumeralstreifen. 3. S1, S2 
und S3 oberhalb schwarz und an den Seiten blau. 4. S4, S5, S6 und S7 schwarz. 
5. S8 oberhalb schwarz, S9 blau, S10 blau mit einem schwarzen „x“. 6. Helles, 
trapezförmiges Pterostigma. Weibchen: kann bläulich oder grünlich sein. 7. 
Unterhalb der Augen grünliche, oberhalb rötliche Färbung. 8. Thorax oberhalb 
schwarz und zwei schwarze Linien an den Seiten, die bläulich oder grünlich sind. 9. 
Oberes Hinterleib schwarz und bläuliche bis gelbliche Färbung im unteren Bereich.
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Sie bevorzugt offene, sonnige und stehende Gewässer mit reicher, hervorste-
hender Wasservegetation. Endorheische Lagunen, Stauseen, künstlich angelegte 
Teiche, überschwemmte Steinbrüche sind nur einige Orte, an denen sie sich in der 
Region Málaga fortpflanzt.

Sie fliegt schüchtern, weit vom Ufer über dem Wasser und der herausragenden 
Vegetation oder treibenden Pflanzenteilen. In der Ruheposition biegt sich das 
Männchen soweit, bis die letzten Segmente nach oben gerichtet sind. Die Eiablage 
geschieht im Tandem über den aus dem Wasser hervorstehenden Pflanzen. So kann 
das Weibchen auch ins Wasser tauchen und dort die Eier ablegen.

In der Region Málaga kann man sie von März bis Oktober, hauptsächlich von 
Mai bis September, sehen.

Selten und nur an bestimmten Orten in der Region zu beobachten. Hauptsächlich 
an endorheischen Lagunen im Norden der Region und am Hoya von Málaga zu 
sehen. Auf den Etappen des Großen Wanderweges Málagas ist sie bisher noch 
nicht bekannt, sie könnte jedoch auf den Etappen, die über die Feuchtgebiete, wie 
die Lagunen Fuente de Piedra und Campillos (18 und 19) sowie die Guadalhorce 
Flussmündung (35) führen, entdeckt werden.

Die Verbindung aus blauen oder grünen Körper und den roten Augen machen 
sie unverwechselbar.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Erythromma
lindenii

16.

Länge: 30-36 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 19-21 mm.
Männchen: 1. Oberhalb der Augen schwarz mit zwei kleinen blauen Flecken, die 
manchmal fehlen. 2. Oberer Thorax schwarz mit blau an den Seiten. 3. Schwarze, 
kelchförmige Flecken an S1 und S2. 4. Schwarze, variable Flecken von S3 bis S6, 
breit an der Basis und schmal am Ende. 5. Schwarze Flecken an S7 und S8, die den 
gesamten oberen Bereich bedecken. 6. S9 komplett blau und S10 teilweise blau und 
ein schwarzer x-förmiger Fleck, der sich bis zu den analen Anhängen ausbreitet. 7. 
Längliches und blasses Pterostigma. Weibchen: kann gelblich oder bläulich mit 
gelblichen Augen sein (8), ein dickeres Hinterleib (9) und einen Legeapparat am 
Ende von diesem haben (10).
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In Málaga lebt sie an großen Wasserbecken von Flüssen und Bächen, oft in 
Wäldern und mit Wasser- und Ufervegetation, wie Binsen und Rohrkolben. Auch 
an endorheischen Lagunen, künstliche angelegten Teichen und überschwemmten 
Steinbrüchen anzutreffen.

Das Männchen fliegt pausenlos über die Wasseroberfläche, setzt sich nur man-
chmal auf die aus dem Wasser hervortretenden oder Uferpflanzen. Seine bevorzugte 
Ruheposition ist diagonal mit geschlossenen oder leicht halb geöffneten Flügeln. 
Das Weibchen sieht man selten, nur während der Fortpflanzung. Die Eiablage 
geschieht im Tandem über den aus dem Wasser hervorstehenden Pflanzen. So kann 
das Weibchen auch ins Wasser tauchen und dort die Eier ablegen.

In der Region Málaga kann man sie häufig von Mai bis September sehen, sie 
kann jedoch von Februar bis Oktober fliegen.

Sie ist in Málaga weit verbreitet. Am großen Wanderweg kann man sie auf den 
Etappen 18 und 19, auf ihrem Weg zu den Lagunen in Campillos, auf 22 und 23 am 
Turón Fluss und von 22 bis 27 an den Zuflüssen und -bächen der Flüsse Guadiaro und 
Genal beobachten. Sie kann an vereinzelten Stellen der Etappe 23 recht zahlreich 
vorkommen. Ein Vorkommen auf anderen Etappen ist nicht auszuschließen.

Gattungen Enallagma und Coenagrion. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Pyrrhosoma
nymphula

17.

Länge: 33-36 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 19-24 mm.
Männchen: 1. Rote Augen mit dunklen Linien. 2. Schwarze Beine. 3. Schwarzer Thorax 
(kann bronzefarbene Reflexe haben) mit roten Streifen. 4. Unter der metapleuralen 
Naht gelblich mit einem schwarzen, nadelförmigen Fleck. 5. Rotes Hinterleib mit 
schwarzen Flecken von S7 bis S10. 6. Rötliches oder dunkles Pterostigma, je nach 
Lichteinstrahlung. Weibchen: Normalerweise mit derselben Färbung und demselben 
Muster wie das Männchen. Es kann vorkommen, dass alle oder nur die letzten des 
Hinterleibs schwarz sind. Man unterscheidet das Weibchen durch eine Ausbeulung 
im analen Bereich und den Legeapparat (7).
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Sie pflanzt sich an zahlreichen Lebensräumen, wie Mittel- oder Unterläufen 
von Flüssen und Bächen, künstliche angelegten Teichen oder Wasserbecken fort. 
Hauptsächlich an seichten oder stehenden Gewässern, immer mit einer reichen 
Ufervegetation, wie Binsen und Rohrkolben.

Sie fliegt zwischen der Vegetation in Ufernähe umher und ruht sich über dem 
Hinterleib mit geschlossen oder leicht geöffneten Flügeln in horizontaler oder dia-
gonaler Position auf Binsen und Rohrkolben aus. Sie ist nur schwer zu beobachten 
und wird meist übersehen.

In der Region Málaga kann man sie von April bis Juli, hauptsächlich im Juni, sehen.

Selten und nur an bestimmten Orten in der Region zu sehen. Obwohl es Orte in 
der Nähe der Etappen 22 und 32 gibt, die über die Gebirge von Ortejícar und Mijas 
führen, sind bisher noch keine Populationen am Großen Wanderweg Málagas 
bekannt. Es gibt viele Möglichkeiten sie auf den Etappen, die über das Bergland von 
Ronda, von Ardales bis nach Estepona (22 bis 29) reichen, zu sehen. Ein Vorkommen 
auf den Etappen, die von Nerja nach Archidona (5 bis 13) führen, ist möglich.

Wegen ihrer Rotfärbung kann man sie nur mit Ceriagrion tenellum verwechseln. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Ceriagrion
tenellum

18.

Länge: 25-35 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 15-21 mm.
Männchen: 1. Rote Augen. 2. Rote Beine. 3. Schwarzer Thorax (kann 
bronzefarbene Reflexe haben), gelbliche Streifen mit schwarzen Linien an 
den unteren Seiten. 4. Rotes Hinterleib ohne Flecken. 5. Rotes Pterostigma. 
Weibchen: 6. Augen im oberen Bereich rot, unten gelblich. 7. Die typische 
Form ist am oberen Hinterleib von S3 bis S9 schwarz und wird im unteren 
Teil heller. Bei anderen kann das Hinterleib komplett rot oder schwarz sein.
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Sie lebt in langsamen, seichten und stehenden Gewässern mit einer reichen Ufer- 
und Wasservegetation, sowie Flüssen und Bächen mit wenig Wasser oder Quellen.

Da sie selten fliegt und sich die meiste Zeit zwischen den Binsen oder anderen 
Pflanzen in Ufernähe in horizontaler Position mit über dem Hinterleib geschlossenen 
Flügeln ausruht und nur dann losfliegt, wenn sie sich bedroht fühlt, ist sie eher 
schwer zu beobachten.

Man kann sie von April bis September sehen, am häufigsten jedoch im August.

Bei dieser Art handelt es sich um eine der unbekanntesten Kleinlibellen der 
Region. Bisher ist nur eine Kolonie in Almargen bekannt. Man kennt sie am Großen 
Wanderweg Málagas nicht. Ein Vorkommen an vereinzelten Orten im Norden des 
Zentralen Kalksteinbogens, auf den Etappen 12 bis 19 ist jedoch nicht auszuschließen.

Wegen ihrer Rotfärbung kann man sie nur mit Pyrrhosoma nymphula verwechseln. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

18.

WANN MAN SIE SEHEN KANN

S C H U T Z S T A T U S



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  PLATYCNEMIDIDAE F a m i l i e

90 L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Platycnemis
acutipennis

19.

Länge: 34-37 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 18-19 mm.
Männchen: 1. Weit auseinander stehende Augen, die im unteren Bereich blau 
und oberhalb schwarz und durch einen schwarzen Streifen miteinander verbunden 
sind. 2. Weiße Beine mit schwarzen Linien im oberen Bereich. 3. Blasser Thorax 
mit dunklen Streifen. 4. Rötliches oder orangefarbenes Hinterleib. 5. Schwarze, 
parallel verlaufende Flecken von S7 zu S9. 6. S10 und blasse anale Anhänge. 7. 
Rötliche Pterostigmen. Weibchen: ähnliche Musterung, wie beim Männchen, 
aber mit einer blasseren Färbung, auch bei den Augen (orangefarben). Schwarze 
Flecken auf allen Segmenten des Hinterleibs, manchmal nicht sehr begrenzt (8), 
kürzere anale Anhänge und Legeapparat (9).

Foto: Paul Winter
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Sie pflanzt sich an langsamen Flussläufen oder ständigen Wasserbecken in 
Flüssen und Bächen, normalerweise in Wäldern, hauptsächlich Weidengehölz mit 
viel Ufervegetation, wie Binsen und Dornbüschen, fort.

Da sie wenig fliegt und sich oft auf den Uferpflanzen in horizontaler oder diagonaler 
Position mit über dem Hinterleib geschlossenen Flügeln ausruht, ist sie schwer zu 
beobachten. Oft lebt sie mit Platycnemis latipes zusammen, aber P. acutipennis 
kommt normalerweise seltener vor und fliegt früher.

Sie fliegt hauptsächlich von Mai bis Juni, man kann sie jedoch von März bis 
Julio beobachten.

Sie ist über die Hauptflüsse Málaga verteilt und kommt in vereinzelten Kolonien 
an ganz bestimmten Stellen vor. Auf dem Großen Wanderweg Málagas kann man 
sie punktuell an den Flüssen und Bächen der Etappen 12, 13, 23, 25, 26, 27 und 
28 beobachten. Ein Vorkommen auf anderen, von 5 bis 10, 22, 24, 29 und 32 ist 
nicht auszuschließen.

Aufgrund der Verbindung ihrer blauen Augen und dem rötlichen Körper sind die 
Männchen leicht zu erkennen. Das junge Weibchen ähnelt der P. latipes.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Platycnemis
latipes

20.

Länge: 33-37 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 18-22 mm.
Männchen: 1. Weit auseinanderliegende blaue oder gräuliche Augen mit einem 
schwarzen Streifen am oberen Teil des Kopfes. 2. Weiße Beine mit schwarzen 
Linien im oberen Bereich. 3. Die Tibia der hinteren Hauptbeine sind in der Mitte 
breiter mit einer schwachen oder komplett fehlenden, schwarzen zentralen Linie. 
4. Gelblicher Thorax mit schwarzen Streifen. 5. Weißliches Hinterleib von S1 bis 
S6. 6. Schwarze, parallele Streifen von S7 von S10 (manchmal auch in S6), mehr 
oder weniger sichtbar. 7. Blasse Pterostigmen. Weibchen: ähnlich dem Männchen, 
aber generell blasser. 8. Legeapparat; schwarze, nicht immer sichtbare, Streifen in 
S10. 9. Die Tibia der hinteren Hauptbeine werden in der Mitte breiter.
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Man kann sie an Flüssen und Bächen, an Gewässern mit langsam fließenden 
Wasser oder Lachen mit reicher Ufervegetation, wie Binsen und Rohrkolben, 
beobachten. Manchmal findet man Individuen im Reifeprozess auch weit weg vom 
Wasser, an offenen Feldern in Flussnähe oder Flussterrassen.

Lebt zusammen mit Platycnemis acutipennis, der Schlupf der P. latipes ist jedoch 
meist später und dauert länger. Mit ihrem besonderen Flugstil (scheinen Luftsprünge 
zu machen) und ihren hellen Farben stechen sie von den grünen Pflanzen hervor und 
sind daher einfach zu erkennen. Normalerweise ruht sie in vertikaler oder horizontaler 
Position mit über dem Hinterleib geschlossen Flügeln in Wassernähe auf Binsen, 
Rohrkolben oder Ästen von Bäumen und Sträuchern. Die Eiablage geschieht im 
Tandem über den aus dem Wasser hervorstehenden oder auf der Wasseroberfläche 
treibenden Pflanzen. Mehrere Paare können am selben Ort die Eiablage vollziehen.

Man kann sie von April bis Oktober sehen, am häufigsten kommt sie jedoch von 
Juni bis September vor.

Bei dieser Art handelt es sich um eine der in Málaga am häufigsten vorkommenden 
und am weitesten verbreiteten Zygoptera, die normalerweise in Kolonien, immer 
jedoch zahlreich vorkommt. Am Großen Wanderweg kann man sie auf den meisten 
Etappen mit Flussläufen beobachten, wie auf der 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 22, 23, 
24, 25, 26, 27, 28, 29 und 32.

Das nicht ausgewachsene Weibchen ähnelt der P. acutipennis. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Aeshna mixta

Länge: 56-64 mm Flügelspannweite des 
Hinterflügels: 37-42 mm.
Männchen: 1. Bläuliche Augen. 2. 
Brauner Thorax mit kleinen gelben 
Antehumeralstreifen.  3. Breite gelbe 
Streifen an den Seiten. 4. Oberhalb 
von S2 hat sie einen kleinen gelben 
Fleck, der einem Champagnerglas 
ähnelt. 5. Hinterleib mit auffälligen 
blauen Flecken, die einen Kontrast zur 
schwarzen Farbe herstellen, und andere 
kleinere gelbliche Flecke. 6. Lange 
anale Anhänge. Weibchen: ähnlich 
dem Männchen, aber generell blass 
gelblicher, besonders das Hinterleib 
und Legeapparat. (7).
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Die Eiablage und Larvenzeit findet in stehenden Gewässern, wie Lagunen, 
Stauseen, Bewässerungsgräben oder Golfteichen, die naturalisiert sind und an denen 
Schilfrohr und Rohrkolben wachsen, statt. Sie kann sich vom Wasser entfernen, 
manchmal sogar viele Kilometer, und man findet sie dann in Wäldern oder Bergland.

Nach der Metamorphose verteilt sich die Mehrzahl der ausgewachsenen Tiere 
für mehrere Monate an vom Geburtsort weit entfernte Orte und kehrt erst ges-
chlechtsreif zur Eiablage wieder zurück. Hunderte Individuen können an einzelnen 
Orten zusammen kommen. Dann weisen sie ein nervöses Verhalten auf, sie sind 
besonders am frühen Morgen und späten Nachmittag sehr aktiv, fliegen sehr hoch, 
manchmal einige Meter über die Baumkronen hinweg. In jedem Fall ist diese Art 
nur selten in der Ruheposition zu entdecken. Wenn, dann ruht sie am liebsten in 
der Höhe in vertikaler Position mit ihren vier ausgebreiteten Flügeln in Kreuzform. 
Sie lebt zusammen mit anderen Edellibellen.

Die Metamorphose findet hauptsächlich im Juni statt und sie kehrt zwischen 
September und November zu den Orten ihrer Fortpflanzung zurück. Man kann 
einzelne Exemplare bis Dezember sehen.

Aufgrund ihrer Neigung sich über weite Strecken zu verteilen, kann sie praktisch 
überall in der Region gesehen werden, dennoch sind nur wenige Orte bekannt, 
an denen es zur Eiablage kommt. Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurden 
einzelne Individuen auf den  Etappen 5, 6, 18, 19, 23, 25, 26, 27, 30, 32, 33 und 
35 beobachtet.

Hauptsächlich Aeshna mixta. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft und verfügt auch nicht über einen speziellen Schutzstatus.
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Aeshna cyanea

Länge: 67-76 mm Flügelspannweite 
des Hinterf lügels:  43-53 mm. 
Männchen:  1. Bläuliche oder 
gräuliche Augen. 2. Schwarzer Thorax 
mit großen gelblichen oder grünlichen 
Streifen am Antehumeralbereich 
sowie an den Seiten. 3. Oberhalb von 
S2 hat sie einen kleinen gelben Fleck, 
der einem Champagnerglas ähnelt. 
4. Verengung an S3. 5. Schwarzes 
Hinterleib mit blauen und weiteren, 
kleineren gelblichen oder grünlichen 
Flecken. 6. Lange anale Anhänge. 
Weibchen: ähnliche Musterung wie 
beim Männchen, aber gelbere oder 
grünere Färbung.

22.
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Sie pflanzt sich in stehenden, nicht unbedingt großen Gewässern, wie zum Beispiel 
kleinen Lagunen, Teichen oder sogar Wasserbecken und Viehtränken fort. Auch an 
kleinen schattigen Bächen, abgeschlossen durch eine üppige Ufervegetation. Sie 
kann sich vom Wasser entfernen und man trifft sie dann hauptsächlich in Berg- oder 
Waldgebieten.

Genau wie Aeshna mixta verteilt sie sich nach der Metamorphose und kommt 
erst geschlechtsreif wieder zu den Brutplätzen zurück. Das Männchen, das man 
häufiger sieht, verteidigt sein Territorium, daher sieht man nur selten mehr als ein 
Exemplar an derselben Stelle. Diese Libelle ist ein geschickter Räuber, in der Lage 
neben anderen Insekten sogar Schmetterlinge zu jagen. Sie ruht nur selten, wenn 
dann in Bäumen oder Sträuchern, auf einer bestimmten Höhe über dem Boden und 
immer in vertikaler Position. 

Sie fliegt von Juni bis Dezember, am häufigsten sieht man sie jedoch zwischen 
September und Oktober, wenn sie zu ihren Brutplätzen zurückkehren.

Die Art kommt sehr selten in unserer Region vor und es sind nur wenige Orte 
bekannt, an denen sie ihre Eier ablegen. Am Großen Wanderweg Málagas wurde 
sie auf der Etappe 4 auf ihrem Weg nach Nerja über den Chillar Fluss beobachtet. 
Ein Vorkommen an vereinzelten Orten auf zahlreichen Etappen, besonders 5 bis 13 
und 20 bis 34 ist nicht auszuschließen.

Hauptsächlich Aeshna mixta.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft und verfügt auch nicht über einen speziellen Schutzstatus.
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Anax imperator

Länge: 66-84 mm Flügelspannweite 
des Hinterf lügels:  45-52 mm. 
Männchen: 1. Oberer Teil der 
Augen blau. 2. Thorax komplett 
grün, auch wenn der obere Teil 
bräunl ich sein  kann.  3 .  Zwei 
blaue Flecken am oberen Thorax, 
vor  der Flügelbasis. 4. Verengung 
an S3. 5. Hinterleib eher blau als 
schwarz. 6. Lange anale Anhänge. 
Weibchen: ähnliche Musterung 
wie beim Männchen, aber eine 
weniger lebendige Färbung. Ohne 
so sichtbare Verengung wie in S3 
(7), die Flecken vor der Flügelbasis 
sind grün und nicht blau (8).

23.
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Sie pflanzt sich an allen stehenden Gewässern fort, sowohl ständigen als auch 
saisonalen, darunter: angestaute Wasserbecken in Flüssen und Bächen, kleine 
Stauseen, künstlich angelegte Teichen, überschwemmte Steinbrüche, für Vieh- und 
Landwirtschaft genutzte Wasserbecken, sowie Teiche auf Golfplätzen. Immer an 
Orten mit aus dem Wasser hervorstehenden und/oder auf der Wasseroberfläche 
treibenden Pflanzen. Manchmal kann man ein Imago auch auf dem Land, weit weg 
vom Wasser, beobachten.

Mit seinem kräftigen Flug patrouilliert das Männchen über seinem Territorium und 
verteidigt es vor anderen Libellenarten, von denen es sich auch ernähren kann. Das 
Weibchen ist schüchtern und lässt sich nur während der Fortpflanzung beobachten. 
Im Gegensatz zu anderen Edellibellen, die ihre Eier im Tandem ablegen, legt sie 
diese allein auf die aus dem Wasser ragenden Pflanzen oder treibende Pflanzenreste 
ab. Sie ruht nur selten und wenn in vertikaler Position.

In Málaga kann man sie fast das ganze Jahr über (außer im Dezember) sehen, 
am häufigsten kommt sie jedoch zwischen Juni und September vor.

Da es sich bei dieser Art um eine der in Málaga am häufigsten vorkommenden 
und am weitesten verbreiteten handelt, kann man sie an allen Orten antreffen, die 
ihren ökologischen Ansprüchen entsprechen. So kann man sie auf allen Etappen 
des Großen Wanderweges Málagas sehen. Eher selten ist sie im Norden der 
Region, auf den Etappen 13 bis 19. Auf den küstennahen Etappen (von 1 bis 5 und 
30) kommt sie häufig in den Mündungen der Flüsse und Bäche vor, die fast das 
ganze Jahr über Wasser haben.

Hauptsächlich Anax parthenope.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Anax parthenope

Länge: 62-75 mm Flügelspannweite 
des Hinterf lügels:  44-51 mm. 
Männchen: 1. Oberer Teil der 
Augen grün. 2. Brauner Thorax. 3. 
S1 braun. 4. S2 komplett blau und S3 
teilweise blau, die Seiten herunter; 
ein gelber Ring mit schwarzem Rand 
in der Verbindung zwischen S2 und 
S1. 5. Verengung an S3. 6. Gräuliches 
oder bräunliches Hinterleib mit einem 
oberen schwarzen Streifen. 7. Lange 
anale Anhänge. 8. Flügel leicht gelb 
in der Mitte. Weibchen: ähnliche 
Musterung wie beim Männchen, aber 
keine sichtbare Verengung wie in S3 
und auffällige blaue Färbung in S2 
und S3 (9).

24.

Foto: Francisco Javier López Espinosa
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Hauptsächlich an seichten oder stehenden Gewässern, wie Wasserbecken an 
Flüssen und Bächen, für Vieh und Landwirtschaft genutzte Wasserbecken, Golfteichen, 
Stauseen, künstlich angelegten Teichen oder überschwemmten Steinbrüchen. 
Normalerweise an Orten, mit aus dem Wasser hervorstehenden Pflanzen, wie 
Schilf, Rohrkolben und Binsen.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt die Brutplätze vor 
Eindringlingen. Sie ruht nur selten und wenn in vertikaler Position, normalerweise 
hängt sie an Pflanzen. Das Weibchen kann man nur dann sehen, wenn es zum 
Wasser kommt, um sich fortzupflanzen. Sie legt ihre Eier auf den aus dem Wasser 
herausragenden Pflanzen in Tandemposition mit dem Männchen ab. Sie ernähren 
sich von allen fliegenden Insektenarten, einige von beachtlicher Größe, wie die 
Aeshna mixta.

Außer im Dezember kann man sie in Málaga kann man sie fast das ganze Jahr 
über sehen. Normalerweise fliegt sie von Juni bis Oktober, am häufigsten kommt 
sie jedoch im September vor.

Sie ist in Málaga weit verbreitet. Am großen Wanderweg kann man sie verein-
zelnd auf allen Etappen beobachten. Im Norden der Region, von der Etappe 13 bis 
19 und auf den küstennahen Etappen 1 bis 5 und 30 ist sie seltener.

Anax imperator und A. ephippiger. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Anax ephippiger

Länge: 61-70 mm Flügelspannweite 
des Hinterflügels: 43-48 mm.
Männchen: 1. Zwei schwarze 
Querstreifen an der Stirn. 2. Oberer 
Teil der Augen braun, unten grün. 
3. Brauner Thorax. 4. Oberhalb von 
S2 Thorax blau, das sich bis zur 
Hälfte der Seiten weiter erstreckt. 
5. Hellbraunes oder gelbliches 
Hinterleib mit einem länglichen 
schwarzen Streifen. 6. Lange und 
spitze anale Anhänge. 7. Hinterflügel 
mi t  e inem ge lb l i chen  F leck . 
Weibchen: ähnliche Musterung wie 
beim Männchen, aber eine weniger 
lebendige Färbung. Die Blaufärbung 
ist weniger auffällig oder fehlt 
komplett und ein schwarzer Streifen 
überquert das Hinterleib.(8).

25.

Foto: Pablo Martínez-Darve Sanz

Foto: Roberto Scherini
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Da es sich bei dieser Art um eine Wanderart handelt, kann sie in allen 
Lebensräumen vorkommen, mit Wasser oder sogar in Städten. In Málaga kennt 
man keinen Platz, an dem sie ihre Eier ablegt, sie kann sich jedoch dann an ständigen 
oder saisonalen stehenden Gewässern mit reicher Ufervegetation (hauptsächlich 
Schilfrohr und Rohrkolben), wie kleinen Stauseen und Flussdämmen, künstlich 
angelegten Teichen, überschwemmten Steinbrüchen und Wasserbecken in Flüssen 
und Bächen vorkommen.

Diese Wanderart kommt aus Afrika und dem Mittelmeer und verteilt sich über 
einen Großteil Europas. In günstigen Jahren kommen sie sogar bis nach Island 
und ist die einzige Libellenart, die hier vorkommt. Wie ihre Artgenossen fliegt sie 
fast den ganzen Tag und ruht sich nur selten aus. Wenn, dann ruht sie am liebsten 
in der Höhe in vertikaler Position aus und hängt an Sumpfpflanzen oder Bäumen 
und Sträuchern. Das Weibchen legt ihre Eier im Tandem mit dem Männchen ab.

In Málaga kann man sie das ganze Jahr über sehen, am häufigsten kommt 
sie nach ihrer Metamorphose im März und auf ihrem Weg zu den Brutplätzen im 
September vor. 

Da es sich bei dieser Art um eine Wanderart handelt, kann man sie überall in 
der Region sehen, oft in Küstennähe. Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde 
sie auf den Etappen 2, 5, 18, 19, 32, 33, 34 und 35 beobachtet.

Hauptsächlich Anax parthenope.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Boyeria irene

Länge: 63-71 mm Flügelspannweite 
des Hinterflügels: 39-45 mm.
M ä n n c h e n :  1 .  J e  n a c h 
Lichteinstrahlung grüne Augen mit 
blauen Reflexen und grau bei noch 
nicht geschlechtsreifen Individuen. 2. 
Brauner Thorax mit gelblichen oder 
grünlichen Streifen. 3. Verengung 
an S2. 4. Grünliches oder gelbliches 
Hinterleib mit braunen Flecken. 5. 
S9 und S10 blass, ohne schwarze 
Flecken. 6. Lange anale Anhänge. 
Weibchen: ähnliche Musterung 
wie beim Männchen, aber generell 
blasser. 7. Braune Augen. 8. Kleinere 
Verengung an S2. 9. S9 und S10 mit 
dunklen Flecken und kurzen analen 
Anhängen.

26.



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  AESHNIDAE F a m i l i e

105L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

In Málaga lebt sie an Mittel- und Oberläufen von Flüssen und Bächen mit reicher 
Ufervegetation, besonders Weiden. Auch an kleinen Schluchten, den bekannten 
Cahorros oder Cajorros (Steilhängen) heimisch.

Ihr Flugstil ist langsam und zitternd, oft auf mittlerer Höhe. Sie patrouilliert 
ständig und sieht sich am schattigen Ufer, zwischen den Felsen, Wurzeln und den 
unteren Pflanzen umher. Sie fliegt stundenlang und man sieht sie nur selten in der 
Ruheposition. Wenn in vertikaler Position auf einer bestimmten Höhe oder auf 
Felswänden der Flussschluchten. Das Weibchen legt ihre Eier allein auf Felsen 
oder Stämmen in Wassernähe und inmitten der Ufervegetation ab.

In Málaga fliegt sie von März bis Oktober, am häufigsten kommt sie ab Mai vor. 
Einzelne Individuen kann man bis Dezember sehen.

Sie kommt an zahlreichen Flüssen und Lagunen in der Region vor. Auf dem Großen 
Wanderweg Málagas wurde sie auf den Etappen 5, 7, 10, 13, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 
28 und 31 beobachtet.

Ihre Färbung und ihr Tarnmuster machen sie unverwechselbar.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Gomphus graslinii

Länge: 47-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 27-30 mm.
Männchen: 1. Auseinanderliegende türkisfarbene Augen. 2. Gelber Thorax mit schwarzen 
Streifen. Die schwarzen Streifen im oberen Teil der Seiten sind breit, zusammengelaufen 
und haben in der Mitte nur noch einen kleinen, sehr feinen, gelben Streifen. Manchmal 
sind diese miteinander verbunden und haben einen weiteren schwarzen Streifen auf dem 
Rücken. Die schwarzen Streifen an der Seite sind bei Gomphus simillimus schmaler und 
der gelbe Streifen ist breiter. 3. Die interpleurale Naht ist schwarz und kurz. Normalerweise 
überquert sie den schwarzen Punkt (Metastigma) nicht. 4. Schwarzes Hinterleib mit 
gelben keilförmigen Flecken. 5. S8 und S9 schmaler als bei G. simillimus. 6. Seite von S8 
gelb mit kleinen 
s c h w a r z e n 
F l e c k e n . 
7 .  K u r z e , 
„gabelförmige“ 
anale Anhänge. 
W e i b c h e n : 
ä h n l i c h e s 
Muster wie beim 
Männchen aber 
blauere Augen. 
8 .  G e l b e r e 
Färbung in S8, 
S 9  u n d  S 1 0 
sowie kürzere 
anale Anhänge.

27.
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Foto: Pablo Martínez-Darve Sanz



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  GOMPHIDAE F a m i l i e

107L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Sie lebt sowohl an ständigen Flüssen und Bächen sowie Bewässerungsgräben. 
Normalerweise an langsamen Flussläufen mit Ufervegetation, hauptsächlich Weiden 
und einen sandigen Boden mit Detritus, wo sich die Larven verstecken.

Sie hat ein eher unauffälliges Verhalten. Normalerweise ruht sie in horizontaler 
oder leicht diagonaler Position mit ausgestreckten Flügeln auf den unteren Ästen 
in Ufernähe aus. In den Sonnenstunden versteckt sie sich inmitten der Pflanzen, 
was ihre Beobachtung erschwert.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis September, hauptsächlich im Juni.

Diese Libellenart kommt ausschließlich in Nordosten Afrikas und im Südosten 
Europas vor. In unserer Region ist sie selten und man trifft sie nur an ganz bestimmten 
Orten, wie den Flüssen Hozgarganta, Guadiaro, Genal, Ojén und dem Laurel Bach. 
Auf dem Großen Wanderweg Málagas kann man sie an der Etappe 27 sehen, es 
ist jedoch nicht ausgeschlossen, sie auch auf den Etappen zu beobachten, durch 
die der Guadiaro Fluss gehen. Außerdem auf den Etappen 29 und 32, durch die die 
Bäche der Gebirge Bermeja und Alpujata führen.

Hauptsächlich Gomphus simillimus.

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten Buch 
der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als vom Aussterben bedroht 
eingestuft. Auf rechtlicher Ebene wurde sie in die Liste der geschützten wilden Arten 
Spaniens und Andalusiens (Real Dekrete 139/2011 und Dekrete 23/2012) und in 
den Anhängen II und IV der Habitatrichtlinie (Directiva 92/43/CEE) aufgenommen.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

27.

WANN MAN SIE SEHEN KANN

S C H U T Z S T A T U S



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  GOMPHIDAE F a m i l i e

108 L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Gomphus simillimus

Länge: 45-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 29-33 mm.
Männchen: 1. Auseinanderliegende türkisfarbene Augen. 2. Gelber Thorax mit 
schwarzen Streifen. Die schwarzen Streifen an der Seite sind schmaler und der 
gelbe Streifen in der Mitte ist breiter. Die schwarzen Streifen an der Seite sind bei 
Gomphus graslinii breiter und der gelbe Streifen ist schmaler. 3. Die interpleurale 
Naht ist schwarz und überquert nur leicht den schwarzen Punkt (Metastigma). 4. 
Schwarze Rücken mit gelben keilförmigen Flecken. 5. S8 und S9 breiter (als bei G. 
graslinii) 6. Schwarze und sehr kurze „nicht verzweigte“ untere anale Anhänge. 
We i b c h e n : 
ä h n l i c h e 
M u s t e r u n g 
w i e  b e i m 
M ä n n c h e n , 
a b e r  m i t 
b l a u e r e n 
A u g e n .  7 . 
Schwarze, sehr 
kurze, untere 
anale Anhänge 
und die letzten 
S e g m e n t e 
dünner.

28.

Foto: José María Canca Guerra

Foto: Daniel Rojas 
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Sie pflanzt sich an Mittelläufen von ständigen Flüssen und Bächen, an offenen 
Plätzen mit Ufervegetation, wie Weiden und Binsen, fort. Im felsigen und sandigen 
Boden versteckt sie ihre Larven.

Sie hat ein eher unauffälliges Verhalten und ist daher schwer zu entdecken. 
Sie ruht sich auf dem Boden, auf unteren Ästen von Bäumen und Sträucher, aus. 
Ihre bevorzugte Ruheposition ist horizontal oder leicht diagonal mit komplett 
ausgestreckten Flügeln.

In Málaga kann man sie von Mai bis Juli sehen, häufiger jedoch im Juni. Im 
März, April und Oktober wurde sie auch schon beobachtet.

Sie kommt ausschließlich im östlichen Mittelmeerraum vor: Frankreich, Iberische 
Halbinsel und Marokko. In unserer Region kommt sie selten und nur an ganz 
bestimmten Orten vor, besonders an Flüssen und Bächen im Bergland von Ronda. 
Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie auf den Etappen 10, 12, 27 und 
28 beobachtet. Ein Vorkommen auf weiteren Etappen, besonders denen, über die 
die Flüsse Guadiaro, Genal und Turón fließen, ist möglich.

Hauptsächlich G. graslinii.

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten Buch der 
Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet eingestuft, genießt 
aber keinen besonderen Schutz in den gelten Umweltbestimmungen.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
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Gomphus pulchellus

Länge 47-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 27-31 mm
Männchen: 1. Auseinanderliegende grünliche, blaue oder gräuliche Augen. 2. 
Gelber Thorax mit mehr feinen schwarzen Streifen als bei anderen Gomphus. 3. Die 
interpleurale Naht ist schwarz und wellenförmig und kreuzt den Thorax. 4. Oberer Teil 
des Hinterleibs schwarz 
mit gelben keilförmigen 
F l e c k e n .  5 .  K a u m 
sichtbare Verbreiterung 
an S8 und S9. 6. Kurze 
„verzweigte“ anale 
Anhänge Weibchen: 
ähnliche Musterung 
wie beim Männchen. 
7. Dickeres Hinterleib 
als beim Männchen, 
besonders die ersten 
Segmente. 8. Kürzere 
anale Anhänge.

29.

Foto: José Manuel Gaona Ríos
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Sie pflanzt sich an Gewässern mit langsameren Strömungen als ihre Artgenossen 
fort: Wasserbecken an Flüssen und endorheische Lagunen, die das ganze Jahr über 
Wasser und einen sandigen Boden haben.

Sie hat ein eher unauffälliges Verhalten, und ist daher schwer zu entdecken. 
Sie mag sonnige Plätze und ruht sich, in horizontaler oder diagonaler Position mit 
ausgestreckten Flügeln in Kreuzform oder ein wenig nach vorn gestreckt, aus. 
Man kann sie auf dem Boden, am Ufer und auf dem Kies, großen Felsen und der 
umliegenden Vegetation ruhend beobachten.

In der Region Málaga ist sie die erste der Gomphus Gattung: Sie fliegt von März 
bis hauptsächlich Juni.

Sie ist die häufigste ihrer Art in Málaga, kommt aber ähnlich selten und nur 
an ganz bestimmten Orten vor, wie auch die anderen beiden Gomphus Arten. Am 
Großen Wanderweg Málagas kann man sie auf den Etappen 19 und 27, in der Nähe 
der Guadalhorce Stauseen und dem Genal Fluss beobachten. Ein Vorkommen auf 
den meisten westlichen Etappen, von 21 bis 32, ist möglich.

Gomphus graslinii und G. simillimus. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen und genießt keinen besonderen Schutz.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
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Onychogomphus uncatus

Länge 50-53 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 29-33 mm.
Männchen: 1. Auseinanderliegende türkisfarbene Augen. 2. Oberer Thorax mit 
schwarzen Streifen, die an den Seiten unterbrochen werden. 3. Zwei schwarze 
Streifen, die die Seite des Thorax kreuzen und sich miteinander verbinden. 4. Schwarz 
gelbes Hinterleib. 5. Die letzten Segmente sind auffällig vergrößert. 6. Lange und 
hakenförmige anale Anhänge, zwei obere und ein unterer. 7. Schwarzes Pterostigma.
W e i b c h e n : 
ä h n l i c h e 
Musterung wie 
beim Männchen. 
8 .  Gräu l i che 
A u g e n .  9 . 
D i e  l e t z t e n 
Segmente sind 
nicht vergrößert 
und kurze anale 
Anhängen.

30.
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Man kann sie an ständigen Flüssen und Bächen mit langsam fließendem Wasser, 
auf offenem und felsigem Gelände mit Ufervegetation, wie Echten Oleander und 
Weiden, beobachten. Normalerweise lebt sie auf Gebieten mit mehr Wald als 
Onychogomphus forcipatus, mit der sie zusammenlebt und die offeneres Gelände 
bevorzugt.

Aufgrund ihres tiefen Fluges und ihre Angewohnheit sich mitten auf den Boden, 
auf Felsen und vom trocknen Teil des Flusslaufs umrandeten Kies zu setzen, ist sie 
leicht zu erkennen. Sie ruht in horizontaler Position mit leicht nach vorn ausges-
treckten Flügeln, die ein wenig den Thorax bedecken. Die Männchen entfernen sich 
normalerweise nicht vom Wasser, während die Weibchen dies manchmal verlassen.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis September, hauptsächlich im Juni 
und Juli.

Sie ist weit verbreitet an zahlreichen Flüssen und Lagunen in der Region. Auf 
dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie auf den  Etappen 5 (Flüsse Chíllar 
und Higuerón), 10 (Sabar Fluss), 13 (Marín Bach), 23 (Turón Fluss), 27 (Genal Fluss), 
28 (Almarchal Fluss) und 32 (Bäche des Alpujata Gebirges) beobachtet. Es ist nicht 
ausgeschlossen sie auf weiteren Etappen des Großen Wanderwegs Málaga zu 
entdecken. Sehr wahrscheinlich ist ihr Vorkommen auf den Etappen, durch die der 
Guadiaro Fluss (24 und 25) und die Bäche des Bermeja Gebirges fließen.

Hauptsächlich O. forcipatus. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez
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Onychogomphus forcipatus

Länge 46-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 25-30 mm.
Männchen: 1. Auseinanderliegende türkisfarbene Augen. 2. Oberer Thorax 
mit schwarzen Streifen, die an den Seiten zusammen laufen. 3. Die Unterart 
„unguiculatus“, die auf fast der gesamten Iberischen Halbinsel vorkommt, hat 
zwei schwarze Streifen, die die Seite des Thorax kreuzen. Der obere ist in der 
Mitte unterbrochen und schließen keulenförmig ab. 4. Schwarz gelbes Hinterleib. 
5. Die letzten Segmente sind auffällig vergrößert. 6. Lange und hakenförmige anale 
Anhänge, zwei obere und ein unterer. 7. Schwarzes Pterostigma. Weibchen: ähnliche 
Musterung wie beim Männchen. 8. Gräuliche Augen. Die letzten Segmente sind 
nicht vergrößert und sie hat kurze anale Anhänge.

31.
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Sie lebt an Flüssen und Bächen, mit ständigen Wasser und langsamer Strömung, 
hier sieht man sie auf offenem felsigen Gelände mit Ufervegetation, wie Weiden, 
Echten Oleander, Dornbüschen und Binsen. Generell lebt sie auf offenerem Gelände 
als O. uncatus, mit der sie zusammen leben kann.

Aufgrund ihres tiefen Fluges und ihre Angewohnheit sich mitten auf den Boden, 
auf Felsen und vom trocknen Teil des Flusslaufs abgerundeten Kies und Umgebung 
zu setzen, ist sie leicht zu erkennen. Nur selten findet man  sie auf Pflanzen. Sie ruht 
in horizontaler oder leicht diagonaler Position mit ausgestreckten Flügeln oder ein 
wenig nach vorn gestreckt aus. Die Männchen entfernen sich normalerweise nicht 
vom Wasser, während die Weibchen nur zur Fortpflanzung ans Wasser kommen.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis September, hauptsächlich im Juni 
und Juli.

Relativ häufig und besser verteilt als O. uncatus in der Region. Auf dem Großen 
Wanderweg Málagas ist sie auf den Etappen 10 (Sabar Fluss), 13 (Marín Bach), 23 
(Turón Fluss), 24 (Guadalevín Fluss), 25 (Guadiaro Fluss), 27 (Genal Fluss) und 32 
(Bäche des Alpujata Gebirges) bekannt. Es ist nicht ausgeschlossen sie auf weiteren 
Etappen des Großen Wanderwegs Málaga zu entdecken. Sehr wahrscheinlich ist 
ihr Vorkommen auf den Etappen, durch die die Flüsse und Bäche der Tejada und 
Almijara Gebirge (5 bis 9) und des Bermeja Gebirges fließen.

Hauptsächlich O. uncatus.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.

W O  S I E  L E B T
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Onychogomphus costae

Länge 43-46 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 22-27 mm
Männchen: 1. Oberer Teil der Augen gräulich-blau und unten rosarot. 2. Strohfarbener 
Thorax mit etwas dunkleren, aber nicht klar abgrenzenden Streifen im oberen Bereich. 
Zwei breite elfenbeinfarbige Streifen auf den beiden Seiten. 3. Gelblich-sandfarbenes 
Hinterleib, fast ohne schwarze Flecken. 4. Die letzten Segmente sind vergrößert. 5. 
Lange und hakenförmige anale Anhänge, dabei der untere kürzer als die oberen. 6. 
Blass orangefarbenes Pterostigma. Weibchen: ähnliche Musterung und Färbung 
wie beim Männchen. Hat ein dickeres Hinterleib und die Vergrößerung der letzten 
Segmente ist kaum erkennbar (7). Die analen Anhänge sind viel kürzer (8).

32.

Foto: Paul Winter
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Sie pflanzt sich normalerweise an Flüssen und Bächen mit langsamer Strömung 
oder stehendem Wasser fort. Sie sitzt normalerweise auf dem Sandboden der 
ausgetrockneten Abschnitte der Flussläufe.

Ihr Verhalten ist eher unauffällig. Sie fliegt nur kurze Strecken auf Bodenhöhe und 
ruht in horizontaler oder leicht diagonaler Position und mit komplett ausgestreckten 
Flügeln, oft auf dem Sandboden, auf abgerundeten Kies oder an Böschungen. Dies 
zusammen mit ihrer kryptischen Farbe führt dazu, dass sie oft übersehen wird.

In der Region Málaga kann man sie von Juni bis September sehen.

Sie kommt selten und nur an einzelnen Orten der Region vor. Bisher konnte 
sie nur an einigen Stellen der Flüsse Guadiaro, Genal, Guadalhorce, Grande und 
Venta, sowie am Piedras Bach gesehen werden. Eine der größten Populationen 
findet sich an den Etappen 20-21 des GWM, auf ihrem Weg nach El Chorro. Ein 
Vorkommen auf anderen Etappen, durch die die Flüsse Guadiaro (24 und 25) und 
Genal (27) fließen, ist möglich.

Man kann sie nur mit Paragomphus genei verwechseln. 

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und wird diese Art 
als gefährdet eingestuft. Trotzdem verfügt sie nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen keinen speziellen Schutzstatus.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

32.

WANN MAN SIE SEHEN KANN

S C H U T Z S T A T U S



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  GOMPHIDAE F a m i l i e

118 L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Paragomphus
genei

33.

Länge 37-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 21-26 mm.
Männchen: 1. Oberer Teil der Augen grünlich und grau-blaue Färbung des unteren 
Teils. 2. Hellgrüner Thorax mit braunen Streifen. 3. Gelblicher Thorax mit braunen 
und schwarzen Tüpfeln. 4. S8 und S9 dicker mit blättrigen Erweiterungen der 
Seiten und langen Anhängen. 5. Dunkles Pterostigma, das in der Mitte heller 
wird. Weibchen: ähnliche Musterung und Färbung wie beim Männchen. Hat ein 
dickeres Hinterleib (6), ohne blättrige Erweiterungen an den Seiten (7), daher sind 
die letzten Segmente nicht so auffällig und die analen Anhänge sind kürzer (8).

Foto: José María Canca Guerra

Foto: Gonzalo Astete Sánchez
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Man kann sie in stehenden Flüssen und Bächen oder solchen mit langsamer 
Strömung beobachten. Normalerweise auf offenen felsigen Gelände mit viel Kies 
und Sand. Auch an kleinen bewaldeten Stauseen mit Sandboden.

Sie fliegt tief und setzt sich auf die trockenen Pflanzen in Ufernähe. Manchmal 
entfernt sie sich von ihnen, um sich auf dem umliegenden Gebüsch auszuruhen. 
Meist tut sie das in horizontaler oder diagonaler Position, sowohl mit dem aufge-
richteten als auch herunter gelassenen Hinterleib, oft mit ihren leicht nach unten 
gerichteten Flügeln, mit denen sie ihren Thorax bedeckt.

In der Region Málaga kann man sie von Juni bis August sehen.

Bei dieser Art handelt es sich um eine der unbekanntesten Libellen der Region. 
Bisher sind nur drei Kolonien, alle im Bergland von Ronda bekannt. Nur die Etappe 
27 des Großen Wanderweg Málagas läuft in der Nähe dieser Orte, genauer am 
Genal Fluss, entlang. Es ist nicht auszuschließen, sie auch an anderen Etappen zu 
beobachten, hauptsächlich denen, durch die die Flüsse Turón und Guadiaro (24, 
25 und 26) fließen.

Man kann sie nur mit Onychogomphus costae verwechseln. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Cordulegaster boltonii

Länge 74-85 mm Flügelspannweite 
des Hinterf lügels:  40-51 mm. 
Männchen: 1. Stirn, Kopfschild 
und gelbe Mundwerkzeuge. 2. 
Grüne Augen. 3. Schwarzer Thorax 
mit gelben Streifen, die am Rücken 
und an den Seiten breit sind. 4. 
Schwarzes Hinterleib mit gelben 
Flecken. 5. S7 und S8 vergrößert. 
6. Kleines schwarzes, feines und 
längliches Pterostigma. 7. Streifen 
vor den gelben Flügeln (Kostalader). 
Weibchen: ähnliche Musterung und 
Färbung wie beim Männchen, aber 
ein dickeres Hinterleib (8), und eine 
längere und auffälligere Legescheide 
(vulva scale).

34.
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Sie pflanzt sich normalerweise an Mittel- oder Unterläufen von ständigen kalten 
und sauerstoffreichen Flüssen und Bächen fort. Auch an Quellen, Wasserbecken, 
Brunnen oder Viehtränken im Mittel- oder Hochgebirge. Das Vorkommen dieser Art 
beweist eine gute Wasserqualität.

Man sieht sie häufig kurz über der Wasseroberfläche an den Flussläufen entlang 
fliegen, an Orten mit reicher Vegetation, besonders Weiden. Sie ruht normalerweise 
in vertikaler oder diagonaler Position mit ausgebreiteten Flügeln aus. Dabei hält sie 
sich während der ersten Morgenstunden in der Sonne auf und während des heißen 
Nachmittags findet man sie im Schatten, wie sie sich sowohl an Bäumen als auch 
an Gebüsch oder Gräsern festhält. Von ihren Brutplätzen legt sie weite Strecken 
zurück, so kann man sie auf weit entfernt vom Wasser beobachten.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis September, hauptsächlich im Juni 
und Juli.

Sie ist in der Region weit verbreitet, kommt immer an ganz bestimmten Orten 
vor. Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie auf den Etappen 5, 7, 11, 23, 
27, 31, 32 und 33. 

Aufgrund ihrer Neigung sich über weite Strecken zu verteilen, kann sie praktisch 
auf jeder Etappe gesehen werden, besonders solchen, die ihre Ansprüche bezüglich 
des Habitats erfüllen.

Man kann sie mit Macromia splendens verwechseln. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Oxygastra curtisii

Länge 47-54 mm Flügelspannweite 
des Hinterflügels: 33-36 mm 
Männchen: 1. Türkisfarbene Augen. 
2. Grün metallischer Thorax (kann 
bronzefarbene Reflexe haben), 
ohne andere Streifen. 3. Hinterleib 
normalerweise schwarz, kurvig und 
fein und mit gelben Flecken auf dem 
Rücken. 4. Die letzten Segmente sind 
vergrößert. 5. Schwarzes, feines und 
längliches Pterostigma. 6. Streifen 
vor dem gelben Flügel (Kostalader). 
Weibchen: ähnliche Musterung und 
Färbung wie beim Männchen. Hat ein 
dickeres Hinterleib (7) und die analen 
Anhänge sind kürzer (8).
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Da sie nur in Flüssen und Bächen mit sauberen Wasser und einem gut erhaltenen 
Uferwald (besonders Weidengehölz) lebt, zeigt ihr Vorkommen die gute Qualität 
des Wasserökosystems auf. 

Sie fliegt pausenlos am Flusslauf umher und ruht sich nur sehr selten aus. Wenn, 
dann sucht sie sich einen Platz auf mittlerer Höhe, auf Bäumen und Gebüsch, 
immer in vertikaler Position und mit komplett ausgestreckten Flügeln. Meist um zu 
reifen und sich zu ernähren, kann sie sich mehrere Meter bis Kilometer von ihren 
Brutplätzen entfernen.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis Juli, hauptsächlich im Juni.

In unserer Region findet man sie an den Hauptflüssen und -bächen, immer in an 
ganz bestimmten Stellen in Berggebieten. Auf dem Großen Wanderweg Málagas 
wurde sie auf den Etappen 10, 23, 27 und 31 beobachtet. Ein Vorkommen auf 
weiteren Etappen, besonders denen, über die der Fluss Guadiaro und die Bächen 
des Bermeja Gebirge fließen, ist möglich.

Ihre Musterung und Färbung machen sie unverwechselbar.

In Andalusien ist diese Art als vom Aussterben bedroht (Rotes Buch der 
Wirbellosen Andalusien, 2008) und auf nationaler Ebene als gefährdet eingestuft 
(Atlas und Rotes Buch der Wirbellosen in Spanien, 2011). Als gefährdete Art ist sie 
sowohl in Andalusien (Dekrete 23/2012) als auch in Spanien (Real Dekrete 139/2011) 
durch die gesetzlichen Umweltbestimmungen geschützt. Darüber hinaus hat die 
Europäische Union ihren Schutzstatus in den Anhängen II und IV der Habitatrichtlinie 
(Directiva 92/43/CEE) aufgenommen.
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Macromia splendens

Länge 70-75 mm Flügelspannweite des 
Hinterflügels: 42-49 mm Männchen: 1. Extrem 
lange Beine. 2. Grüne Augen. 3. Grün metallischer 
Thorax mit zwei gelben Streifen, einer auf dem 
Rücken und ein weiterer auf jeder Seite. 4. 
Gelber Fleck an der Flügelbasis mit Form eines 
spitzen Halbkreises. 5. Schwarzes schmales 
Hinterleib mit kleinen gelben Flecken in S5, S6, 
S9 und S10, die auch fehlen können. 6. S8 und 
S9 vergrößert. 7. Streifen vor dem gelben Flügel 
(Kostalader) und kleines schwarzes Pterostigma. 
Weibchen: ähnliche Musterung und Färbung 
wie beim Männchen. Hat ein dickeres Hinterleib 
(7), es fehlen die gelben Flecken an S8, S9 und 
S10 (9). Die analen Anhänge sind viel kürzer (10).

36.
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Da ihre Larven nur in kristallklaren Flüssen und Bächen überleben können, zeigt 
ihr Vorkommen die hohe Wasserqualität des Ortes an. Normalerweise findet man 
sie auf weiten und offenen Wasserbecken mit Sandboden oder Pflanzenresten, wo 
sich die Larven verstecken können.

Sie fliegt pausenlos umher, ruht nur selten und ist sehr scheu. Ihre bevorzugte 
Ruheposition ist vertikal, manchmal mit dem gebeugten Körper, mit dem Thorax 
und dem Hinterleib nicht in einer Linie. Sie kann sich mehrere duzend Meter vom 
Wasser entfernen, um nach Nahrung zu suchen.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis Juli, hauptsächlich im Juni.

In unserer Region ist sie sehr selten und kommt nur an ganz bestimmten Orten, 
den Hauptflüssen und einigen Zuflüssen im Westen, vor. Am Großen Wanderweg 
Málagas wurde sie auf der Etappe 27 am Genal Fluss beaobachtet.

Man kann sie mit Cordulegaster boltonii verwechseln. 

Sowohl in Spanien als auch in Andalusien gilt diese Art als vom Aussterben 
bedroht (Atlas und Rotes Buch der Wirbellosen in Spanien, 2011 und Rotes Buch 
der Wirbellosen Andalusien, 2008). Als gefährdete Art ist sie sowohl in Andalusien 
(Dekrete 23/2012) als auch in Spanien (Real Dekrete 139/2011) durch die gesetzlichen 
Umweltbestimmungen geschützt. Darüber hinaus hat die Europäische Union ihren 
Schutzstatus in den Anhängen II und IV der Habitatrichtlinie (Directiva 92/43/CEE) 
aufgenommen.
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Libellula
depressa

37.

Länge 39-48 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 32-38 mm
Männchen: 1. Dunkelbrauner Kopf und Augen. 2. Dunkelbrauner Thorax mit hellen 
Antehumeralstreifen. Je älter das Exemplar, desto kürzer oder nicht mehr vorhanden. 
3. Breites flaches Hinterleib mit brauner Unterseite und Rücken mit Raureif-Effekt. 4. 
S10 und dunkle anale Anhänge. 5. Flügelbasis schwarz gefärbt, rechteckig bei den 
Vorder- und dreieckig bei den Hinterflügeln. 6. Schwarzes längliches Pterostigma. 
Weibchen: Kopf, Thorax und Flügel ähnlich wie beim Männchen, Hinterleib breiter, 
braun und mit gelben Flecken an den Seiten (7). Die älteren Exemplare können mehr 
oder weniger Raureif-Effekt aufweisen (8).
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Sie pflanzt sich an Berglagunen, für Vieh genutzte saisonale Wasserbecken, 
Quellen, Tränken oder stehenden Flussdämmen fort. Sie kann sich perfekt an die 
saisonalen oder solche mit wenig Wasser, seichte und mit wenig Ufervegetation 
anpassen und ist oft die erste, die neu geschaffene Lebensräume besiedelt. Sie 
besitzt diese Fähigkeit, weil ihre Larve in der Lage ist, sich an das Austrocknen 
ihres Lebensortes anzupassen, da sie mehrere Monate außerhalb des Wassers 
leben kann. Sie ist immer auf der Suche nach neuen Lebensorten, um mit ihrer 
Entwicklung fortzufahren, versteckt sich oft unter Steinen und kann sich sogar in 
den Boden eingraben.

Sie hat einen kräftigen Flug und patrouilliert ununterbrochen um das Gewässer 
herum. Oft sitzt sie auf der aus dem Wasser herausragenden Ufervegetation. Ihre 
bevorzugte Ruheposition ist diagonal mit in Kreuzform ausgestreckten Flügeln.

In der Region Málaga kann sie im Februar, Mai (hauptsächlich) und Juli beo-
bachtet werden.

Selten und nur an bestimmten Orten in der Region zu sehen. Am Großen 
Wanderweg Málagas konnte sie bisher nur einmal auf Etappe 11, auf ihrem Weg 
zur Hondonero Lagune beobachtet werden. Danach wurde sie nie wieder gesehen, 
deshalb weiß man nicht, ob diese Art heute noch existiert. Aufgrund ihrer Neigung 
neue Lebensräume zu besiedeln, könnte man sie überall an den Orten antreffen, 
die ihre Ansprüche bezüglich des Habitats erfüllen.

Ihr breites flaches Hinterleib und die schwarz gefärbte Flügelbasis machen sie 
unverwechselbar.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Orthetrum
cancellatum

Länge 44-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 35-41 mm.
Männchen: 1. Blau-grünliche Augen. 2. Brauner Thorax ohne auffällige Flecken, mit 
einem mehr oder weniger ausgebreiteten blauen Raureif-Effekt. 3. Flaches Hinterleib, 
mit fast vollständig ausgebreiteten blauen Raureif-Effekt. 4. S7 bis S10 schwarz, Reste 
können manchmal bis S5 reichen. 5. Streifen vor den gelben Flügeln (Kostalader) 
6. Zwischen der Flügelbasis und Knotenpunkt (Nodus) gelbe Transversaladern. 7. 
Schwarzes schmales Pterostigma. Weibchen: 8. Braune Augen. 9. Gelber Thorax mit 
feinen schwarzen Streifen. 10. Flaches kräftig-gelbes Hinterleib mit zwei Längsstreifen, 
d u r c h  s c h w a r z e 
Linien miteinander 
verbunden. Sie formen 
ein „Treppenmuster“. 
Dieses Merkmal ist 
entscheidend für ihre 
Identifizierung. Bei 
geschlechtsre i fen 
Weibchen können diese 
jedoch dunkler sein und 
einen Raureif-Effekt 
aufweisen und damit 
das „Treppenmuster“ 
kaum noch erkennbar 
sein.

38.
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Sie pflanzt sich in allen stehenden, sonnigen Gewässern mit wenig Ufervegetation 
fort. Viele von ihnen können anthropogen (also vom Menschen geschaffen) sein, wie 
Stauseen, für die Viehzucht und Landwirtschaft genutzte Wasserbecken, Golfteiche, 
künstliche Wassertanks und Bewässerungskanäle. Auch in Lagunen, Flüssen und 
Bächen kommt sie vor, wo sie gut gefüllte Wasserbecken besiedelt.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet vor anderen 
Männchen und anderen Arten. Sie fliegt tief über die Wasseroberfläche und ruht 
meist in Ufernähe, auf dem Boden und auf Pflanzen. Ihre bevorzugte Ruheposition 
ist diagonal mit nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie ihren Thorax 
verdeckt. Während ihres Reifungsprozesses kann sie sich weit vom Wasser entfernen.

In Málaga fliegt sie von März bis Oktober, am häufigsten kommt sie von Mai 
bis August vor.

In unserer Region ist sie weit verbreitet, hauptsächlich kommt sie jedoch an der 
Küste vor und eher selten im Hinterland. Auf dem Großen Wanderweg Málagas 
wurde sie an den Campillos Lagunen (Etappe 18 und 19) bei hohem Wasserstand 
beobachtet. Auch an den Flussmündungen des Guadalmansa (30) und Guadalhorce 
(35) wurde sie gesehen.

Andere Arten der Gattung Orthetrum.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Orthetrum coerulescens

Länge 36-45 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 28-33 mm. Männchen: 1. Stirn, 
Kopfschild und dunkle braune oder mit blauem Raureif-Effekt versehene Mundwerkzeuge. 2. 
Blaue Augen. 3. Brauner Thorax mit weißen Antehumeralstreifen. Bei älteren Exemplaren ist 
dieser komplett mit Raureif-Effekt übersehen und versteckt somit den Großteil der Streifen. 
4. Flaches Hinterleib mit Raureif-Effekt bedeckt. 5. Großes gelbliches Pterostigma. 6. Gelbe 
Streifen vor den Flügeln (Kostalader) und zwischen der Flügelbasis und dem Knotenpunkt 
(Nodus) gelbe Transveraladern. 
7. Normalerweise mit einer 
einzigen Zellenreihe auf der 
supplementären Radialader 
(RSPL), manchmal kann eine 
doppelt vorkommen. Weibchen: 
unterscheidet sich vom Männchen 
aufgrund des Fehlens des Raureif-
Effekts. Ihre Färbung ist eher 
gelblich bis braun, auf dem Rücken 
hat sie eine schwarze feine 
Linie, die von den transversalen 
Linien gekreuzt wird (8), eine 
Ausdehnung der Seiten in S8 (9).

39.
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Normalerweise lebt sie an Mittelläufen von Flüssen und Bächen mit wenig 
Wasser. Hier besiedelt sie die Wasserbecken, ruhigen Stellen am Fluss, kleine 
Flussdämme und Bewässerungsgräben. Selten kann man sie an Lagunen und künst-
lich angelegten Teichen sehen. Von allen Orthetrum ist sie die einzige, die Wälder 
bevorzugt. Normalerweise findet man sie in Uferwäldern, wie dem Weidengehölz, 
wo sie besonders die Lichtungen bevorzugt.

Sie verteidigt ihr Territorium und sitzt oft auf der Ufervegetation, in den Rohrkolben, 
Binsen und Dornbüschen. Ihre bevorzugte Ruheposition ist sowohl in horizontal 
als auch in diagonal mit nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie ihren 
Thorax verdeckt. Nur selten ruht sie sich auf dem Boden oder den Felsen aus, meist 
entfernt sie sich nicht weit vom Wasser.

In der Region Málaga fliegt sie von April bis Oktober, hauptsächlich von Juni 
bis September.

Sie ist in der Region weit verbreitet, kommt immer an ganz bestimmten Orten vor. 
Am Großen Wanderweg Málagas kann man sie an den Flüssen Higuerón (Etappe 5), 
Turón (23) und Genal (27), sowie der Lagune Fuente de Piedra (18) beobachten. Im 
Fall der Lagune hängt ihr Vorkommen jedoch stark mit dem Wasserstand zusammen. 
Es ist möglich, sie auch an anderen Etappen zu beobachten, besonders von 6 bis 
9, 24 bis 26 und 28, 29 und 32.

Andere Arten der Gattung Orthetrum, besonders O. brunneum. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Orthetrum brunneum

Länge 41-49 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 33-37 mm
Männchen: 1. Blaue Augen und weißliches Gesicht. 2. Thorax mit Raureif-Effekt, ohne 
auffällige Flecken. 3. Hinterleib komplett blau und flacher als bei O. coerulescens. 4. Relativ 
kleines braunes oder gelbliches Pterostigma. 5. Gelbe Streifen vor den Flügeln (Kostalader) 
und gelbe Transveralader zwischen der Flügelbasis und dem Knotenpunkt (Nodus), ähnlich wie 
bei den meisten Exemplaren der Orthetrum. 6. Supplementäre Radialader (RSPL) mit doppelten 
Zellreihen, normalerweise 
zwischen der 4 und 7, hier 
an 5. Weibchen: ähnliches 
Aussehen wie das Männchen, 
aber ohne den blauen Raureif-
Effekt, ist es gelblich bis braun 
und es besticht die Ausdehnung 
des Segments 8 (7) .  Man 
unterscheidet sie von anderen 
Weibchen der Orthetrum Gattung 
mit denselben Merkmalen, die 
für das Männchen beschrieben 
wurden. (7).

40.
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Sie pflanzt sich an Flüssen und Bächen mit viel Wasser, normalerweise an 
Mittel- und Unterläufen fort. Eher selten ist ihr Vorkommen an Lagunen und künstlich 
angelegten Teichen. Sie besiedelt offenes Gelände, wie Wasserbecken oder kleine 
Flussdämme mit reicher Ufervegetation, hauptsächlich Rohrkolben und Binse.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet vor anderen 
Männchen und anderen Arten. Oft sitzt sie in diagonaler Position sowohl auf der 
Ufervegetation, Boden, Sand oder Steinen. Dabei streckt sie ihre Flügel nach vorne 
und versteckt den Thorax. Das Weibchen legt ihre Eier allein ab, schlägt dabei 
wiederholt auf die Wasseroberfläche, während das Männchen sie aus der Nähe 
beobachtet.

In Málaga fliegt sie von März bis September, am häufigsten kommt sie ab Juni vor.

Sie ist in der Region weit verbreitet, kommt immer an ganz bestimmten Orten vor. 
Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurden immer wenige Exemplare punktuell 
auf den Etappen 11, 16 und 23 beobachtet. Ein Vorkommen auf anderen Etappen, 
besonders auf der 5 bis 10, 24 bis 29, 32 und 35 ist möglich.

Andere Arten der Gattung Orthetrum, besonders O. coerulescens und O. nitidinerve.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Orthetrum nitidinerve

Länge 46-50 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 31-38 mm
Männchen: 1. Blaue Augen und weißliches Gesicht. 2. Thorax mit Raureif-Effekt, 
ohne auffällige Flecken. 3. Hinterleib komplett blau und leicht flacher. 4. Großes 
gelbliches oder goldenes Pterostigma. 5. Vom Pterostigma bis zur Flügelmitte (Nodus) 
gelbe Streifen vor den Flügeln (Kostalader). 6. Gelbe Radialader vom Knotenpunkt 
bis zur Flügelbasis. Weibchen: 
ähnl ich dem Männchen, 
aber gelbere oder braunere 
Musterung.
Man unterscheidet sie von 
ande ren  Weibchen  de r 
O. coerulescens  und O. 
brunneum durch das Fehlen 
der seitlichen Verbreiterung des 
Hinterleibssegment 8 (7), durch 
die auffällige gelbe Radialader 
(8) und das große gelbe oder 
goldene Pterostigma (9).

41.
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Sie pflanzt sich an Mittel- und Unterläufen von ständigen Flüssen und Bächen, mit 
wenig Wasser oder die anfällig für eine partielle Austrocknung sind, fort. Immer an 
offenen Plätzen mit Ufervegetation, wie Schilf, Rohrkolben, Dornbüschen und Binsen.

Sie fliegt tief und setzt sich oft sowohl auf den Boden als auch Pflanzen. Ihre 
bevorzugte Ruheposition ist horizontal und diagonal mit nach vorne ausgestreckten 
Flügeln, mit denen sie ihren Thorax verdeckt. Sie kann mit O. brunneum zusammen 
leben, mit dem sie leicht zu verwechseln ist, wenn man sich das Exemplar nicht 
genau anschaut.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis September, hauptsächlich im August 
und September.

Von den Blaupfeilen (Orthetrum) kommt sie selten und nur an einzelnen Orten der 
Region vor. In der Region Málaga kennt man sie nur einigen Flüssen und Bächen im 
Norden sowie der Talsohle von Málaga. Am Großen Wanderweges Málaga konnte 
sie nur an der Etappe 16, auf dem Weg nach Cuevas Bajas beobachtet werden. Ein 
eventuelles Vorkommen auf anderen nördlichen Etappen, hauptsächlich 12, 13 und 
15 ist nicht auszuschließen.

Andere Arten der Gattung Orthetrum, besonders O. brunneum. 

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten Buch der 
Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet eingestuft, genießt 
aber keinen besonderen Schutz in den gelten Umweltbestimmungen.
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Orthetrum 
chrysostigma

42.

Länge 39-48 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 27-32 mm.
Männchen: 1. Blaue Augen, weißliches Gesicht, eventuell mit blauen Raureif-
Effekt. 2. Thorax mit blauen Raureif-Effekt, der oft einen (mehr oder weniger) 
breiten hellen Seitenstreifen sichtbar lässt. 3. Hinterleib komplett blau und wenig 
flach. 4. S1 und S2 massig, währen die restlichen Segmente, besonders S3 sehr 
schmal sind. Das verleiht ihr eine schmale „Taille“. 5. Gelbliches Pterostigma. 
Weibchen: gelbliche oder bräunliche Farbe und ohne schmale „Taille“ in S3 (6). 
Eine leichte Verbreiterung in S8 (7) und ein weißer Streifen mit schwarzen Rand 
am seitlichen Thorax (8).
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Sie kann sich in fast jedem Wasserlebensraum fortpflanzen. Weitere Lebensräume 
sind: gut erhaltende Flüsse und Bäche, deren offene und sonnigen Stellen der 
Wasserbecken sie besiedelt, sowie Orte menschlicher Umgebung, wie Wasserbecken, 
Brunnen, Tränken, künstlich angelegte Teiche, für Vieh und Landwirtschaft genutzte 
Wasserbecken, Golfteiche, Kanäle und verlassene überschwemmte Steinbrüche. 
Hauptsächlich an seichten oder stehenden Gewässern, wie Wasserbecken an 
Flüssen und Bächen, für Vieh und Landwirtschaft genutzte Wasserbecken, Golfteiche, 
Stauseen, künstlich angelegten Teichen oder überschwemmten Steinbrüchen.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet ständig vor 
anderen Männchen und anderen Arten. Sie fliegt tief und nur kurze Zeit, setzt 
sich oft sowohl auf den Boden als auch Pflanzen. Ihre bevorzugte Ruheposition 
ist horizontal und diagonal mit nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie 
ihren Thorax verdeckt.

In der Region Málaga fliegt sie von Mai bis Oktober, manchmal kann man sie 
auch von März bis November entdecken. Häufiger kommt sie jedoch von Juni bis 
September vor.

Bei ihr handelt es sich um die am häufigsten vorkommenden und am weitesten 
verbreiteten Orthetrum (Blaupfeil) der Region. Auf dem Großen Wanderweg Málagas 
wurde sie auf den Etappen 5, 10,12 bis 16, 23, 24, 27, 30 bis 32 und 35 beobachtet, 
es ist jedoch nicht ausgeschlossen sie auch auf den restlichen Etappen zu sehen.

Andere Arten der Gattung Orthetrum.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Orthetrum
trinacria

Länge 51-67mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 34-38 mm. Sie ist ein dunkler 
Blaupfeil (Männchen), größer, länglicher und stilisierter. Männchen: 1. Blaue 
Augen. 2. Dunkler Thorax mit blauen Raureif-Effekt, mit zwei feinen schwarzen 
Antehumeralstreifen. 3. S2 und S3 sichtbar vergrößert und mit auffälligen 
sekundären Genitalien. 4. S4 sehr 
dünn, dadurch besticht die vorherigen 
breiten Segmente. 5. Dünnes schwarzes 
zylinderförmiges Hinterleib (nicht flach) 
und manchmal mit blauen Raureif-
Effekt und Resten von gelben Flecken. 
6. Großes und blasses Pterostigma. 
Weibchen:  7 .  Gelb l icher  oder 
strohgelber Thorax. 8. S2 und S3 dicker 
als beim Männchen und ohne sekundäre 
Genitalien. 9. Restliches Hinterleib 
schwarz mit gelben Flecken. Bei den 
älteren Exemplaren kann des Hinterleibs 
einen leichten blauen Raureif-Effekt 
aufweisen.

43.
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Sie pflanzt sich im stehenden Gewässern, wie Lagunen, Stauseen, künstlich 
angelegten Teichen und überschwemmten Steinbrüchen fort. Oft an vom Menschen 
veränderten Orten, immer an einem Gewässer mit Ufervegetation, wie Schilf, 
Rohrkolben, Dornbüschen und Binsen.

Sie hat einen kräftigen Flugstil und das Männchen verteidigt sein Territorium 
und schützt sein Gebiet ständig vor anderen Männchen und anderen Arten. Dabei 
ernährt es sich von einigen von ihnen, wie Ischnura graellsii und Crocothemis 
erythraea. Sie ruht häufig, fliegt aber schnell davon, wenn sie sich bedroht fühlt. 
Sie setzt sich auf den Boden oder die Pflanzen. Ihre bevorzugte Ruheposition ist 
horizontal und diagonal mit nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie ihren 
Thorax verdeckt. Sie fliegt von Juni bis Dezember, am häufigsten sieht man sie 
jedoch zwischen September und Oktober, wenn sie zu ihren Brutplätzen zurückkehrt.

In der Region Málaga fliegt sie von Juni bis Oktober, kommt aber häufiger von 
Juli bis September vor.

Sie kommt vor allem an den nördlichen Lagunen und an unterschiedlichen Punkten 
der westlichen Küste und an der Talsohle Málagas vor. Am Großen Wanderweg 
Málagas sind keine Brutplätze bekannt, manchmal kann man einzelne Individuen 
in der Nähe konnte der Etappe 11 beobachten.

Andere Arten der Gattung Orthetrum, besonders O. chrysostigma. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Sympetrum fonscolombii

Länge 33-40 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 26-31 mm
Männchen: 1. Rotes Gesicht mit blassen Seiten. 2. Oberer Teil der Augen rötlich, unterer 
blau-gräulich. 3. Roter Thorax mit schwarzen Nähten und einem weißlichen Streifen über 
der Metapleuralnaht. 4. Schwarze Beine mit gelben Linien am oberen Teil des Femurs 
und der Tibia. 5. Rotes zylinderförmiges Hinterleib mit schwarzen Flecken am Rücken und 
an den Seiten von S8 bis S9. 6. Gelbes oder goldenes Pterostigma mit dicken schwarzen 
Streifen. 7. Rötliche Adern an 
den Vorderflügeln. 8. Kleiner 
safranfarbener Fleck an der Basis 
der Hinterflügel. Weibchen: 
hat eine gelbere Farbe, zeigt 
dieselben Flecken am Hinterleib, 
wie das Männchen, bei ihm 
laufen sie jedoch über das ganze 
Hinterleib. Man unterscheidet 
das Weibchen von anderen 
Gattungen, an den Flügeln, die 
ähnlich wie die vom Männchen 
sind, aber mit gelben Adern. (10).

44.
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Ihr Larvenstadium ist sehr kurz und so kann sie sich an zahlreichen Orten fortpflan-
zen, hauptsächlich an seichten oder stehenden, offenen und sonnigen Gewässern, wie 
Wasserbecken an Mittel- und Unterläufen von Flüssen und Bächen, die austrocknen 
können, Lagunen, Stauseen, künstlich angelegte Teiche und überschwemmten 
Steinbrüchen. Oft sind das qualitativ schlechte oder vom Menschen besiedelte 
Lebensräume.

Bei dieser Art handelt es sich um eine Wanderart, die in günstigen Jahren sehr 
häufig vorkommen kann. Dabei können hunderte oder tausende Exemplare plötzlich 
und unterschiedlich lang an bestimmten Orten erscheinen. An ihren Brutplätzen 
kann man duzende Paare bei der Eiablage in Tandem beobachten. Während ihrer 
Reifung entfernt sie sich vom Wasser und man kann sie an jedem Ort sehen, 
sogar in den Städten oder Dörfern. Sie sitzt auf dem Boden oder den Pflanzen, auf 
Zäunen oder anderen künstlichen Orten. Ihre bevorzugte Ruheposition ist horizontal 
oder diagonal mit dem nach oben gerichteten Hinterleib und den in Kreuzform 
ausgestreckten Flügeln.

In Málaga kann man sie das ganze Jahr über sehen, normalerweise jedoch von 
April bis Oktober, am häufigsten ab Juni.

Sie verteilt sich über einen großen Teil der Region. Aufgrund ihrer Neigung 
sich über weite Flächen auszubreiten, kann man sie an jeder Stelle des Großen 
Wanderwegs Málaga beobachten, besonders auf den Küstenetappen. Bisher wurde 
sie auf den folgenden Etappen des Großen Wanderweg Málagas beobachtet: 1, 2, 
3, 7, 8, 12, 13, 18, 19, 20, 23, 24, 25, 26, 30, 31, 32, 33 und 35.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen verfügt sie über keinen 
besonderen Schutzstatus.
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Sympetrum striolatum

Länge 35-44 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 24-30 mm. Männchen: 1. Rotes Gesicht 
mit blassen Seiten. 2. Oberer Teil der Augen rötlich, unterer grünlich oder blass. 3. Rückenteil 
des Thorax braun mit zwei breiten gelben Streifen, die an den Seiten durch einen roten oder 
bräunlichen Streifen geteilt werden. Schwarze Nähte. 4. Oberer Teil des Hinterleibs rötlich, unterer 
blass mit dünnen schwarzen Linien. 5. Seiten von S1, S2 und S3 blass, im Kontrast zu der roten 
Farbe. 6. Oben schwarze Flecken an S8 und S9. 7. Adern an den Seiten der Vorderflügel rot. 8. 
Dunkel rotes Pterostigma. 9. Basis 
des Hinterflügels durchsichtig ohne 
Fleck. 10. Schwarze Beine mit einer 
oberen gelben Linie Weibchen: 
blasser als das Männchen, verfügt 
über die meisten Merkmale des 
Kopfes, Thorax und Hinterleib 
des Männchens. Die gelblichen 
Seitenstreifen am Thorax (11) 
und die grünl iche Färbung 
unterhalb der Augen (12) helfen 
bei der Unterscheidung zu anderen 
Weibchen der Heidelibellen 
(Sympetrum).

45.
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Sie lebt an vielen verschiedenen Lebensräumen, hauptsächlich an stehenden 
seichten Gewässern, wie Flüssen und Bächen. Da diese Art auch neue Lebensräume 
besiedelt, spielen die Umweltbedingungen keine so große Rolle, wichtig ist, dass 
es eine reiche Ufervegetation gibt.

Während ihrer Reifung entfernt sie sich manchmal duzende Kilometer vom 
Wasser und man kann sie an in den Bergen, Wäldern und sogar in Städten oder 
Dörfern sehen. Am liebsten sitzt sie auf den Pflanzen oder auf dem Boden, oft mit 
ausgestreckten Flügeln und versteckt den Thorax. Ihre bevorzugte Ruheposition 
ist horizontal mit leicht angehobenen Hinterleib, manchmal in Obelisk-Stellung.

In Málaga kann man sie fast das ganze Jahr über sehen, normalerweise zwischen 
Juni und Dezember.

In der Region ist sie weit verbreitet, auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde 
sie auf den Etappen 5, 8, 18, 19, 23, 32 und 33 beobachtet. Aufgrund ihrer Neigung 
sich weit zu verbreiten, kommt sie mit Sicherheit noch auf anderen Etappen vor.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft und steht auch nicht unter bestimmten Schutz.
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Sympetrum meridionale

Länge 35-40 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 25-30 mm. Männchen: 1. Rotes 
Gesicht mit blassen Seiten. 2. Braune Augen, oben dunkel und unten orangefarben. 3. 
Braun gelblicher Thorax ohne Steifen, die zur Unterscheidung beitragen, aber mit deutlich 
schwarzen Nähten. 4. Oberer Teil des Hinterleibs rötlich, unterer blass, normalerweise ohne 
schwarze Linien. 5. Seiten von S1, S2 und S3 normalerweise blass, manchmal mit einem 
kleinen schwarzen Fleck an S3. 6. Ohne schwarze Flecken im oberen Bereich von S8 und S9. 7. 
Seitliche Adern des Vorderflügels 
und rötliche Pterostigmen 
(je nach Lichteinstrahlung 
können diese gräulich oder 
bläulich wirken). 8. Basis des 
Hinterflügels durchsichtig ohne 
Fleck. 9. Gelbe Beine mit wenig 
schwarz. Weibchen: viel blasser 
als das Männchen, hat dieselben 
Merkmale der Augen (10) und 
des Thorax (11), die wichtig für 
die Unterscheidung mit anderen 
Weibchen der Sympetrum 
Gattung sind.

46.
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Sie pflanzt sich in stehenden seichten Gewässern mit Wasser- und Ufervegetation 
fort, normalerweise auf offenem Gelände an Flüssen, Bächen und Lagunen.

Während ihrer Reifung sieht man sie häufig vom Wasser entfernt, manchmal 
sogar einige Kilometer. Am liebsten sitzt sie auf den Pflanzen oder auf dem Boden, 
normalerweise mit nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie den Thorax 
versteckt. Ihre bevorzugte Ruheposition ist horizontal oder leicht diagonal mit leicht 
angehobenem Hinterleib.

In der Region Málaga fliegt sie von Juli bis Dezember. Im September und Oktober 
ist die Wahrscheinlichkeit am größten, sie zu beobachten.

Bei dieser Art handelt es sich um die am wenigsten bekanntesten der Gattung 
der Heidelibellen (Sympetrum) in der Region. Bisher wurde sie nur wenige Male 
hier gesehen. Sie wurde auf keiner Etappe des Großen Wanderweg Málagas 
beobachtet. Ein Vorkommen in der Nähe der Etappen 6, 19, 22 und 32 ist jedoch 
möglich. Aufgrund ihrer Neigung sich über weite Strecken zu verteilen, kann sie 
praktisch überall beobachtet werden.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen verfügt sie über keinen 
besonderen Schutzstatus.
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Sympetrum sinaiticum

Länge 34-37 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 24-29 mm.
Männchen: 1. Rotes Gesicht mit blassen Seiten. 2. Kastanienbraune oder braune obere 
Augenpartie, gräulich im unteren Bereich. 3. Brauner Thorax, normalerweise an den Seiten 
heller und mit dünnen Linien an den Nähten. 4. Oberer Teil des Hinterleibs rötlich, unterer 
dunkler und an den Seiten strohgelb. 5. Seiten von S2 und S3 blass, von einem dünnen 
schwarzen Streifen durchzogen. 6. Oben schwarze Flecken an S8 und S9. 7. Adern an 
den Seiten der Vorderflügel 
rötlich und rotes Pterostigma. 
8. Basis des Hinterflügels 
ohne Fleck. 9. Gelbe Beine mit 
wenig schwarz. Weibchen: 
viel blasser als das Männchen, 
hat dieselben Merkmale der 
Augen (10) und des Hinterleibs 
(11), wo die schwarzen Streifen 
nicht bis zu S9 reichen. Dies sind 
die Schlüsselmerkmale für die 
Unterscheidung mit anderen 
Weibchen der Heidelibellen 
(Sympetrum).

47.

Foto: Paul Winter 



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  LIBELLULIDAE F a m i l i e

147L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Sie pflanzt sich an stehenden oder aufgestauten, offenen und sonnigen Gewässern, 
an Flüssen und Bächen, Wasserbecken und künstlich angelegten Teichen fort. 

Die Metamorphose findet am Sommeranfang statt, dafür entfernen sie sich 
manchmal sehr weit vom Wasser. So kann man sie in den Bergen, Wäldern, im 
Dickicht und sogar in Städten und Dörfern beobachten. Die beste Zeit, sie zu 
beobachten ist am Sommeranfang und im Herbst, wenn sie zu ihren Brutplätzen 
zurückkehren. Sie sitzt auf dem Boden, aber hauptsächlich auf Pflanzen, oft mit 
nach vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie ihren Thorax verdeckt. Nach 
kurzen Flügen, auf denen sie patrouilliert und jagt, kehrt sie immer wieder in ihre 
bevorzugte Ruheposition zurück.

In Málaga sieht man sie von Juni bis Januar. Die besten Monate, um sie zu 
beobachten, sind September und Oktober.

Da es nur wenige Populationen in unserer Region gibt, ist sie relativ unbekannt. 
Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie auf den Etappen 13, 20, 32 und 
33 beobachtet. Aufgrund ihrer Neigung, sich über weite Strecken zu verteilen, ist 
ein Vorkommen auf anderen Etappen nicht auszuschließen.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Crocothemis erythraea

Länge 36-45 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 23-33 mm.
Männchen: 1. Gesicht, Augen, Thorax und Beine rot ohne Flecken, es sticht 
nur der grau-bläuliche hintere Teil und die untere Augenpartie hervor. 2. Rotes, 
breites und sehr flaches Hinterleib, ohne schwarze Flecken. 3. Langes goldfarbenes 
Pterostigma. 4. Adern an den Seiten der Vorderflügel rötlich. 5. Safranfarbende 
Flecken an den Flügelbasen. Auf den Vorderflügeln sehr klein oder nicht erkennbar, 
auf den Hinterflügeln größer. 
Weibchen: Flügel ähnlich 
wie beim Männchen, das 
H i n t e r l e i b  i s t  b l a s s e r. 
A u f g r u n d  d e r  v o r h e r 
beschriebenen Merkmale 
leicht von Weibchen anderer 
Arten zu unterscheiden. 
A u ß e r d e m  v e r f ü g t  s i e 
ü b e r  e i n e  a u f f ä l l i g e r e 
Legescheide an den letzten 
Hinterleibssegmenten. (6).
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Diese Art kann sich schnell an neu entstandenen Gewässern auftreten. Sie 
pflanzt sich sowohl an stehenden Gewässern, aber vor allem an Staugewässern fort, 
darunter: Wasserbecken an Flüssen und Bächen, Lagunen, für Vieh und Landwirtschaft 
genutzte Wasserbecken, Golfteichen, künstlich angelegten Teichen oder übers-
chwemmten Steinbrüchen. Toleriert einen bestimmten Salzgehalt im Wasser und 
Wasserverschmutzung.

Sie sitzt sowohl auf dem Boden, aber hauptsächlich auf Ufer- und aus dem Wasser 
herausragenden Pflanzen, wie Schilf, Dornbüschen und Binsen. Zur Mittagszeit ruht 
sie in horizontaler, diagonaler Position oder der Obelisken-Stellung, oft mit nach 
vorne ausgestreckten Flügeln, mit denen sie ihren Thorax verdeckt. Das Männchen 
ist sehr aggressiv, verteidigt durchgehend sein Territorium und schützt sein Gebiet 
vor anderen Männchen und anderen Arten. Das Weibchen legt ihre Eier allein im 
Flug ab. Dabei neigt sie ihr Hinterleib nach unten und schlägt bei jeder Eiablage 
auf der Wasseroberfläche.

In Málaga kann man sie fast das ganze Jahr über sehen. Am häufigsten kann 
man sie von Mai bis Oktober, besonders von Juni bis September beobachten.

Bei dieser Art handelt es sich um eine der am häufigsten vorkommenden und 
am weitesten verbreiteten Art. Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie 
auf den Etappen 2, 3, 5, 13, 16, 18, 19, 21, 22, 24, 25, 30 und 35 beobachtet. Es ist 
jedoch nicht ausgeschlossen, sie auch auf weiteren Etappen beobachten zu können.

Gattungen Sympetrum und Trithemis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.

W O  S I E  L E B T

WIE SIE LEBT

W O  M A N  S I E  S E H E N  K A N N

Ä H N L I C H E  L I B E L L E N
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Trithemis annulata

Länge 32-38 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 20-35 mm.
Männchen: 1. Intensiv rotes Gesicht und Augen. 2. Thorax und Hinterleib rot, mit 
einem violetten Raureif-Effekt überzogen. Der Thorax hat keine auffälligen Flecken 
und das Hinterleib ist leicht flacher. 3. S8 und S9 mit schwarzen Flecken am Rücken 
und ohne  violetten Raureif-Effekt. 4. Schwarze Beine. 5. Rote Flügeladerung. 6. 
Schwarzes Pterostigma. 7. Kleiner safranfarbener Fleck an der Basis des Hinterflügels. 
Weibchen: 8. Oberer Teil der 
Augen rötlich oder bräunlich, 
unterer grau-bläulich. 9. 
Blasser Thorax mit braunen 
Streifen. 10. Blasses Hinterleib 
mi t  mehr  oder  weniger 
auffälligen braunen Flecken, 
die besonders am Rücken an 
S8 und S9 hervorstechen. 
11. Der safranfarbige Fleck 
am Hinterflügel kann beim 
Weibchen größer als beim 
Weibchen sein.
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Diese Art braucht meist ein wenig Zeit, um neu erstandene Gewässern, wie 
künstlich angelegte Teiche und saisonale Wasserbecken, zu besiedeln. Man kann sie 
auch an Flüssen und Bächen, normalerweise an seichten, stehenden und sonnigen 
Gewässern beobachten, darunter Lagunen, für Vieh und Landwirtschaft genutzte 
Wasserbecken, Golfteichen, künstlich angelegten Teichen oder überschwemmten 
Steinbrüchen. Toleriert einen bestimmten Salzgehalt im Wasser.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet vor anderen 
Männchen und anderen Arten. Das Weibchen legt ihre Eier allein im Flug ab. 
Dabei neigt sie ihr Hinterleib nach unten und schlägt bei jeder Eiablage auf die 
Wasseroberfläche. Am liebsten sitzt sie auf den Pflanzen, auf dem Boden oder 
anderen künstlichen Trägern, wie Drahtgittern oder Pfosten, oft mit ausgestreckten 
Flügeln und versteckt den Thorax. Ihre bevorzugte Ruheposition ist horizontal mit 
leicht angehobenen Hinterleib, manchmal in Obelisk-Stellung.

In der Region Málaga fliegt sie von April bis Dezember, hauptsächlich von Juni 
bis September.

Relativ häufig und in unserer Region weit verbreitet. Auf dem Großen Wanderweg 
Málagas wurde sie auf den Etappen 2, 3, 12, 13, 18, 22, 23, 24, 27, 32 und 35 
beobachtet. Ein Vorkommen auf anderen Etappen ist nicht auszuschließen.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Trithemis kirbyi

Länge 30-34 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 23-29 mm.
Männchen: 1. Rotes Gesicht und intensiv rote obere Augenpartie, grau-
bläulich im unteren Bereich. 2. Thorax und Hinterleib rot. Keiner der beiden mit 
Flecken, das Hinterleib ist leicht abgeflacht. 3. S9 mit schwarzen Flecken am 
Rücken. 4. Rote Beine, besonders die Tibia. 5. Schwarzes Pterostigma und rote 
Flügeladerung. 6. Großer safranfarbener Fleck an der Flügelbasis, größer an den 
Hinterflügeln. Weibchen: 7. 
Obere Augenpartie rötlich 
oder bräunlich, unterer grau-
bläulich. 8. Blasser Thorax mit 
braunen, kaum auffälligen 
Streifen. 9. Blasses Hinterleib 
mi t  mehr  oder  weniger 
auffälligen braunen Flecken, 
die besonders am Rücken an 
S8 und S9 hervorstechen. 10. 
Große safranfarbene Flecken 
an den vier Flügeln.

50.



K u r z b e s c h r e i b u n g e n :  LIBELLULIDAE F a m i l i e

153L  I  B  E  L  L  E  N  •  G R  -  2 4 9  G r oβe r  W a n d e r w e g  M á l a g a s  u n d  d e r  P r o v i n z

Diese Art braucht meist ein wenig Zeit, um neu erstandene Gewässer, wie 
künstlich angelegte Teiche und saisonale Wasserbecken, zu besiedeln. Aufgrund 
ihrer Neigung, sich über weite Strecken zu verteilen, besucht sie Städte und Dörfer 
und man kann sie an Brunnen oder Swimmingpools beobachten. Sie pflanzt sich 
an Flüssen und Bächen, normalerweise an seichten, stehenden und sonnigen 
Gewässern, sowie Lagunen, für Vieh und Landwirtschaft genutzte Wasserbecken, 
Golfteichen, künstlich angelegten Teichen oder überschwemmten Steinbrüchen 
fort. Toleriert einen bestimmten Salzgehalt im Wasser.

Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet vor anderen 
Männchen und anderen Arten. Das Weibchen entfernt sich oft vom Wasser, daher 
ist es eher ungewöhnlich es am Wasser zu sehen. Am liebsten sitzt sie auf dem 
Boden oder auf Pflanzen, oft mit ausgestreckten Flügeln und versteckt den Thorax. 
Zur Mittagszeit in Obelisk-Stellung.

In Málaga kann man sie von April bis Dezember beobachten. Normalerweise 
sieht man sie von Mai bis Oktober, am häufigsten jedoch von Juni bis September.

Auf dem Großen Wanderweg Málagas wurde sie auf den Etappen 2, 3, 5, 10, 
12, 13, 14, 16, 23, 24, 25, 27, 31, 32, 33 und 35 beobachtet. Ein Vorkommen auf 
anderen Etappen ist nicht auszuschließen.

Gattungen Sympetrum, Crocothemis und Trithemis. 

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.

W O  S I E  L E B T
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Brachythemis impartita

Länge 25-34 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 20-26 mm.
Männchen: 1. Schwarzes Gesicht und Augen. 2. Schwarzer Thorax mit einem leichten 
bläulichen Raureif-Effekt. 3. Dickes schwarzes Hinterleib. 4. Vom Knotenpunkt bis in 
die Nähe des Pterostigmas großer schwarzer Streifen an jedem Flügel. 5. Weißliches 
Pterostigma, das außen dunkler wird. Weibchen: 6. Braune Augen, oben dunkel, mit 
dünnen hellen und dunklen Streifen, untere Augenpartie blasser. 7. Strohfarbener Thorax 
mit schmalen dunklen Rissen. 8. Helles Hinterleib mit dunklen Linien am Rücken und an 
den Seiten. 9. Flügel mit dunklen, aber kaum definierten oder nicht vorhandenen Streifen.
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Sie pflanzt sich in allen stehenden, sonnigen Gewässern mit wenig Ufervegetation 
fort. Oft auch an Lagunen, künstliche angelegten Teichen, großen Tümpeln und 
Wasserbecken an Unterläufen von Flüssen und Bächen, sowie an überschwemmten 
Steinbrüchen anzutreffen.

Sie fliegt tief, oft folgt sie den Säugetieren, auch den Menschen. Dabei kann 
sie sich mehrere duzend Meter so fortbewegen. Es scheint, als erleichterte sie 
sich so die Jagd. Besonders das Weibchen sitzt oft auf dem Boden, wo sie nur 
selten auffällt. Eher ungewöhnlich ist es sie auf Pflanzen zu sehen. Sie kann jedoch 
auf Baumstümpfen und trocknen Ästen in oder an der Ufervegetation sitzen. Ihre 
bevorzugte Ruheposition ist horizontal mit in Kreuzform ausgestreckten Flügeln.

In der Region Málaga fliegt sie von Juni bis September, manchmal kann man 
sie auch im April. Mai, Oktober und November sehen. 

In unserer Region kommt sie nur an ganz bestimmten Stellen vor, ist aber über 
die ganze Region verteilt. Am Großen Wanderweg Málagas kann man sie auf den 
Etappen 18 und 19, auf ihrem Weg zu den Lagunen Fuente de Piedra und Campillos 
beobachten. Beide Populationen sind an das Vorkommen von Wasser gebunden. Es 
ist möglich, sie auch an anderen Etappen zu beobachten, besonders in der Nähe 
der Stauseen, an den Etappen 19, 20 und 21.

Man kann sie besonders mit Selysiothemis nigra verwechseln. 

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.

W O  S I E  L E B T
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Diplacodes lefebvrii

Länge 25-34 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 19-29 mm.
Männchen: 1. Großer Kopf mit schwarzem Gesicht und Augen. 2. Schwarzer Thorax 
3. Dünnes schwarzes Hinterleib. 4. Normalerweise weißliche anale Anhänge. 5. 
Kleiner dunkler Fleck an der Basis der Hinterflügel. 6. Großes dunkles Pterostigma. 
Weibchen: 7. Blassere Augen als beim Männchen. 8. Strohfarbener Thorax mit 
schmalen dunklen Rissen. 9. Blasses Hinterleib mit dunklen Linien am Rücken und 
an den Seiten, besonders 
auffällig an den letzten 
Segmenten. 10. Kleiner 
safranfarbener Fleck an 
der Basis der Hinterflügel. 
11. Langes goldfarbenes 
Pterostigma.
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Sie lebt an allen stehenden Gewässern mit Ufervegetation. Lagunen, kleine 
Stauseen, künstlich angelegte Teiche und verlassene überschwemmte Steinbrüche 
sind nur einige Orte, wo man sie sich in der Region Málaga antreffen kann.

Das Männchen ist viel einfacher zu beobachten, als das Weibchen, da es nor-
malerweise mit ausgestreckten Flügeln auf der Ufervegetation sitzt und den Thorax 
versteckt. In den Mittagsstunden beobachtet man sie manchmal in Obelisk-Stellung. 
Das Männchen verteidigt sein Territorium und schützt sein Gebiet vor anderen 
Männchen und anderen Arten. Das Weibchen legt ihre Eier allein im Flug ab. Unten 
den aufmerksamen Blicken des Männchens neigt sie ihr Hinterleib nach unten und 
schlägt bei jeder Eiablage auf die Wasseroberfläche. Manchmal kann man die 
Männchen auch weiter weg von den Brutplätzen entdecken.

In Málaga fliegt sie von April bis November, am häufigsten kommt sie zwischen 
Juli und September vor.

Selten und nur an bestimmten Orten in der Region zu beobachten. Hauptsächlich 
an den Küsten und der Talsohle Málagas. Am Großen Wanderweg Málagas kann 
man sie auf den Etappen 2 und 3, auf ihrem Weg zu den Flüssen Vélez und Torrox 
sehen. Das Vorkommen der Populationen hängt aber eng mit dem Wasservorkommen 
der Flüsse zusammen.

Selysiothemis nigra.

Sie gilt als nicht gefährdet und nach den geltenden gesetzlichen 
Umweltbestimmungen genießt sie besonderen Schutz.
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Selysiothemis nigra

Länge 30-38 mm Flügelspannweite des Hinterflügels: 24-27 mm.
Männchen: 1. Kopf unverhältnismäßig groß mit dunklen Augen, die oberhalb braun 
unterhalb blau sind. 2. Thorax und Hinterleib schwarz, mit einem violetten Raureif-
Effekt überzogen. 3. Flügel mit einer weit auseinander gehenden Flügeladerung mit 
großen Zellen. Der Hinterflügel ist leicht breiter als der Vorderflügel. 4. Oben und unten 
schwarz umrandetes, kleines 
blasses Pterostigma (ähnlich 
wie ein Gleichzeichen). 
We i b c h e n :  ä h n l i c h e s 
k o m p a k t e s  A u s s e h e n 
wie beim Männchen mit 
denselben Flügelmerkmalen. 
5. Viel hellere Augen als das 
Männchen. 6. Strohfarbener 
Thorax mit schmalen dunklen 
Rissen. 7. Dickes helles 
Hinterleib mit dunklen Linien 
am Rücken und an den Seiten.
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Sie pflanzt sich im stehenden Gewässern, meist flach, wie Lagunen, kleinen 
Stauseen, künstlich angelegten Teichen und überschwemmten Steinbrüchen fort.

Sie fliegt tief und setzt sich oft sowohl auf den Boden als auch Pflanzen. Ihre 
bevorzugte Ruheposition ist horizontal mit komplett ausgestreckten Flügeln, die 
sie leicht anhebt. Sie ist eine Nomadenart, die man weit vom Wasser entfernt 
entdecken kann.

In Málaga fliegt sie in den Monaten Juni, Juli und August.

Selten und nur an bestimmten Orten in der Region zu beobachten. Hauptsächlich 
an den Küsten und der Talsohle Málagas. Man kennt keine Brutplätze am Großen 
Wanderweg Málagas, aber sie konnte in der Nähe der Etappen 3 und 35, auf ihrem 
Weg zu den Flüssen Torrox und Guadalhorce beobachtet werden. Ein Vorkommen 
auf den nördlichen Etappen, besonders 18 und 19, auf ihrem Weg zu den Lagunen 
Fuente de Piedra und Campillos ist nicht auszuschließen. Aufgrund ihrer Neigung, 
sich weit zu verbreiten, könnte sie auf jeder Etappe des Großen Wanderweg 
Málagas beobachtet werden.

Diplacodes lefebvrii.

Nach den geltenden gesetzlichen Umweltbestimmungen wird sie als nicht 
gefährdet eingestuft.
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Zygonyx torridus

Länge 50-60 mm Flügelspannweite des 
Hinterflügels: 45-50 mm. Männchen: 
1. Oberer Teil der Augen rötlich, 
unterer blau-gräulich. 2. Dunkler 
Thorax mit bronzefarbenen Reflexen 
und gelben Flecken. Kann mit Raureif-
Effekt überzogen sein und die Flecken 
überdecken. 3. Langes dunkelblaues 
Hinterleib mit  großen gelben 
Flecken an den Seiten und kleinen 
länglichen auf dem Rücken. 4. Leichte 
Verengung an S3 und S4. 5. Lange 
Flügel, besonders breite Hinterflügel. 
6. Kleines dunkles Pterostigma. 
Weibchen: identisch zum Männchen. 
Man unterscheidet sich nur aufgrund 
der Dicke des Hinterleibs, besonders 
an S2 und S3 (7).
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Sie pflanzt sich an Mittel- und Oberläufen von Flüssen und Bächen fort. Dennoch 
kann man sie an jeglichem Ort, sogar an Flussmündungen, in der Nähe des Meeres, 
sehen. Fließende, frische und kristallklares Gewässer mit Uferwald, hauptsächlich 
mit Weiden, sind ihre bevorzugten Lebensräume.

Mit seinem kräftigen und geraden Flugstil patrouilliert das Männchen am Flusslauf 
entlang. Dabei greift es jede andere Libelle an, auf die es trifft. Während es sich 
ernährt, kann es mehrere Meter hoch fliegen. Nur selten sitzt diese Libelle und 
wenn, dann in vertikaler Position hoch oben auf Ufervegetation. Dabei streckt sie 
ihre Flügel in Kreuzform komplett aus.

In der Region Málaga fliegt sie von Juni bis September, häufiger und zahlreicher 
ab Juli und eher selten im Oktober.

Sie kommt vor allem an den westlichen Flüssen und Bächen vor, in günstigen 
Jahren besonders zahlreich an bestimmten Orten vor. Am Großen Wanderweg 
Málagas wurde sie auf der Etappe 27, auf ihrem Weg zum Genal Fluss und auf der 
Etappe 30, östlich vom Guadalmina Fluss beobachtet. Ein Vorkommen auf anderen 
Etappen, besonders auf der 5, 23, 25, 26, 28, 29 und 32 ist möglich.

Es gibt nicht viele Arten, mit denen man sie verwechseln kann.

Im Atlas und Roten Buch der Wirbellosen Spaniens (2011) und im Roten Buch 
der Wirbellosen in Andalusien (2008) wird diese Art als gefährdet eingestuft, 
genießt aber keinen besonderen Schutz in den geltenden Umweltbestimmungen.
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vergleichende Abbildungen&
Kurzer Leitfaden
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Pyrrhosomma nymphula
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Kurzer Leitfaden

ZYGOPTERA (Kleinlibellen),  Männchen

Calopteryx xanthostoma

Calopteryx haemorrhoidalis

Lestes virens

Calopteryx virgo

Lestes barbarus

Lestes macrostigma

Foto: Gonzalo Astete Sánchez
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Chalcolestes viridis

lschnura graellsii

Enallagma cyathigerum

Sympecma fusca

lschnura pumilio

Coenagrion mercuriale

Foto: Fco. Javier López Espinosa

Foto: Teodoro Martínez 
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Coenagrion scitulum

Erythromma viridulum

Pyrrhosomma nymphula

Coenagrion caerulescens

Erythromma lindenii

Ceriagrion tenellum
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ANISOPTERA (libellen),  Männchen

Platycnemis acutipennis

Aeshna mixta

Anax imperator

Platycnemis latipes

Aeshna cyanea

Anax parthenope

Foto: Paul Winter 

Foto: Fco. Javier
López Espinosa 
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Anax ephippiger

Gomphus graslinii

Gomphus pulchellus

Boyeria irene

Gomphus simillimus

Onychogomphus uncatus

Foto: Pablo Martínez-
Darve Sanz

Foto: José Manuel Gaona Ríos

Foto: José María Canca Guerra

Foto: José Manuel Gaona Ríos
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Onychogomphus forcipatus

Paragomphus genei

Macromia splendens

Onychogomphus costae

Cordulegaster boltonii

Oxygastra curtisii

Foto: Gonzalo Astete Sánchez

Foto: Francisco
Camello Rodríguez
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Libellula depressa

Orthetrum coerulescens

Orthetrum nitidinerve

Orthetrum cancellatum

Orthetrum brunneum

Orthetrum chrysostigma

Foto: Paul Winter
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Orthetrum trinacria

Sympetrum striolatum

Sympetrum sinaiticum

Sympetrum fonscolombii

Sympetrum meridianale

Crocothemis erythraea
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Trithemis annulata

Brachythemis impartita

Selysiothemis nigra

Trithemis kirbyi

Diplacodes lefebvrii

Zygonyx torridus
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Sympetrum striolatum

174
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Vergleichende Abbildungen
Gattungen Lestes und Chalcolestes (Lestidae Familie).

Lestes barbarus

Lestes virens

Chalcolestes viridis

• Seitlicher Thorax ohne stachelförmigen Fleck. 
• Zweifarbiges Pterostigma
• Untere anale Anhänge beim Männchen rund 

und nach außen gerichtet. 

• Seitlicher Thorax ohne stachelförmigen Fleck. 
• Zweifarbiges Pterostigma
• Untere anale Anhänge beim Männchen rund 

und nach innen gerichtet. 
• Spitz zulaufende Hülle der weiblichen 

Genitalien. 

• Seitlicher Thorax ohne stachelförmigen Fleck. 
• Einfarbiges Pterostigma
• Untere anale Anhänge beim Männchen 

schwarz und sehr kurz. 
• 12-14 große Zähne am unteren Rand der 

weiblichen Genitalien.
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Coenagrionidae Familie, Männchen ähnlicher Arten

Enallagma cyathigerum

Coenagrion mercuriale

Coenagrion scitulum

Coenagrion caerulescens

Erythromma lindenii

Pilzförmiger Fleck an 
S2, manchmal nicht 
vollständig.

Hutförmiger Fleck mit 
Hörnern (Mercurio 
Helm).

Fleck an S2 in Form eines 
Katzenkopfes oder einer 
offenen Gabel.

Fleck an S2 in Form eines 
Katzenkopfes , mit langen 
Ohren und gewölbten 
Backen

Glasförmige Flecken 
an S1-S2.
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Männchen der Gattungen Gomphus und Onychogomphus. 

G. graslinii

G. simillimus

G. pulchellus

O. uncatus

O. forcipatus

Schwarze kurze Interpleuralnaht, 
die das Metastigma normalerwei-
se nicht überschneidet.

Schwarze Interpleuralnaht 
g e h t  l e i c h t  ü b e r  d a s 
Metastigma.

Schwarze wellenförmige 
Interpleuralnaht, die über 
den ganzen Thorax geht.

Zwei schwarze Streifen gehen über 
den Thorax und verbinden sich.

Oberer Streifen in der Mitte 
geteilt und keulenförmig.

S8 und S9 schmaler als 
bei G. simillimus. Kurze 
und “gabelförmige” anale 
Anhänge.

S8 und S9 schmaler als 
bei G. simillimus. Kürzere 
und nicht “gabelförmige” 
anale Anhänge.

S8 und S9 mit kaum sicht-
barer Verbreiterung. Kurze 
und “gabelförmige” anale 
Anhänge.

Lange hakenförmige anale 
Anhänge.

Lange hakenförmige anale 
Anhänge.
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Männchen der Gattung Orthetrum (Libellulidae Familie).
O. cancellatum

O. brunneum

O. chrysostigma

O. coerulescens

O. nitidinerve

O. trinacria

• Letzte Hinterleibssegmente schwarz.
• Kleine schwarze Pterostigmen.

• Weißliches Gesicht. • Abdomen mehr 
abgeflacht. • Pterostigmen klein und 
braun oder gelblich.

• Leicht abgeflachtes Hinterleib.
• Massige Segmente S1 und S2.
• Gelbliche Pterostigmen.

• Dunkles Gesicht.
• Flaches Hinterleib.
• Große gelbliche Pterostigmen.

• Gelbe Radialader. • Große gelbliche 
bis goldfarbene Pterostigmen

• Hinterleib leicht flach.

• Dünnes, zylinderförmiges Hinterleib, 
schwarz oder bläulich mit Resten 
gelber Flecken. 

• S2 und S3 deutlich dicker
• Große und blasse Pterostigmen.
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Machos del género Sympetrum (Familie Libellulidae).

S. fonscolombii

S. meridionale

S. striolatum

S. sinaiticum

• Obere  Augenpar t ie  ro t ,  unten 
grau-bläulich. 

• Roter Thorax mit schwarzen Nähten und 
weißlichen Streifen. 

• Rotes Hinterleib mit schwarzen Flecken 
an den Seiten und Rücken an S8 und S9. 

• Kleiner safranfarbener Fleck an der 
Flügelbasis.

• Gelbes Pterostigma.

• Braune Augen, oben dunkler. 
• Braun-gelblicher Thorax mit schwarzen 

Nähten.
• Oberes Hinterleib rot und unten blass. 
• Seiten an S1, S2 und S3 blass, manchmal 

mit einem kleinen schwarzen Fleck an 
S3. 

• Rötliches Pterostigma.

• Obere Augenpartie rötlich und unten 
blass grünlich. 

• Brauner Thorax am Rücken mit zwei 
gelben Streifen an den Seiten, die von 
einem roten oder bräunlichen Streifen 
getrennt werden. 

• Rotes Hinterleib, mit den Seiten an S1, 
S2 und S3 blass und ohne Flecken.

• Kastanienbraune oder braune Augen, 
unten grau-bläulich. 

• Brauner Thorax mit helleren Seiten und 
schwarzen Nähten. 

• Rotes Hinterleib mit den blassen  Seiten 
S2 und S3 , die von einem schwarzen 
Streifen getrennt werden. 

• Rotes Pterostigma.
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Chalcolestes viridis

180
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